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Muſſolinis Hel-Horgen
verſchärfung der Lage durch ein Petroleum Ausfuhrverbot

Die außenpolitiſche Mitarbeiterin des
„Oeuvre“ wartet mit einer Senſationsmel
zung, für die natürlich ihr die Verantwortung
ufällt, auf. Sie behauptet, der italieniſche
otſchafter habe in ſeiner Unterredung, die er

geſtern mit Laval hatte, erklärt, wenn man
die Ausfuhr von Petroleum nach
Italien ver bieten werde, ſo bedente das
den Krieg. Die Verfaſſerin ſchreibt dazu,
daß Italien ſeine ſeit 48 Stunden zu be
merkende Politik der Einſchüchte-
rung fortſetze.

Das engliſche Kabinett, ſo heißt es in der
Betrachtung des „Oeuvre“ weiter, wende nach
den durchgeführten Wahlen ſeine erſte Hand-
lung der Verſchärfung der Sühnemaßnahmen
zu, indem es ſich für das Petroleum-Ausfuhr-
verbot nach Jtalien entſcheide. Die engliſche
Regierung ſei in ihrer Politik der Ausfuhr-
verbote dadurch beſtärkt worden, daß Rooſe-
velt im Januar dem Kongreß einen Geſetz-
entwurf vorlegen werde, der auch für die
Vereinigten Staaten die Petroleumausfuhr
nach Jtalien unterbinden werde. Auch der
dem Quai d'Orſay naheſtehende „pPetit
Pariſien“ ſpricht im Zuſammenhang mit der
geſtrigen Unterredung Laval Cerutti über
die Petroleumfrage. Die Verſtimmung
Ftaliens gegen die Staaten, die Sühnemaß-
nahmen durchführen, werde durch ein
Petroleum-Ausfuhrverbot auf die Spitze ge
trieben werden, und die diplomatiſche Span-
nung zwiſchen Rom und den anderen Haupt
ſtädten werde ſich verſchärfen.

Der Kontrolleur für die amerikaniſche
HOelinduſtrie, Jnnenminiſter Harold Jckes,
hat an die amerikaniſche Erdölproduzenten
ein Schreiben gerichtet, in dem er ſie bittet,
mit der Regierung zuſammenzuarbeiten, um
der Ausfuhr von Petroleum nach Jtalien und
Abeſſinien ein Ende zu machen. Das amerika-
niſche Staatsdepartement gibt weiterhin be-
kannt, daß in Zukunft Anleihen, die die
Bundes regierung den Reedereien gewährt
hat, als Druckmittel benutzt werden ſollen,
um den Transport von Kriegsmaterial un-
möglich zu machen. Jn der Tat ſind mehrere
Tankſchiffe, die Petroleum aus mexikaniſchen
Häfen nach Jtalien bringen ſollten, nicht
ausgefahren, da die Reeder von der Re-
gierung die Mitteilung erhielten, daß un
weigerlich finanzielle Druckmittel angewen-
det würden, fall ſie entgegen dem Wunſche
Rooſevelts Kriegsgeſchäfte tätigten.

Als direkte Auswirkung der Sanktionen
wurden am Donnerstag in Plymouth
über hunderttauſend Stück Pilchards von
Fiſchdampfern wieder über Bord geworfen.
Der Pilchard iſt ein heringsartiger Fiſch, der
vornehmlich an der Weſtküſte Englands und
Frankreichs gefangen wird und als Sardine
oder Sardelle in den Handel kommt. Der
einzige Abnehmer für den Pilchard iſt Jtalien.

Scharfe japaniſche Forderungen
an die Nanking- Regierung.

Jn Tokio hielten das japaniſche Aus
wärtige Amt und die Miniſterien für Heer
weſen, Marine und Finanzen eine gemein
ſame Beratung über die Chinapolitik
Japans ab. Jm Kabinettsrat erſtattete
Außenminiſter Hirota über die gleiche An
gelegenheit einen Bericht, worauf an den japa
niſchen Botſchafter in Nanking, Ariyoſhi, nene
Weiſungen abgegangen ſind. Nach Meldungen
der Agentur Rengo und der Zeitung „Tokio
Aſabi Schimbum“ enthalten dieſe Weiſungen
die Fordernng, die Regierung in Nanking
ſolle der Selbſtverwaltung s-bewegung in Nordchina Rechnung
tragen, die beſondere Stellung Japans in
Nordchina und in der Nachbarſchaft Mandſchu
kuos anerkennen und praktiſche Maßnahmen
gegen die kommnniſtiſche Gefahr vorſchlagen.

Die Verhanölungen zwiſchen der Kwan-
tungarmee und Vertretern nordchineſiſcher
Behörden werden geheim weitergeführt. Wie
verlautet, ſoll auch General Doihara
wieder verſchiedene Unterbeamte öer Provin-
zialbehörden empfangen haben, um ihnen
Aufträge an die Gouverneure zu übermitteln.
Jn chineſiſchen Kreiſen herrſcht die Auffaſſung,
daß Tokio die Führer der Kwantungarmee
überzeugt habe, daß im Augenblick angeſichts
der internationalen Situation ein energiſches
ſelbſtändiges Vorgehen nicht ratſam ſei. Der
japaniſchen Rückſicht auf die internationale
Lage ſei es demzufolge zuzuſchreiben, daß
man die Autonomiepläne verſchoben hätte.
Man hält es jedoch für möglich, daß die Pro-
vinzen Tſchachar und Hopei auch unab-
hängig davon zur Ausrufung der Autonomie

ſchreiten würden.

Re Ankworken auf Jkaliens Prokeſt
die britiſche Koke bedeutend kühler im Ton als die franzöſiſche

Jn Rom find inzwiſchen die Antworten
Frankreichs und Großbritanniens auf die
italieniſche Einſpruchnote gegen die Sühne-
maßnahmen eingelaufen. Die britiſche Ant-
wort ſtellt feſt, daß es keinen Zweck habe, eine
Ausſprache über die in der italieniſchen Note
erörterten Fragen von neuem zu eröffnen
eder zu wiederholen. Die Regierungen, die
im Völkerbundsrat ſich der Aufgabe gegenüber
geſehen hätten, Beſtimmungen der Völker-
bundsſatzung anzuwenden, ſeien verpflichtet
geweſen, zu beſtätigen, daß die italieniſche Re
gierung in Verletzung des Artikels 12 zum
Kriege geſchritten ſei. So ſtark auch die Gefühle
der Freundſchaft ſeien, die das Vereinigte
Königreich gegenüber Jtalien hege, ſo habe die
britiſche Regierung ſich doch verpflichtet ge

hlt, dieſer Entſcheidung zuzuſtimmen und die
Folgen auf ſich zu nehmen, die das unvermeid-
lich in ſich ſchloß.

u Jn der Antwort Frankreichs an Jta-
ien heißt es nach einer ausführlichen Begrün-
gründung der Völkerbundsverpflichtungen
a. Die franzöſiſche Regierung beſchränkt ſich

ran zu erinnern, daß am 7. Oktober die Ver
eter aller im Völkerbundsrat ſitzenden Re

gierungen, mit Ausnahme der italieniſchen, bei
er Gegenüberſtellung unbeſtrittener Tatſachen
mit den gebieteriſchen Beſtimmungen der Völ
Twundsſatzungen feſtſtellen mußten, daß die

Regierung in

Artikels 12 zum Kriege ihre Zuflucht genom-
men hatte. Gleichviel, welche Freundſchafts-
gefühle ſie gegenüber Jtalien hegt, war ſie da-
her nicht imſtande, dieſe Feſtſtellung zu ver-
weigern. Aus dieſer Lage ergaben ſich unver-
meidliche Folgen. Gegen die Verpflichtungen
der Völkerbundsſatzungen zu verſtoßen, hätte
bedeutet, für die Zukunft die Möglichkeiten der
Anwendung von Beſtimmungen in Frage zu
ſtellen, die ein weſentliches Element der den
Völkerbundsmitgliedern gewährleiſteten Kol-
lektivſicherheit bilden. Dieſer gebieteriſche
Grund verbietet es trotz der Sorge um die
franzöſiſch-italieniſchen Beziehungen der fran
zöſiſchen Regierung, die ſchon auf den 18. No-
vember anberaumte Anwendung von Maßnah-
nahmen aufzuſchieben, denen ſie ſich anzuſchlie-
ßen erklärt hat.

Die franzöſiſche Regierung legt Wert darauf,
zu betonen, daß keine dieſer Maßnahmen
gegenüber Jtalien den Charakter einer feind-
lichen Handlung hat, den die italieniſche Regie
rung ihnen beilegen zu können glaubt.

Lord Begaverbrook beſucht Berlin
Der bekannte engliſche Zeitungsbeſitzer

Lörd Beaverbrook iſt zu einem privaten
Beſuch in Berlin eingetroffen. Lord Beaver-
brook wird, wie wir erfahren, einige Tage in
der Reichshauptſtadt bleiben und ſich danndes nach

ellgeohr.

Reichskriegsminister Generaloberst

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0.,25 RM
uſtellgebühr, durch die Poft 2,20 RM. ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
Seſchäftsſtellen: Hälterſtr 4 u

Der Reichskriegsminister im Hauptamt der NSsV.
v. Blomberg besuchte das Hauptamt der NSV. am Maybach-

ufer in Berlin und ließ sich von Hauptamtsleiter Hilgenfeldt die Einrichtungen zeigen.
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(Weltbüd-M.)

Es iſt kein Zufall, daß mit dem Beginn der
Wirtſchaftsſanktionen gegen Jtalien die Er-
nennung Badoglios zum Oberſtkommandie-
renden in Oſtafrika zeitlich zuſammenfällt.
Etwa anderthalb Monate brauchten die Völ-
kerbundsſtagaten, um ihren politiſchen und
wirtſchaftlichen Aufmarſch gegen Jtalien eini-
germaßen zum Abſchluß zu bringen, und
ebenſo lange dauerte es, bis de Bono die erſte
Phaſe des italieniſchen Feldzuges vollenden
konnte. Mit dem 18. November begann ein
ganz neuer Kriegsabſchnitt, ſowohl in militä-
riſcher Hinſicht als auch in dem Verhältnis
der europäiſchen Großmächte zu einander. Der
Papierkrieg der Diplomaten, der Handels-
krieg der Wirtſchaftsführer, der Meinungs-
ſtreit der Weltanſchauungen und der blutige
Kampf der Armeen werden auch weiterhin
nebeneinander hergehen und ſich weitgehend
beeinfluſſen.

Betrachtet man an dieſem kritiſchen Zeit
punkt, da der Völkerbund mit ſeinem großen
Experiment der finanziellen, wirtſchaftlichen
und moraliſchen Abſchnürung Jtaliens be-
ginnt, die militäriſche Lage in Oſtafrika, ſo
wird ſchon nach einem kurzen Blick auf die
Karte von Abeſſinien klar, wie winzig das
bisher von den italieniſchen Truppen eroberte
Gebiet im Vergleich zu der Rieſengröße des
ſchwarzen Kaiſerreiches iſt. Selbſt wenn man
die Lage nur unter dem Geſichtswinkel einer
möglichen Verbindung der in Tigre vperie-
renden Nordarmee mit der in Ogaden vor-
rückenden Südarmee anſieht, muß man feſt-
ſtellen, wie ungeheuer weit die italieniſche
Kriegsführung auch von der Erreichung dieſes
Ziels noch entfernt iſt.

Sowohl die Somalie-Grenze als auch die
Erythräa-Grenze haben gewiſſermaßen nur
kleine Ausbuchtungen nach der abeſſiniſchen
Seite hin erfahren, und die Orte, von denen
die Frontberichte bei den italieniſchen Vor-
ſtößen ſprachen, liegen einſam und verlaſſen
in der Unendlichkeit des abeſſiniſchen Raumes.
Nur im Norden, wo der Geländegewinn am
geringſten iſt (120 Kilometer in ſechs Wochen!),
hat de Bono verſucht, ſo etwas wie eine ge-
ſchloſſene Front herzuſtellen. General Gra-
ziani dagegen mußte von vornherein eine
andere Methode einſchlagen, wenn er über-
haupt die wüſtenweite Landſchaft des Ogaden
in abſehbarer Zeit durchdringen wollte.

ie ſtehen mit ihrem rechten Flügel im Tale
des FafdFluffes, etwa auf halbem Wege zwi

Dementſprechend ſind denn auch die Divi
e Grazianis am weiteſten vorgedrungen.

WFirſſchen Lord und d
die ſtrategiſche Lage auf den oſtafrikaniſchen Kriegsſchauplähen

ſchen Gorrahai und Saſſabaneh. Die Trup-
pen des linken Flügels halten in getrennten
Abteilungen die Flankendeckung am Webi-
Dſchebeli und bei Dolo an der weſtlichen
Dreiländer-Ecke. Die Taktik der italieniſchen
Südarmee geht unzweifelhaft in der Richtung,
unter notdürftigſter Sicherung der Etappen-
ſtraßen in möglichſt ſchnellem Vorſtoß die be
feſtigten Städte Dſchidſchiga und Harrar zu
erreichen, um von dort aus den Abeſſiniern
ihre wichtigſte Lebensader, die Dſchibuti-
Bahn, abzuſchneiden.

Jm Gegenſatz zu dieſer Taktik, die mit
ſchnellen, entſcheidenden Schlägen und mit dem
Einſatz überlegener techniſcher Kriegsmittel
den Feind zu erſchüttern verſucht, ſtand die
Kriegsführung der beiden nördlichen Armeen
unter General Santini und General Mara-
vigni. Da der ehemalige Oberſtkommandie-
rende de Bono es von vornherein darauf an-
gelegt hatte, auf den alten Karawanenwegen
durch das unüberwindliche Berggelände auf
das Kernland des amhariſchen Reiches vor
zuſtoßen, mußte er auf ſchnelle Entſcheidung-n
notgedrungen verzichten und vielmehr alle
Kräfte darauf verwenden, ſich im Rücken und
in den Flanken gegen Umfaſſungsverſuche
verborgengebliebener abeſſiniſcher Streitkräfte
zu ſichern. Das geſchah durch den Bau von
Autoſtraßen, durch die Einrichtung von zahl-
reichen Etappenſtationen, durch Entſendung
von Spezialabteilungen zur Säuberung des
eroberten Geländes, durch Herſtellung von
neuen Flugplätzen, Munitionsdepots, Waffen-
lagern, Lazaretten und Waſſerreſervoiren.

Trotz aller dieſer Vorſichtsmaßnahmen ge-
ſchah es, daß plötzlich im. Rücken der italieni-
ſchen Linien ſtarke Eingeborenentrupps auf-
tauchten, die zwar ſchnell vertrieben werden
konnten und. den italieniſchen Aufmarſchplan
daher auch nicht ernſtlich gefährdeten, die aber
doch Kampfkraft genug beſaßen, um die italie-
niſche Nachſchublinie zu beunruhigen und eine

Zerſplitterung der italieniſchen Streitkräfte
herbeizuführen. Die vorderſte italieniſche
Front in Tigre ſtand zuletzt auf der Linie
Deſſa Dolo Makalle, wurde dann unter
brochen durch das noch von Abeſſiniern be-
ſetzte Hochplateau von Tembien und fand weſtlich
dieſes Bergmaſſivs ihre Fortſetzung durch den
Takazzefluß, bis zu deſſen Ufern das am
rechten Flügel operierende zweite Armeekorps
Maravignis vorgedrungen iſt.

Wollte man die weiteren Ausſichten dieſes
ſchrittweiſen Vorgehens im Hochland von
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Tigre beurteilen und wollte man als Ziel des
italieniſchen Vormarxſches die Exoberung von

bala oder ye oder ſogar von Addis
Abeba annehmen, ſo müßte man in der Tat
mit einer jahrelangen Dauer des Krieges
r Denn je weiter italieniſArmeen ins Jnnexe eindringen würden, deſto
geringer müßte der Beſtand der kämpfenden
Fronttruppe, deſto größer die Zahl der im
ermſhenden Etappendienſt vbeſchäftigten Sol
daten werden. Die 200000 Mann, die bisher
nach Abeſſinien geſandt wurden, würden aber
auch nicht im entfernteſten für dieſe Aufgabe
ausreichen,

Ueberblickt man alle dieſe Schwierigkeiten
der italieniſchen Kriegsführung, zieht man
ferner in Betracht, daß die kriegsnotwendigen
Rohſtoffvorräte Jtaliens nach Jnkrafttreten
der Sühnemaßnahmen nur für eine begrenzte
Zeit von vielleicht bis 1 Jahr ausreichen
könnten, ſo wird verſtändlich, wenn General-
ſtabschef Badoglio eine ganz neue Form des
Ueberſeekrieges in Abeſſinien finden wird.
Niemand kennt den ſtrategiſchen Plan, der im
Kopfe des neuen Oberſtkommandierenden ge-
reift iſt. Aber es läßt ſich wohl vermuten,
daß dieſer Plan darauf hinzielt, noch vor Be
ginn der feweils im Frühjahr wiederkehren
den Regenperiode einen entſcheidenden mili-
täriſchen Erfolg zu erringen, der es der
römiſchen Regierung auch in einer kritiſchen
wirtſchaftlichen Lage geſtatten würde, den
Genfer Sanktionsmächten gegenüber die
Trumpfkarte eines Kolontialſieges aus-
zuſpielen und den bis dahin erkämpften Ge-
winn in Abeſſinien auch ſicherzuſtellen.

Dieſer Gewinn aber würde zunächſt darin
beſtehen, daß eine Verbindung der beiden
italieniſchen Kolonien Erythräa und Somali-
land hergeſtellt wird. Es iſt alſo leicht mög-
lich, daß die beiden nördlichen Armeekorps den
Befehl erhalten, nicht weiter in das unweg-
ſame und gefährliche Hochgebirge in Richtung
auf Gondar und Magdala einzudringen, ſon
dern vielmehr am Rande der abeſſiniſchen
Bergfeſtung durch die Danakilwüſte zu
marſchieren, um ſchließlich in gemeinſamer
Operation mit der verſtärkten dritten Front
am Muſſa Ali eine Vereinigung mit der von
Süden kommenden Armee Grazianis zu er
zwingen.

n annannn

Ueber die Beſprechung des Führers und
Reichskanzler mit dem franzöſiſchen Bot
ſchafter in Berlin verbreitet die franzöſiſche
NachrichtenAgentur Ha vas eine Meldung
ihres Berliner Berichterſtatters, der ebenfalls
„die freundſchaftliche Atmoſphäre und den
beiderſeitigen guten Willen“ als Haupt
merkmal der Ausſprache hervorhebt,

Man müſſe ſich jedoch, ſo heißt es weiter,
hüten auf dieſe Zuſammenkunft über
kriebene Hoffnungen zu gründen.
Der verſöhnliche Geiſt, der dieſe Unter
redung zwiſchen Hitler und dem franzöſiſchen
Botſchafter ausgezeichnet habe, werde vhne
Zweifel dazu beitragen, das „Klima der
deutſchfranzöſiſchen Beziehungen“ zu ver
beſſern. In dieſem Sinne ſei die Ausſprache
ganz gewiß kein ſchlechtes Vorzeichen. Auch
für die Pariſer Preſſe bildet die Unterredung
den außenpolitiſchen Geſprächsſtoff. Der
Eindruck und die Beurteilung, den dieſe
Unterredung findet, ſind widerſpruchsvoll. Da
man als Hauptgegenſtand der Unterhaltung
den franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Vertrag und
die Rüſtungsfrage vermutet, nehmen die
Zeitungen vielfach in der Sache eine kritiſche
Abwehrſtellung ein. Die außenpolitiſche Mit-
arbeiterin des „Oeuvre“ erklärt, daß die An-
regung zu der Unterhaltung von Laval aus
gegangen ſei, der den Wunſch gehabt habe,
vor Ratifizierung des franzöſiſchſowjet
ruſſiſchen Vertrages Berlin wiſſen zu laſſen,
daß es ſich für Frankreich dabei nicht um eine
antideutſche Politik handele. Der franzöſiſche
Botſchafter habe den Eindruck gewonnen daß
ſich die Einſtellung gegenüber Frankreich
völlig geändert habe. Man zeige in Deutſch
land das Beſtreben, liebenswürdig zu ſein,
zwiſchen Berlin und Paris herrſche gegen
wärtig die Politik der ausgeſtreckten Hand,
r r gekrect in einem noch ſehr dichten
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Dduff Cooper engliſcher Kriegsminiſter
Ramſay und Malcolm Macdonald bleiben im britiſchen Kabinelt

Amtlich wurden geſtern fol Verände
rungen im engliſchen Kabinett bekannt-

Zum Lordſiegelbewahrer wurde
Scount Halifax (bisher Kr e mimker

ernannt, zum Kriegsminiſter Dr. Mr. Duf
Cooper (bisher Finanzſekretär im Schatz
amt), r Dominienminiſter Mr. Malcolm
Macdonald (bisher Kolonialminiſter),
zum Kolonialminiſter Mr. J. H. Thomas
bisher Dominienminiſter). An Stelle von
Duff Cooper wurde zum Finanzſekretär im
Schatzamt William F. Morriſon ernannt. Der
bisherige Lordſiegelbewahrer Lord London
derry trat zurück.

Mit den geſtrigen Ernennungen iſt die
Umbildung des Kabinetts Baldwin abge-
ſchloſſen. Aus der Regierung ſcheidet nur
eine Perſönlichkeit aus, der bisherige Lord-
ſiegelbewahrer Lord Londonderry. Ramſay
MacDonald bleibt in ſeiner bisherigen Stel
lung. Sein Sohn iſt ebenfalls Miniſter ge
blieben. Die wichtigſte Ernennung iſt
zweifellos die Ernennung Duff Coopers zum
Kriegsminiſter. Der jetzt 45jährige entſtammt
einer alten ſchottiſchen Adelsfamilie und nahm
am Weltkrieg als Offizier des Grenadier-
garderegiments teil. Nach dem Kriege be-
kleidete er bereits mehrfach wichtige Poſten.
1928 bis 1929 war er Finanzſekretär des

Kriegsminiſteriums. Dieſen Poſten bekleidete
er auch von 1931 bis 1934. Nach der Kabinetts-
umbildung im Jahre 1934 wurde er Finanz-
ſekretär des Schatzamtes. Von dieſem Poſten
kehrt er nun wieder ins Miniſterium zurück,
diesmal aber als ſein Leiter. Die vielfach er-
wartete Umbeſetzung im engliſchen Aus-
wärtigen Amt iſt nicht erfolgt. Sowohl
Hoare wie Eden bleiben in ihren bisherigen
Stellungen.

r —A—äA—

Heute Geburkskag des Skahlhelms
Blomberg ehrt ſeinen Schöpfer.

Am heutigen Tage jährt ſich zum 20. Male
der Tag, an dem der Stahlhelm im deut-
ſchen Heer eingeführt wurde. Aus dieſem
Anlaß hat der Reichskriegsminiſter und
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, General-
oberſt v. Blomberg, dem Schöpfer des Stahl-
helms, Prof. Dr.-Jng. e. h. Friedrich Schwerd
von der Techniſchen Hochſchule Hannover, in
einem Schreiben den Dank und die Aner-
kennung der Wehrmacht ausgeſprochen undals nſeres Zeichen dafür ſein Bild über-
reichen laſſen.

Der „Temps“ ſchreibt der Unterredung in
ſeinem Leitartikel große Bedeutung zu,
warnt aber vor voreiligen Schlußfolgerun-
gen. Er erklärt weiter, daß man, ſoviel be
kannt, niemals ein getrenntes deutſch
franzöſiſches Abkommen ins Auge gefaßt habe.
denn ein ſolches wäre ſchwerlich mit der
franzöſiſchen Politik u gen erpet Zuſammen
arbeit und kollektiver Sicherheit zu verein-
baren, die ſich ebenſo wie die franſe Was
liſche Zuſammenarbeit und die franzöſiſch-
italieniſche Freundſchaft nur im Rahmen des
Völkerbundes denken laſſe.

Die Unterredung des Führers mit dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin hat in der
engliſchen Oeffentlichkeit größte Auf-
merkſamkeit gefunden. Von wert
franzöſiſcher Seite ſei beſtätigt worden, daß
die Beſprechung einen allgemeinen Charakter
getragen habe und beſonders deèr Auswirkung
des italieniſch-abeſſiniſchen Streites auf die
internationale Lage gewiömet geweſen ſei.
In Paris habe man mit Befriedigung eine
Entſpannung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich beſtätigt. Man glaube dort, daß
die Unterhaltung mit dem Führer ein Vor
ſpiel zu weiteren Beſprechungen über Einzel-
heiten ſein werde.

„Daily Telegraph“ glaubt zu wiſſen, daß
die Beſprechung auf den dringenden Wunſch
Lavals zurückzuführen ſei, direkte Be-
ſprechungen mit Deutſchland zu eröffnen.

das Auslandsecho der Berliner Unkerredung

Eine „Politik der ausgeſtreckten Hand ſagt Paris Große Aufmerkſamkeit in Rom und London
Deutſchland ſeinerſeits ſei n der franzen Begiehungen zu. Eowjeltutlenh
und wegen der zu erwartenden Ratifizierung
des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Paktes be
ſorgt. „Morningpoſt“ hört, daß die Be-
ſprechung einen erkundenden Charakter ge-
habt habe und daß von ihr keine greifbaren
Ergebniſſe erwartet worden ſeien. Der fran
zö de Botſchafter habe ſein Beſtes getan, um
Hitler hinſichtlich der Folgen des franzöſiſch-
ſowjetruſſiſchen Paktes zu beruhigen. Esgelte jedoch nicht als es daß die
Anſicht der deutſchen Regierung über dieſen
zakt weſentlich geändert worden ſei.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„News Chroniele“, Vernon Bartlett, zieht
aus der Tatſache der Veröffentlichung einer
amtlichen Verlautbarung den Schluß, daß
beträchtliche Fortſchritte in Richtung auf das
von Laval ſo eifrig betriebene Ziel eines
franzöſiſch-deutſchen Einvernehmens gemacht
worden ſeien.

x

Die deutſch franzöſiſche Unterredung findet
auch in der italieniſchen Oeffentlichkeit
allgemein lebhafteſte Beachtung. Jn autori-
ſierten politiſchen Kreiſen der italieniſchen
Hauptſtadt wird dazu erklärt, die Regierung
ſehe mit Genugtuung die Wiederaufnahme
der deutſch-franzöſiſchen Fühlung, die zu einer
weiteren Entſpannung der europäiſchen Lage
beitragen könnte.

Abeſſiniſcher Kronprinz verunglückt?
mit dem Flugzeug abgeſtürzt? Ein überraſchender abeſſiniſcher Ueberfall

Nach einem Sonderbericht des Korreſpon
denten der „Tribung“ in Asmara ſoll der
abeſſiniſche Kronprinz geſtern früh einem
Flugzengunglück zum Opfer gefallen ſein.
Bei einem Fluge ſei die Maſchine plötzlich ab
geſtürzt und völlig zerſtört worden. Der
Kronprinz ſoll auf der Stelle getötet wor
den ſein.

Wie verlautet, ſollen zur Zeit in der
Gegend von Dagah-Bur äußerſt heftige
Kämpfe im Gange ſein, bei denen es jedoch
den Abeſſiniern nicht nur gelungen ſein ſoll,
trotz der fortwährenden Angriffe italieniſcher
Flieger, Tanks und Infanterie die Stadt
Dagah-Bur zu halten, ſondern ſogar einen
erfolgreichen Vorſtoß nach Süden zu machen.
Dabei hätten die Abeſſinier vier Tanks er-
beutet und eine Anzahl Gefangene gemacßt.
Einen Beweis dafür, daß die Abeſſinier bei
Dagah-Bur tatſächlich noch Herren der Lage
ſind, kann man auch darin erblicken, daß
Oberbefehlshaber Ras Naſibu zwei Eng-
ländern namens Andrews und Tailor die
Erlaubnis erteilte, ſich als Beobachter nach
Dagah-Bur zu begeben.

Jn Abddis Abeba trafen geſtern durch
Meldeläufer Nachrichten von der Nordfront
ein. Danach hat am 12. November, alſo vor
zehn Tagen, bei Womberta, öſtlich von
Makalle, ein großes Gefecht ſtattgefunden.
Die Truppen des Dedfas Kaſſa Sabahad die
ſchon ſeit Tagen den italieniſchen Vormarſch
von den Höhenzügen aus beobachtet hatten,
überfielen ſchlagartig am frühen Morgen die
italieniſchen Streitkräfte. Das Gefecht
dauerte von 7 Uhr früh bis 18 Uhr. Die
Jtaliener verloren nach der abeſſiniſchen

Darſtellung an Toten einen Hauptmann,
zwei weiße Offiziere und 300 Mann. Fhre
Verwundeten ſchleppen ſie auf dem Rückzuge
mit. Die Geſamtverluſte der JItaliener
dürften 500 Tote und Verwundete betragen.
Die Abeſſinier erbeuteten zwei Wagen
kolonnen, 200 Jnfanteriegewehre und Kara-
biner ſowie vier Maſchinengewehre mit je
2000 Schuß.

Der italieniſche Heeresbericht Nr. 52 lautet
wie folgt: „Marſchall de Bono telegraphiert:
Die Unternehmungen im öſtlichen Tembien-
Gebiet werden fortgeſetzt. Eine italieniſche
Gruppe, die aus eritreiſchen Abteilungen zu-
ſammengeſetzt war, traf auf feindliche Streit-
kräfte in der Nähe von Amba Betlem ſüd-
weſtlich von Makalle am Gavafluß und ſchlug
ſie. Der Feind hatte mehrere Tote. Auf
unſerer Seite fielen ein Offizier und zwei
Askaris. Die Luftwaffe führte einen län
geren Flug über der Gegend von Antalo und
Buja durch.“

Dienſtkaugl'chkeitsprüfung der Jahrgänge

1901 bis 1914 in Italien
„Gazzetta ufftziale“ veröffentlicht einen

Erlaß, dem zufolge die Jahrgänge 1901 bis
1914 einer erneuten Dienſttauglichkeits
prüfung unterzogen werden. Ausgenommen
iervon ſind die im Auslande lebenden ita-
ieniſchen Staatsangehörigen.

Die Ausbürgerungsurteile gegen die vier
heimattreuen Eupen Malmedyer wurden
ihnen am Mittwoch zugeſtellt.

vom Serben
Mit Erlaubnis des Verlages J. F. Leh

mann, München, veröffentlichen wir im nach
folgenden einige Abſchnitte aus dem beach-
tenswerten Buch des bekannten Pſychiaters der
Univerſität Freiburg, Alfred E. Hoche,
„Jahresringe, Jnnenanſicht eines Menſchen
lebens“ geb. 4,50 RM., Leinen 6 RM.), das
die Lebensbekenntniſſe eines ebenſo vornehmen
wie tatdichteriſch und philoſophiſch vergnlagten
Arztes und Forſchers umfaßt. Das Buch iſt
keine r Autohiographie, ſondern die
dichteriſche Lebensſchau eines Weiſen, der ver
ſchiedentlich unter dem Pſeudonym „Exich“ her
vorgetreten iſt, eine Selbſtſchau, wie wir ſie in
gleicher Tieſe, Vornehmheit und Schönheit der
Sprache ſelten als Neuerſcheinung in unſeren
Bücherſchrank einreihen können.

Die Schriftleitung.
Die erſten Nachtſtunden des Aſchermitt-

wochs 1887 verbrachte ich in einem Keller der
Petriſtraße in Berlin C; von draußen drang
der abebbende Lärm des Faſtnachtstreibens,
das trappelnde Geräuſch der Füße in den
Raum, in dem ich mich als Praktikant der
Frauenklinik um eine friſch Entbundene be-
mühte, die an einer unzugänglichen Wunde
innerlich verblutete. Zu helfen war an Ort
und Stelle nicht; zu einem Transport reich
ten die Kräfte längſt nicht mehr aus; ich
mußte untätig dem Sterben beiwohnen; es
war das erſte Totenbett, an dem ich beruf-
lich ſaß.

Vom Zimmer her, wenn man den Auf-
enthaltsort ſo nennen will, fiel das Licht
durch das im Niveau des Trottoirs liegende

enſter auf die Straße; in ſeinem Strahlen-
egel leuchtete für einen Augenblick auf, was

h paſſierte: vor dem Windechräg treibende Schneeflocken, weiße Harle
kinshoſen mit roten Roſetten und die bis
zum Knie ſichtbaren ſchwarzen Strümpfe
von Kolombinen; ab und zu drückte ſich ein
neugieriges Geſicht an die Scheiben, oder eine
Schweinsblaje knallte an das Fenſter; die

Sterbende nahm nichts davon wahr; ſie ver
ging in der Weiſe der Verblutenden mit
ſchweren Angſtgefühlen, die noch in die Be-
wußtſeinstrübung hineinwirkten, und unauf-
hörlichem Gähnen. Jch habe im Laufe mei-
nes Lebens an Hunderten von Totenbetten
geſtanden; die grotesk-ſchaurigen Kontraſte
jener Stunde werde ich nie vergeſſen.

Wer ſich vor dem Tode fürchtet, weil er
für ihn das Ende dieſes Daſeins oder die
ewige Vernichtung oder das Fegefeuer be
deutet, braucht ſich vor dem Erleben des
Ueberganges in den anderen Zuſtand nicht
zu ängſtigen; Sterben iſt nicht ſchwer. Kri-
tiker, die im glücklichen Beſitze abſoluter
Maßſtäbe ſind, haben mir einen Satz, den ich
in einer Abhandlung über die Todesſtrafe
ausgeſprochen habe, als frivol angekreidet,
daß, vom Standpunkte des ſubjektiven Lei-
dens aus geſehen, Zahnarzt ſchlimmer ſei als
Guillotine; wenn es darauf ankommt, in
wiſſenſchaftlichen Arbeiten die Wahrheit zu
ſagen, ſo beſteht dieſe Feſtſtellung unbedingt
zu Recht; der Tod durch das Fallbeil iſt
völlig ſchmerzlos; der Delinquent empfindet
nicht einmal mehr den Schlag des Beiles,
weil ſein Bewußtſein durch das rapide Sin-
ken des Blutdrucks im Gehirn infolge der
Durchtrennung der Halsgefäße entſchwun-
den iſt, ehe jene Empfindung bei ihm an
langt. Auch das unnatürliche Sterben beim
Ertrinken, Erhängen und bei der Gasvergif-
tung (im Frieden) wird von denen, die
davonkommen, nicht als unangenehm ge-
ſchildert; nicht immer freilich erfährt man
etwas bei dieſen da gerade
bei den erwähnten Todesarten die Erinne-
rung auch an die der Bewußtloſigkeit voraus
8 den Minuten häufig mit ausgelöſcht
wird.

Bei den Betrachtungen über das Sterben
wird oft der Denkfehler begangen, daß man
die Todesangſt als einen zum Vorgange

gehörigen Beſtandteil mit einbezieht; Todes-
angſt iſt gewöhnlich Erſtickungsangſt und
wird in dieſer Form auch vom Tiere erlebt,
das den Tod in ſeinem Denken nicht kennt.
Todesangſt als Vorſpiel des Todes, auch
ohne daß er ſelber kommt, wird in den höch-
ſten Graden bei gewiſſen Formen von Herz-
krankheiten und bei manchen Vergiftungen
empfunden, aber, berechnet auf die Zahl der
Sterbenden überhaupt, iſt ſie nicht häufig.
Man darf ſie nicht verwechſeln mit der
Todesfurcht, deren Vorhandenſein oder Feh-
len von dem inneren Verhältnis abhängt,
das der Menſch gegenüber Leben und Ster-
ben in ſich entwickelt hat.

Auf Sokrates, der uns ein anſtändiges
Sterben vorgelebt hat, wird die Formulie-
rung zurückgeführt, warum der Tod kein
Uebel ſei: Entweder bin ich, dann iſt er
nicht; oder er iſt, dann bin ich nicht, alſo
was ſchiert er mich! Sokrates, der von der
Macht der Einſicht im ſeeliſchen Gefüge
überhaupt eine zu vptimiſtiſche Meinung
hatte, der z. B. glaubte, das Gute wiſſen
und das Gute tun ſei eins, mag für ſeine
Perſon in jenem logiſch unanfechtbaren Satze
etwas Tröſtliches gefunden haben; das
natürliche Gefühl des Menſchen hat nicht
viel davon; es lehnt ſich, mit oder ohne Nach-
denken, auch trotz Vernunft und Vorſatz,
gegen die Vernichtung auf, ſolange nicht die
Leiden, gleichviel welcher Art, unerträgliche
Grade erreichen.

Es iſt ein eigentümliches Schauſpiel, daß
der Menſch, der das Aufhören jeden Lebens
um ſich her und rückwärts in jede Ferne als
oberſtes unerbittliches Geſetz kennt, es für
ſeine Perſon ſo ſchwer findet, ſich zu fügen;
der Gedanke dünkt ihm unerträglich, daß
dieſe ungeheure ſubjektive Welt, die er in
fich trägt, und die in dieſer Geſtalt nur ein
mal lebt, einfach weggewiſcht werden ſoll,
unerträglich, einſam am Wegesrande zuſam-
menzuſinken, während die anderen weiter-

gehen, plaudernd, als wäre nichts geſchehen
In der Energie dieſes Gefühls, das jeder
Logik ſpottet, ſpricht ſich aus, daß Lebens
drang und Todesfurcht, die nur verſchieden
Facetten desſelben Geſchehens ſind, nicht
Früchte der ſpät erwachenden Vernunft be
deuten, ſondern den älteſten, mächtigſten
Tendenzen der Materie entſtammen.

Viele Menſchen, denen das Erreichen
voller Klarheit in ſich ſelbſt kein Ziel iſt,
gewinnen lebenslänglich kein präziſes Ver-
hältnis zum Tode; ſie gehen dem unange
nehmen Gedanken aus dem Wege, ſoviel ſie
können. Es gibt nicht wenig, die es vermer
den, an Beerdigungen teilzunehmen oder
einen Kirchhof auch nur zu betreten, die kein
Teſtament machen, um nicht an die Voraus
ſetzungen feines Wirkſamwerdens erinnert
zu werden; man darf in Geſellſchaft den Ge
ſprächspartner wohl auf ſeine Abſicht, nach
Amerika auszuwandern, anreden; aber es
würde als zudringliche Taktloſigkeit verzeich
net werden, wenn man das Thema ſeiner
Auswanderung in das Schattenreich an
ſchneiden wollte. Seltſamer Gefühlszwana
der uns den vernünftigen Satz. Es e
nichts, was uns weniger angeht als der Dei
in ſein Gegenteil umhören läßt: Es gip

was uns mehr anginge als unſer
nde.

In gewiſſem Sinne bleibt dieſe Formel
auch für den Weiſen ein Wegeszeichen von
dem Augenblicke an, in dem man den S
punkt feſt ins Auge faßt, gruppieren ſich ch
Erlebniſſe in eigentümlicher Weiſe; wer v
gewöhnt, allem, was ihn trifft, nur noch
viel Wert beizulegen, als es einmal, gaben
Lebensende rückwärts geſehen, noch ding
wird, erfährt eine ſehr heilſame e
ſeiner inneren Bilang; wie vieles wir geh
tanglos Enttäuſchungen, Verluſt von le
und Gut, Mißgeſchicke aller Art, und D.
wertvoll wird anderes, das dem geren
lichen, auf greifbaren Genuß verſeſſene
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1. Korinther 15, 55 und 57.
Der Totenſonntag gehört dem Gedächtnis

der Toten. Und die Friedhöfe pflegen an
dieſem Tage der Treffpunkt vieler zu ſein,
welche die Gräber der Entſchlafenen beſuchen
und mit Blumen ſchmücken. Manch ſchon ſtill
gewordener und manch noch heiß brennender
Schmerz begleitet die Menſchen auf dieſem
Wege; auch wohl manchmal viel Abbitten und
nagende Reue klingt an den Ruheſtätten der
Toten.Sie alle aber, die dorthin gehen, ſtehen
unter dem Eindruck der Majeſtät des All-
hezwingers Tod. So oder ſo. Man kann vor
dem Tod ſo oder ſo ſtehen. Man kann ihn
ſachlich als einfache Tatſache buchen, die mit
dem Leben ſelbſt und ſelbſtverſtändlich gegeben
iſt. Leben heißt einmal früher oder ſpäter
ſterben müſſen. Man kann über ihn nach-
ſinnen und ihn als das große Rätſel empfin-
den: Warum iſt alles Jrdiſche, auch das Große
und Größte totverfallen? Man kann vor ihm
ſtehen als der größten Lebensleiſtung,
wenn Menſchen ihn auf ſich genommen haben
um eines Höheren willen, als es das Leben iſt.

Es bleibt aber das, was der Apoſtel „den
Stachel“ des Todes nennt, ein Bitteres, etwas,
mit dem man nicht fertig wird, daß die Macht
des Todes immer wieder ſtärker iſt als alles
irdiſche Leben.

Aber man kann doch auch noch anders vor
dem Tode ſtehen. Nämlich als vor etwas,
das ein für allemal überwunden iſt. So ſteht
der Apoſtel vor ihm, nein über ihm: „Der
Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo
iſt dein Stachel? Gott aber ſei Dank, der uns
den Sieg gegeben hat durch unſeren Herrn
Jeſus Chriſtus.“ Und ſo ſteht der Chriſten
glaube über dem Tod. Gott hat uns eine
Botſchaft geſchenkt, die auf eine Höhe führt,
die hoch über dem Tode liegt. Jeſus Chriſtus
heißt dieſe Höhe. Er hat das Leben und ein
unvergänglich Weſen ans Licht gebracht durch
das Evangelium, das er im Leben und Sterben
und Auferſtehen beſiegelt hat. Er hat dem
Tode die Macht genommen über alle, die in
dieſem ſeinem Leben und unvergänglichen
Weſen Fuß faſſen und Fuß gefaßt haben. Von
ihm iſt ein unvergänglicher Lebensſtrom aus-
gegangen, der durch die Welt fließt und ſelbſt
die Totenſtätten zu Verkündigungsorten des
ewigen Lebens adelt.

Brauchen wir das mit unſeren Gedanken
verſtandesmäßig zu begreifen? Nein, aber
wir können die Botſchaft in ihrem Sinn be-
greifen und ihren Troſt ergreifen. Dazu iſt
ſie uns von Gott gegeben, damit wir etwas
haben, was unſerer Seele Halt und Kraft gibt
im Angeſicht der Vergänglichkeit alles irdiſchen
Lebens und Weſens. Das alles ſoll unter
uns liegen. Wir aber dürfen über ihm ſtehen
durch Gottes Gnade.

Dr. Ernst, Creypau.

Familienabend der dom Gemeinde
Am zweiten Abvents-Sonntag, dem

8. Dezember, findet wieder, wie in der
Aöventszeit üblich, ein Familienabend der
Dom- Gemeinde ſtatt, und zwar um 8 Uhr im
großen Saal des „Tivoli“. Jm Mittelpunkt
ſteht ein Vortrag von Dr. Löber- Halle
über Adolf Stöcker, den cthriſtlich-
ſozialen Vorkämpfer des Dritten Reichs, der
am 11. Dezember ſeinen 100. Geburtstag hat.
Alle Gemeindeglieder wie auch Gäſte ſind zu
dieſem Gemeindeabend eingeladen.

r

Gründung eines Dom-Kirchenchores
Es wird beabſichtigt, für unſeren Dom

wieder einen Kirchenchor ins Leben zu rufen.
Der hier bereits als guter Muſiker weithin
bekannte Kantor Krauſe hat ſich bereit er
klärt, die Leitung dieſes Dom-Kirchenchores
zu übernehmen. Alle ſangeskundigen Män-
ner und Frauen, die ihre Kräfte gern in den
Dienſt dieſer guten Sache ſtellen wollen,
werden gebeten, ſich am Dienstag, dem
26. November, um 20 Uhr im Tivoli (Zim-
mer 4) zu einer Vorbeſprechung einzufinden.
Die Chorproben ſelbſt werden wie es
früher der Fall war im Domgymnaſium
gehalten werden.

Merſeburger HJ und BDM im Rundfunk
Am Montag um 18.30 Uhr überträgt der

Reichsſender Leipzig aus Merſeburg im HJ
Funk eine Hörfolge von Jlſe Knauth „Wer
nicht kann mit mir laufen“. Dieſe Sendung
wird von Merſeburger Hitlerjungen und
Angehörigen der BDM durchgeführt, die
ebenfalls von den Reichsſendern Frankfurt
und Königsberg übernommen wird.
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Das Wekker für morgen
Fortbeſtand der unſicheren, dieſigen, zu

Niederſchlägen neigenden Witterung. Um die
Mittags und Nachmittagsſtunden Aufhellung
nicht ausgeſchloſſen.

Nus der Stadt Merſeburg
zwölf Perſonen Sechsunddreißig Pfun

Eine wahre Geſchichte, durch die Blume erzählt

„Das Unbequemſte bei der ganzen WHW.
Sammelei iſt doch die Geſchichte mit den
ewigen Pfundſammlungen“. Bei der Eintopf-
ſpende wird das Geld abgeholt, ſo viel Per
ſonen ſoviel Pfennige, oder auch nicht ganz.
Es kommt ja ſo genau nicht darauf an, wie-
viel man gibt, ſondern daß man gibt. Mit
den Straßenſammlungen hat man ebenfalls
nicht viel zu tun. Man kauft ſich ſeine Blume
oder was für ein Abzeichen ſonſt gerade an-
geboten wird und iſt dann den ganzen Sonn
tag gefeit gegen weitere Angriffe der eif-
rigen Sammler. Dabei kann man ſich für
ſeine zwei Groſchen auch noch einen kleinen
unſchuldigen Spaß machen, wenn man ſein
Abzeichen an die Weſte oder unter den Man-
tel ſteckt. Glaubt dann ein Sammler, halt da

Verteilung der Merseburger WHW.-Gaben.

iſt noch einer „ohne“ und kommt auf ſein
„Opfer“ zugeſtürzt, dann ſchlägt man ſieges-
bewußt den Mantel zurück und ſagt triumphie-
rend wie nach einem gelungenen Scherz:
„Danke, ich habe bereits!“ Dieſe Freude
allein iſt die zwanzig Pfennige wert und ſie
wiegt das „Opfer“ der zwei Groſchen auf.
Durch die Erfahrung gewitzigt, beſorgen ſich
die ganz Klugen an den Sammelſonntagen
ihre Abzeichen ſchon beizeiten am Sonn
abend. Sie können ſich dann die ſchönſten
ausſuchen und entgehen der Gefahr, ohne
einen ſolchen Freifahrſchein, der ihren Opfer-
ſinn ſichtbar beſcheinigt, während des ganzen
Wochenendes herumzulaufen und ſo eine
Beute der büchſenklappernden Sonntagsjäger
zu werden. „Ja böſe iſt der Menſchen Trach-
ten und Tun von Jugend an!“

ein beſcheidenes Einkommen hat.

Mit der Pfund ſammlung iſt es nicht
ganz ſo einfach! Da bekommt man ſeine vier
Beutel, die man füllen ſoll und die am näch-
ſten Sammeltag wieder abgeholt werden. Die
Sorge, wie man aus ſolcher Miſere am
„billigſten“ wegkommt, beſchäftigt manche
Hausfrau ſolange, daß ſie mit ſich ſelbſt noch
nicht ganz einig geworden iſt, wenn dann die
Helferinnen mit dem Handwagen und dem
großen Korb darauf nach vier Wochen wie-
der vorſprechen, um die gefüllten Tüten
wieder abzuholen. Die Mitglieder der
NS.-Frauenſchaft, die in unſerem
Kreis und in Merſeburg dieſes Amt über-
nommen haben, wiſſen davon zu erzählen.
Wenn ſie glauben, in vier Stunden ihr
Revier zu erledigen, ſo ſind ſie nach acht
Stunden noch immer unterwegs

Gerade die Pfundtütenſammlung iſt mit
eine der ſozialſten Taten des weitverzweig-
ten Aufgabengebietes des WHW. Wer ſich
davon überzeugen will, der ſei einmal zu
Gaſt bei der Ausgabe und Verteilung der
eingegangenen Spenden. Jede vom WHW.
betreute Familie erhält für jeden Familien-
angehörigen drei Pfund Lebensmittel. Das
macht alſo bei einer zwölfköpfigen Familie
allein ſechsunddreißig Pfund und auch ſolche
Familien hat das Merſeburger WHW. unter
den Bedürftigen. Da müſſen alſo viele Fa
milien zuſammen helfen, bis allein dieſe
Lebensmittelmenge für den einen Volksge
noſſen zuſammengetragen iſt. So haben wir
manche Familie mit ſechs und mehr Kindern,
für die eine ſolche Sachunterſtützung eine
wertvolle Hilfe bedeutet, auch wenn der Vater

Wer für
zehn und mehr hungrige Mäuler ein Mittag-
eſſen kochen will, der muß ſchon einen ganz
großen Topf aufs Feuer ſetzen, und da
ſind auch die ſechsunddreißig Pfund aus der
Pfundtütenſammlung bald vertan.

Wer alſo bisher noch zögernd und miß-
geſtimmt war, wenn wieder einmal die
Pfundſpende an der Reihe war, der gehe hin
und ſehe ſich die Menſchen an, denen er durch
ſeine Gabe hilft. Er wird ſpüren, daß ſie
dieſes Opfer wert ſind und dann bei der
nächſten Gelegenheit freudigen Herzens ſein
Scherflein beitragen. Wenn es geht, nicht
nur vom billigſten Gries und den „preis-
werteſten“ Graupen die Beutel voll füllen,
vielleicht kann auch einmal ein Pfund Zucker
dabei ſein, der am meiſten begehrt iſt, oder
gute Nudeln und Hülſenfrüchte, denn für die
Jugend, denen dieſes Opfer in erſter Linie
zugute kommt, iſt das Beſte gerade gut genug,
damit ſie einmal geſunde und einſatzfreudige
Menſchen werden, die ſolcherweiſe den Dank
dafür abtragen, daß wir ſie in der ſchwerſten
e ihres Lebens nicht im Stich gelaſſen

en.

das ThN-Ehrenzeichen verl'ehen
Anläßlich des 16. Jahrestages der Grün-

dung der Techniſchen Nothilfe wurde dem
Dienſtführer Dipl.-Jng. Dobert von der
Reichsführung der TN. das Ehrenzeichen ver
liehen. Bei einem Nothelferappell erfolgte
die Ueberreichung der Auszeichnung in feier-
licher Weiſe durch den Ortsführer Dipl.-Jng.
Hetzer. Jn ſeiner Anſprache betonte der Orts-
führer die 15jährige ununterbrochene Zuge-
hörigkeit des Kameraden Dobert zur TVN.
und pries ihn den Nothelfern als nachahmens-
wertes Beiſpiel. Der Ortsführer ſchloß den
Appell mit einer Mahnung an die Nothelfer-
ſchaft, ſtete Einſatzbereitſchaft gemäß dem
Wahlſyruch: „Der Not zum Trutz, dem Volk
zum Schutz“, zu pflegen und mit einem drei-
fachen Siegheil auf den Führer.

Wärmealle e'ingerichfek
Jm Rahmen des Winterhilfswerkes wird,

ſeitens der Stadtverwaltung für die ledigen
und ortsfremden hilfsbedürftigen Volksgenoſ-
ſen ab Montag, den 2. Dezember 1935, im
Grundſtück an der Geiſel 5, Erdgeſchoß. Ver
ſammlungsraum des Evangeliſchen Männer-
und Jugendvereins, eine Wärmehalle einge-
richtet. Unterhaltungsſpiele und Tageszei-
tungen liegen aus. Den Anordnungen der
Aufſichtsverſon iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Die Wärmehalle iſt täglich außer Sonn-
tags von 9 bis 19 Uhr geöffnet.

Abendmuſik in der Stadtkirche.
Am Totenſonntag, abends 8 Uhr, findet bei

freiem Eintritt in der Stadtkirche St. Maximi
eine geiſtliche Abendmuſik ſtatt. Ausführende
ſind: Jnge von Probſt (Sopran), Kurt
Malpicht (Cello) und Eberhard Eßrich

(Orgel). Das Konzert wird in zwei Teilen
Werke aus der klaſſiſchen Barockzeit (J. S.
Bach und Händel) und der ſpäten Romantik
TtLams, Céſar, Franck, Max Reger) ent-

alten.

Polizei und Schutzhundprüfung
Deutſche Schäferhunde vor den Preisrichtern.

Die am letzten Sonntag in Merſeburg ab-
gehaltene Polizei- und Schutzhundprüfung des
Polizeihundvereins Merſeburg nahm einen
guten Verlauf. Sämtliche acht Hunde haben
die Prüfung beſtanden und ausgezeichnete
Leiſtungen vollführt. Die Ergebniſſe waren
folgende:

In der Polizeihundklaſſe errang der Rott
weiler „Bodo vom Giebichenſtein Beſitzer:
Kurt Bauer, Merſeburg, mit 264 Punkten
das Werturteil „Sehr Gut“ an 1. Stelle. An
zweiter Stelle kam der Deutſche Schäferhund
„Baldur v. Schreberheim“ Beſitzer: Karl
Zille, Merſeburg, mit 259 Punkten, Wert-
urteil „Sehr gut“.

Jn der Schutzhundklaſſe errang der Deut-
ſche Schäferhund Cäſar, Beſitzer: Polizeiprä-
ſidium Weißenfels, Leitmann Hauptwachtmei-
ſter der Schutzpolizei: Kuckenbecker das Wert-
urteil „vorzüglich“ mit 189 Punkten, an
1. Stelle. Zweiter wurde der Deutſche Schä-
ferhund „Räuber“, Beſitzer und Leitmann
Paul Naumann, Schkopau mit 181 Punkten,
Werturteil „Sehr gut“. Dritter wurde der
Deutſche Schäferhund „Baldo“, Beſitzer Otto
Köllner, Merſeburg, mit 171 Punkten, Wert-
urteil „Sehr gut“. Vierter wurde der Dober-
mannpinſcher „Rolf“, Beſitzer Polizeipräſi-
dium Weißenfels, Leitmann, Hauptwachtmei-
ſter der Schutzpolizei. Nelkenbrecher mit 166
Punkten, Werturteil „Gut“. Fünfter wurde
die Deutſche Schäferhündin „Blanka vom
Haus Freygang“, Beſitzer Richard Kops, mit
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166 Punkten, Werturteil „Gut“. Sechſter
wurde die Deutſche Schäferhündin „Senta“,
Beſitzer: Ehrhard Weiß, mit 159 Punkten,
Werturteil „Gut“.

Kriegsgräber am Tokenſonnfag
Zwei Millionen Deutſche ſind im Welt-

krieg für Volk und Vaterland gefallen. Faſt
ebenſoviele Gräber wölben ſich in der Fremde
und auf heimiſchen Friedhöfen. Zum Toten-
ſonntag erhalten auch ſie neuen Schmuck, und
wenn es nur etwas Tannengrün ſein ſollte.

Der Volksbund Deutſche Kriegs
gräberfürſorge bemüht ſich eifrig um
jedes einzelne Soldatengraab. Er pflegt die
Friedhöfe, wie ſie zu Tauſenden entſtanden
ſind, und ſorgt dafür, daß jeder von ihnen
ſo gehalten wird, wie es der großen Sache,
für die unſere Gefallenen in den Tod gingen,
entſpricht. Nicht zuletzt beſteht auch die Mög
lichkeit, daß Angehörige von Gefallenen
durch die Vermittlung des Volksbundes
Kränze beſchaffen und an den Gräbern ihrer
Lieben, die irgendwo in Frankreich oder in
Rußland ruhen, niederlegen laſſen. Jede
Ortsgruppe des Volksbundes iſt gern bereit,
Näheres mitzuteilen.

7

Die Merſſeburger Ortsgruppe
des Volksbundes veranſtaltet am Sonn-
abend, dem 23. November, um 20 Uhr, im
„Tivoli“ eine Gedenkfeier für die
Gefallenen des Weltkrieges, die
einen großen Lichtbildervortrag bringt.
pehee ſind willkommen. Der Eintritt iſt
rei.

Das neue Buch
Siegfried Berger „Kleines Leſe-

buch vor Weihnachten“. Verlag Friedrich
Stollberg, Merſeburg. Preis geb. 1,20 RM.

Vier kleine ſchlicht-ſchöne und tiefinnerliche
Erzählungen unſeres Merſeburger Dichters
Siegfried Berger hat der heimiſche Verlag
Friedrich Stollberg zu einem kleinen
Bänöchen zuſammengefaßt, das „Kleines
Leſebuch vor Weihnachten“ heißt. Es ſind
vorweihnachtliche Geſchichten, die alle das
Thema „Mutter und Kind“ zum Leitgedan-
ken haben, die in Bergers Sprache alle die
Liebe und Güte atmen, für die wir zur
Adventszeit doppelt bereit ſein ſollten. Von
der gläubigen Frömmigkeit eines Knaben,
der die Worte des heiligen Lukas von der
Chriſtnacht ganz in ſich aufgenommen hat und
der zur Stunde der Geburt des Herrn, da
die Hirten zu Maria und dem Jeſuskind
eilen, draußen bei den Tieren auf dem Felde
bleiben will, ſpricht die erſte Erzählung „Der
Helfer der Hirten“. „Advent 1919“ iſt eine
Geſchichte nicht der Worte, ſondern der Stärke
des Herzens, in der die Freude alle Not und
Sorge des Lebens überwindet. Jn der
„Sorge um die Puppe Giſela“ wird der
Wunſch aller Mütter lebendig, es möchte für
ihr Kind im Schmerz alle Zeit eine Liebe da
ſein, ein Troſt, ein Märchen, oder vielmehr
eine tiefere Wirklichkeit. „Du mußt glau-
ben, wenn du ſchauen willſt!“ Das iſt die
Wahrheit und die Weisheit der letzten Erzäh-
lung „Jn der Spanſchachtel“, die das Bänd-
chen abſchließt und die unter dem Titel
„Legende im Abdvent“ ſchon früher bekannt
geworden iſt. Das Bändchen wird als klei-
nes Geſchenk in der Advents- und Weihnachts
zeit beſonders geeignet ſein und überall da
Verwendung finden, wo eine den Beſchenk
ten nicht verpflichtende Gabe zu Weihnachten
Freude bereiten ſoll.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hinge-
wieſen, daß Siegfried Bergers früher bei
Hopfer in Burg erſchienene Erzählung „Ut a
und der Blinde“ jetzt ebenfalls im Ver-
lag Friedrich Stollberg mit dem Umſchlag-
bild der Uta von Naumburg neu erſcheinen
wird. Die tapferen Füße von Siegfried
Berger wurden kürzlich im „Völkiſchen Be
obachter“ in einer ſechsſpaltigen Beſprechung
des Dramatikers und Staatspreisträgers
Kurt Langenbeck gewürdigt als ein
Kriegsbuch, das an der Wende der Kriegs-
literatur von der naturaliſtiſchen Schilderung
weg zur innerlichen Geſtattung des Kriegs-
erlebniſſes ſteht. Kurt Langenbeck ſchreibt
u. a.: „Dieſe Geſchichten ergreifen den Leſer
mild und doch ſchonungslos. Sie ſind alle
voll Wahrheit und Geduld und Tapferkeit,
alle auch von tiefſtem Schmerz ganz erfüllt.
Einfach, beſcheiden, ſehr eindringlich geſchrie-
ben (übrigens geeignet, vorgeleſen zu wer
den), bedürfen ſie keiner naturaliſtiſchen
Wirkungen, weil ſie nie der erſchütternden
Wirklichkeit entrückt ſind. Vergleichbares iſt
mir nicht bekannt.“
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Während der Winterſportzeit
Gültigkeit der Rückfahrkarten verlängert.
Das während der vorjährigen Winter-

t zum erſten Mal geü Verfahren
r Verlängerung der Gülkigkeitsdauer für

Sonntagsrückfahrkarkew, in den Harz hat bei
den Winterſport Treibenden und Ausflüglern
viel Frende erweckt, und es iſt in ſtarkem
Maße von dieſer Vergünſtigung Gebrauch
gemacht worden. Auf Anregung des Landes-
fremdenverkehrsverbandes Harz haben ſich
nunmehr die zuſtändigen Reichsbahndirek-
tionen entſchloſſen, auch für die kommende
Saiſon die Gültigkeitsdauer für Sonntags
rückfahrkarten in den Harz zu verlängern.

Während noch im Vorjahr nur von Fall
zu Fall bei günſtigem Winterſportwetter
dieſe Regelung galt, haben die Reichsbahn-
direktionen, um keine Verärgerung hervor
zurufen, generell die verlängerte Gültigkeits-
dauer der Sonntagsrückfahrkarten nach dem
Harz auf die Zeit vom 14. Dezember 1935
bis 30. März 1936 feſtgeſetzt. Die Sonntags
rückfahrkarten können mithin nunmehr ab
14. Dezember für die Hinfahrt am Sonnabend
von 0 Uhr an ſchon benutzt werden und
gelten bis Montag 24 Uhr (ſpäteſter Antritt
der Rückfahrt). Es iſt darüber hinaus noch
Vorſorge getroffen, daß anläßlich beſonderer
Winterſportveranſtaltungen die Geltungs-
dauer für Sonntagsrückfahrkarten auf Frei-
tag 12 Uhr vorverlegt werden kann. Vor-
ausſetzung iſt, daß mit einer ſtarken Be-
teiligung gerechnet wird. Von der Vor-
verlegung wird von Fall zu Fall die Preſſe
beſonders berichten. Die Verlängerung der
Geltungsdauer für Sonntagsrückfahrkarten
gilt natürli ichfalls für die Weihnachts
feſte und füt n Neujahrstag.

Da der Harz mit einem großzügigen
Winterſportprogramm in ſämtlichen Winter
ſportplätzen aufwartet, wird Gewähr gegeben
ſein, daß in reichem Maße von der groß-
zügigen Vergünſtigung, die die Reichsbahn
einräumt, von den Volksgenoſſen Gebrauch
gemacht wird.

Sc-c-ccccC

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.

Der heutige Wochenmarkt brachte ein ſehr gutes
Angebot in Grabſchmuck für das bevorſtehende Toten
feſt. An Durchſchnittspreiſen wurden ermittelt für:
Eier 12—-13, Käſe 5—12, Meerrettich 20, Matz 20,
Zwiebeln 10, Weißkraut 2 Pfd. 15, Wirſing 10, Rot-
kraut 10, Spinat 8—-10, Blumenkohl von 15 an,
Mandarinen 35, Bananen 2 Stück 15, Möhren 2 Pfd.
15, Kohlrabi 5, Kürbis 5—10, Sellerie 2 Stück 15,
Radieschen 5, Zitronen 3 Stück 20, Walnüſſe 60,
Haſelnüſſe 50—60, Rapünzchen Pfd 10, Grün-
kohl 10, Endivien 10—15, Schwarzwurzel 25, Sauer-
kraut 12--15, Kartoffeln 4—5, Perlzwiebeln 60, rote
Rüben 10, Tomaten 25, grüner Salat 2 Stück 15,
Roſenkohl 20—30, Aepfel 15--30, Birnen 20—30,
Weintrauben 35—45, Tauben 40--70, Kaninchen 50,
Hühner 75, Gans 110--130, Haſe im Fell 70, zer-
legt 135, Faſanen 250, Ente 110. Bücklinge 40—45,
Salzheringe 10, Kabeljau 30, Rotbarſch 30, See
lachs 30, Schellfiſch 45—50, Scholle 35, Filet 60--65,
Flecken 60, Seegal 35, Hecht 100, Karpfen 90--100,
Flußaal 120--160, Weißfiſche 30--50, Schleie 110,
Schweinsfiſch 70, ger. Barſch 70, ger. Makrelen 60,
ger. Schellfiſch 60, Locken 60, grüne Heringe 25.

Veräußernng von WhW-“yenden verbofen
Der Ortsbeauftragte des WHW. gibt bekannt:

Jede Veräußerung von WHW.Spenden
iſt verboten HWH.- Unterſtützte, die
dieſer Anweiſung zuwiderhandeln, wird die
Unterſtützung geſperrt. Verſtöße werden ſtraf-
rechtlich verfolgt

Perſovalnachrichten der Regierung
Regierungsbaurat Dr. Ing. Franke in

Waldenburg iſt an die Regierung in Merſe
burg und Regierungsaſſeſſor Dr Herber
vom Landratsamt in Halle an das Landrats-
amt in Bad Homburg v. d. H. verſetzt worden.

Anderungen in der Verengunesſteuer
WHW. Gemeinſchaftsempfang

Ambulantes Gewerbe,
Der Reichsfinanzminiſter hat einen umfang

reichen Runderlaß zur Vergnügungsſteuer
herausgegeben. Er verweiſt darin auf das
Ziel, die Beſteuerung der Vergnügungen den
geänderten politiſchen, ſozialen und kulturellen
Verhältniſſen anzupaſſen, ſoweit dies ohne er-
hebliche Beeinträchtigung des Aufkommens
möglich iſt. Zu Anträgen aus letzter Zeit über
Neuerungen und Erweiterungen in dieſer
Hinſicht gibt der Miniſter Grundfätze bekannt,
nach denen auch die Gemeinden verfahren ſol-
len. Die ſchon bisher für das WHW. beſtan
dene Regelung ſah in beſtimmten Fällen auch
für Veranſtaltungen mit Tanzbeluſtigung
Steuerfreiheit vor. Dieſe Ausdehnung
will der Miniſter auch für das Winterhilfs-
werk 1935/36 zugeſtehen. Er beſchränkt ſie auf
Veranſtaltungen, die vom Reichsbeauftragten
für das WHW. ſelber oder den von ihm dafür
beſtimmten Stellen, von der NSDAP. und
Hren Gliedernngen ſowie der NSV., ferner
Jon den Dienſtſtellen der Wehrmacht im Rah-
Ken des WHW. durchgeführt werden und
deren Ertrag ausſchließlich und unmittelbar
dem WHW. zugutefommt. Endgültig wird die
Stenerſtelle die Steuerbefreiung erſt aus
ſprechen, wenn der Veranſtalter eine Geldſpen
denquittung des zuſtändigen Beauftragten des

Bei Sochbrennen, Magenbeschwerden

Merſeburger Filmſchan
„Königin Chriſtine“

Lichtſpielhaus „Sonne“,
Ein Metro-Goldwyn-Mayer-Film, der

mancherlei techniſche Vorzüge aufweiſt, ſo
einen geſchickten Szenenaufbau und eine gute
Photographie. Jm allgemeinen ſteht im
Mittelpunkte eines großen deutſchen

ilms eine Jdee. Wir können zwar nicht
en gleichen ſtrengen Maßſtab an einen Film

ausländiſcher Herkunft legen, aber wenigſtens
den Unterſchied aufzuzeigen, iſt Pflicht, zumal
dies Werk dadurch nicht an Intereſſe einbüßt.

Jm Mittelpunkt des Films „Königin Chri-
ſtine“ ſteht keine Jdee, ſondern die Schauſpie-
lerin Greta Garbo; man hat das Gefühl,
als ob der Film um ſie herum geſchaffen
wurde, um ihr in reichem Maße Gelegenheit
zu geben, ihre vorzügliche Ausdruckskunſt her
aus zuſtellen. Alſo es wurde nicht das Kön-
nen der Schauſpieler einer Jdee unterſtellt,
ſondern eher ſcheint das Umgekehrte der Fall
zu ſein: Handlung, Regie und ſogar der ge
ſchichtliche Vorwurf wurden in der Hauptſache
dem Zwecke dienſtbar gemacht. die Garbo

zu laſſen. Dieſer Zweck wurde er-
reicht.

Die Künſtlerin iſt hier zu Virtuoſin
geworden. Man muß ſie bewundern ihre
nuancenreiche Mamik iſt kaum zu überbieten.
All dies kommt der geſchichtlichen Figur der
ſchwediſchen Königin Chriſtine ſehr zugute.
Nach dem Film iſt ſie eine kluge, wohl mei-
nende Frau, die anſcheinend von ihrer Um
gebung und ihrem Volk nicht recht verſtanden
wird. Bedauerlicherweiſe dankt ſie dann ab,
denn „Der Ruf des Herzens iſt des Schickſals
Stimme. Tragiſch das Ende des Films,
der Geliebte ſtirbt, nachdem er im Zweikampf
ſeinem Gegner unterlag. Der Thronverzicht
Chriſtines war danach vergeblich. Der Greta
Garbo ſtehen Tränen in den Augen; den Zu-
ſchauerinnen auch.

Rein geſchichtlich betrachtet, ſtellt ſich uns
aber die Königin Chriſtine etwas eindeutiger
dar. Sie war eine geiſtig ſehr rege, vielſeitig
intereſſierte Frau, regierte aber ſchlecht und
dankte daher ab. Es lag dabei nicht etwa
duran, daß ihr Volk ſie nicht verſtand, ſondern
an ihrem eigenen Unvermögen, das Erbe
ihres Vaters recht zu verwalten. Später trat
ſie die Tochter des großen Kämpfers Gu-
ſtav Adolf, der ſein Leben für die evangeliſche
Sache hingab zum Katholizismus über. Sie
ſiarb in Rom. Dieſe kleine Randbemerkung
ſei uns geſtattet, denn die Geſchichte darf man
zitieren, wenn ein geſchichtliches Thema ge
ſtellt iſt und der geſchichtliche Hinweis ſich zur
Vervollſtändigung des Charakterbildes als
notwendig erweiſt. Sthb.r

„Stradivari“.
C.-T.-Lichtſpiele.

Ein Film um eine berühmte Geige; es
handelt ſich um Stradivaris „Beatrice“, die

einzige Geige des Meiſters, die nicht ſeinen
Namenszug trägt, ſondern nur den Anfangs-
buchſtaben des Namens der Frau, um derent
willen er die Geige verfluchte. Noch jedem
Beſitzer brachte die „Beatrice“ Unglück; aber
Teleki, der ungariſche Huſarenleutnant, der
die Geige als letzter bekommt, will den Fluch
bannen. Und da die Liebe ſtark und echt iſt,
überwindet er ihn.

Geza von Bolvary hat die Geſchichte,
zu der Ernſt Mariſchka das Drehbuch
ſchrieb, zu einem Film von Bedeutung ge-
ſtaltet. Er nützt die reichen Möglichkeiten, die
ihm die Geſchichte der „Beatrice“ und das
Schickſal des Oberleutnants Teleki geben,
mit geſchickt formender Hand, immer bedacht,
den Bogen zwiſchen Geſchehen und Grund-
thema nur ſo weit zu ſpannen, wie es die
künſtlerſche Geſamtheit des Films geſtattet.
Sie findet dabei die denkbar beſte Unter
ſtützung durch Darſteller, die ihre Rollen in
ſtärkſte Wirklichkeitsnähe zu bringen ver-
mögen. Das gilt in erſter Linie' von Guſtav
Fröhlich, der in Haltung und Sprache wie
im Gebrauch ſeiner darſtelleriſchen Mittel
immer reifer wird. Sybille Schmi tz iſt in
ihrer Leiſtung nicht ganz einheitlich, ihre
beſten Momente hat ſie erſt gegen Ende.
Sicher in Haltung und Geſte Harald Paul-
ſen, anmutig und unaufpdringlich Hilde
Krüger. Alois Melicker ſchrieb diie me-
lodiöſe Muſik. r

Licht im Dunkeln.

Union Theater
Mit einem reichhaltigen Beiprogramm be-

gann der neue Spielplan. „Bob als Fami-
lienvater“ bringt von der Seefahrt unnatür-
liche Kräfte ſpendende Nahrungsmittel mit
nach Hauſe, die der geſamten Familie Muskel-
ſtärke und Leiſtungsmöglichkeiten verleihen,
daß man an unnatürliche Zaubereien denken
muß. Leider erweiſt ſich die Geſchichte nur
als Hexerei gewandter Zeichner. Ergrei-
fend wirkt der Bildſtreifen „Ein alter
Kämpfer ſchloß die Augen“, der das Staats-
begräbnis des Gauleiters Loeper wiedergibt.
Orkan- und Eisberggefahr bringen ſchöne
Naturaufnahmen, und auch der deutſchen
Buchwoche iſt ein Teil gewidmet. Leider müſ-
ſen wir zum Hauptfilm ſagen, daß der deutſche
Text ſehr ſchwer zu verſtehen iſt. Das wird
die ſchöne Handlung des Fliegerfilms bei den
Kinobeſuchern beeinträchtigen, die den auslän-
diſchen Roman, nach dem er gedreht iſt, nicht
kennen. Trotzdem kann der heroiſche Kampf
des erblindeten Fliegers gegen ſein herbes
Schickſal, und beſonders die mutige Unter-
ſtützung, die ſeine ſchöne Fliegerkameradin
ſeinen kühnen Plänen widmet, mitfühlend
verſtanden werden. Ganz prächtig iſt das
„Spiel“ des deutſchen Schäferhundes Blitz als
Blindenführer.

WHW. vorlegt und wenn feſtſteht, daß der ab
geführte Betrag den geſamten Reinertrag dar-
ſtellt und mindeſtens das Doppelte der an ſich
geſchuldeten Steuer ausmacht.

Es müſſe angeſtrebt werden, die Beſteue-
rung der Empfangsanlagen in Gaſtſtätten ſo
zu regeln, daß ſie der propagandiſtiſchen Be
deutung Rechnung trägt. Für Tage, an denen
Gemeinſchaftsempfang großer politiſcher
Kundgebungen ſtattfindet, foll die Steuer nicht
erhoben werden. Schließlich will der Miniſter
den Gemeinſchaftsempfang in Betrieben da
durch fördern, daß nicht nur keine Vergnü-
gungsſteuer für Empfangsgeräte in Werk-
räumen erhoben wird, ſondern daß auch der
Empfang in Kantinen, die auf die Werks-
angehörigen beſchränkt ſind, frei ſein ſoll. Den
Angehörigen des ambulanten Gewerbes will
er dadurch entgegenkommen, daß bei Karuſſels,
Schaukeln und Spielbuden bei Berech-
nung der Pauſchſteuer der Durchſchnittsein-
trittspreis zugrundegelegt wird.

u

Laßk uns ſinnen
Die Leſſingſchule veranſtaltete am

Donnerstag und Freitag einen Elternabend
im Rahmen der Hausmuſik, der unter dem
Motto ſtand: „Laßt uns ſingen und lachen und
fröhlich ſein!“ Die Kleinſten lebten in ihren
Spielen, daß es eine Freude war, ihnen zu-
zuhören und zuzuſehen, und manch herzliches
Lachen dankte ihnen. Die Größeren boten
eine Leiſtungsſteigerung in rein geſanglichen
Darbietungen. Geſungen und geſpielt wur-
den einfache Kinderlieder, Volkslieder und am
Zelt- und Lagerfener nationalſozialiſtiſche
Marſchlieder. Dazwiſchen betonte Jnſtrumen-
talmuſik den Charakter des Hausmuſikabends.
Die Darbietungen waren ſo urſprünglich und
fröhlich, daß die Fühlungnahme mit der
Elternſchaft ſchnell erreicht wurde.

Kameradſchaftsabend der Baugeſellſcha t
Die Bauleitung der Merſeburger Bau-

geſellſchaft hielt geſtern abend im Strand-
ſchlößchen ihren Kameradſchaftsabend nach
Vollendung des 3. Bauabſchnittes im Rahmen
der Arbeitsbeſchaffung ab. Einlceitend rich-
tete der Leiter der Baugeſellſchaft, Architekt
Rudolph, herzliche Worte an die verſam-
melten Arbeiter und Angeſtellten und wies ſie
beſonders auf die noch zu vollendenden Arbei-
ten im nächſten Frühjahr hin. Die Baulei-
tung, die zur Ausgeſtaltung des Abends
weder Mühe noch Koſten geſcheut hatte, blieb

e

dann nach Beendigung des offiziellen Teils
mit ihren Mitgliedern noch einige Stunden in
froher Kameradſchaft zuſammen.

Fekke Beuke
Jn der Nacht zum 22. November wurden

aus den Stallungen eines Grundſtückes am
Neumarkt fünf Gänſe und vier ausgewachſene
weiß- und ſchwarzgefleckte Kaninchen geſtoh-
len. Angaben, die auf Wunſch vertraulich be
handelt werden, erbittet die Kriminalpolizei,

Law gegen La
Heute früh gegen 9 Uhr ſtießen vor der

Unterführung in der Halliſchen Straße zwei
Laſtkraftwagen zuſammen. Der aus Richtung
Halle kommende Laſtzug kam auf dem naſſen
Straßenpflaſter ins Schleudern und rammte
den aus Merſeburg kommenden Wagen, ſo daß
beide Fahrzeuge beſchädigt wurden.

Pharmazierat Lehmicke.
Der Apothekenbeſitzer Hans Lehmicke

(Domapotheke) wurde als Pharmazierat bei
der Regierung Merſeburg beſtimmt.

Vierzig Jahre treuer Dienſt.
Sein 40jähriges Berufsjubiläum feiert am

24. November der Zollſekretär Franz Pabſt,
der ſeit 1922 beim Merſeburger Zollamt be
ſchäftigt iſt. Jn Gegenwart ſeiner Berufs-
kameraden wurde ihm durch den Bezirkszoll-
kommiſſar ein Anerkennungsſchreiben des
Führers und Reichskanzlers überreicht.

Teilnahme der Polizei an Sammlungen.
Durch einen Erlaß des Reichs und preußi-

ſchen Jnnenminiſters iſt feſtgeſtellt worden,
daß Beamte der uniformierten Polizei ſich bei
öffentlichen Sammlungen einſchließlich des
Winterhilfswerkes nicht in Uniform als
Sammler betätigen dürfen. Eine Ausnahme
gilt allein für den Tag der Deutſchen Polizei.
Jn Zivil dürfen Beamte der uniformierten
Polizei nur dann als Sammler verwendet
werden, wenn durch geeignete Vorkehrungen,
insbeſondere durch Einſatz außerhalb des
engeren Dienſtbezirkes und durch Unterſagung
fedes Hinweiſes auf die Polizeibeamteneigen-
ſchaft, dem Anſchein eines amtlichen Druckes
vorgebeugt wird. Dies gilt auch für Beamte
der nicht uniformierten Polizeizweige.

haltungen des Ortes,
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Aus der Umgebung
Aus dem Geiselta

Von der Gewerbeſchau
g. Mücheln. Bis jetzt haben ſich 32 Hand.

werker und Gewerbetreibende für die Ge-
werbeſchau gemeldet. Auch die Zuckerfabrik
Stöbnitz wird den Ausſtellungsbeſuchern
einen intereſſanten Ueberblick von der Her
ſtellung des Zuckers geben. Jm Rathausſaal
wird eine Bücherausſtellung durchgeführt.

100 prozenſiger Werbeerfelg

g. Naundorf. Für die Werbetätigkeit der
Luftſchutzler auf dem Lande bedeutete es ein
bisher im Bezirk der Merſeburger Orts
gruppe noch nie beobachtetes Ereignis, daß ſie
am Schluß des Luftſchutzabends in einer neu-
gegründeten Gemeindegruppe des RLB. die
Feſtſtellung machen konnten, daß alle Haus

dem der Werbeabend
galt, als Mitglieder des Reichsluftſchutzbun
des erfaßt ſind. Dieſer ſchöne Erfolg war den
Werbeleuten in Naundorf beſchieden; denn
nach dem Vortrag des Propagandaleiters
Schirgel konnte Ortsgruppenführer
Agthe nach den abgegebenen Beitrittserklä-
rungen mitteilen, daß bei etwa 50 Häuſern
mit 150 Haushaltungen, die die Gemeinde
Naundorf beſitzt, die neugemeldeten 162 Kame
raden des Reichsluftſchutzbundes eine volle
Erfaſſung aller Haushalte Naundorfs bedeu-
ten. Er dankte der ſtattlichen Verſammlung
im Saal des Lokal Ködelpeter für das bewie-
ſene Verſtändnis des Luftſchutzgedankens in
unſerer mitteldeutſchen Heimat und ſchloß mit
einem begeiſtert erwiderten Siegheil auf den
Führer und den Luftfahrtminiſter. Hoffentlich
ſtehen die Ergebniſſe der Werbung für den
Reichsluftſchutzbund im Oſten Merſeburgs, wo
vorige Woche auch in der Waldſchmiede zu
Löpitz für Tragarth, Löſſen und Löpitz ein zu
friedenſtellender Werbeabend abgehalten
wurde, in den andern Dörfern dem Naundor-
fer Erfolg nicht nach.

Rententermine.

g. Körbisdorf. Die Zahlung der Renten für De
zember erfolgt für Militärverſorgungsgebührniſſe
am 28. November, für Jnvaliden- und Unfallrenten
im 30. November und für die Januarrentep 1936 am
28. Dezember und 30. Dezember.

Einem Arbeiter die Hühner geſtohlen.
g. Lützkendarf. Dem Arbeiter Richard Meyer

wurden nachts drei Hühner aus dem verſchloſſenen
Stall geſtohlen und an Ort und Stelle abgeſchlachtet.
Die Diebe wollten Kaninchen ſtehlen, die ſie aber
nicht fanden,

Kaninchenansſtellung.
g. Mücheln. Bei der heute und morgen im Gal

haus „Zum goldenen Anker“ ſtattfindenden Raſſe
kaninchen-Schau in Mücheln-Möckerling werden etwa
200 Raſſenkaninchen in 22 Raſſen zur Schau geſtellt.
Die neben der Schau ſtattfindende Pelzausſtellung
wird beſonders für die Frauen von Jntereſſe ſein.
Ganz beſonders iſt der Stand mit den Erzeugniſſen
der Angorazüchter zu beachten. Die Schau wurde
heute um 10 Uhr bereits eröffnet.

—=äeeJ.r -9„9

Lauchstäcdt und Umgebung

Lehrgang ſür Pferdeha'kung
L Kriegſtedt. Zur Zeit wird von der Landes

bauernſchaft SachſenAnhalt ein Lehrgang für Pferde-
haltung, Pferdepflege und über das Fahren mit
Pferden hier durchgeführt. Der Lehrgang wird von
den Bauernſöhnen mit großem Jntereſſe wahr
genommen.

Einen Findling ausgepflügt.
1. Knapendorf. Der Windmüller fand hier beim

Pflügen einen Findling, der die Form eines
Obelisken hat. Die zuſtändigen Stellen werden dem
Eiszeitrieſen großes Jntereſſe entgegenbringen und
über ſeine Verwendung beſtimmen. Funde dieſer Art
ſtehen unter Naturdenkmalſchutz.

Auch ein Kaninchen war dabei,
I. Milzau. Am Donnerstag wurden in der hie-

ſigen Flur 104 Haſen geſchoſſen Außerdem wurden
noch 10 Rebhühner und ein Kaninchen erlegt.

Die Molkereigenofſſenſchaft.
1. Niederclobican. Am Dienstag nächſter Woche

findet um 17 Uhr im Gaſthof SchillerBurgſtaden
eine Verſammlung der Molkereigenoſſenſchaft Nieder-
clobicau e. G. m. b. H. für die Miclchlieferanten ſtatt.
Es ſoll hier die finanzielle und wirtſchaftliche Lage
der Molkereigenoſſenſchaft klargeſegt werden. Der
Stabsleiter der Kreisbauernſchaft Merſeburg. Pg.
Lehmann, und der Kreishauptabteilungsleiter 3,
Bauer Blüthner Schafſtädt, werden an dieſer Ver-
ſammlung teilnehmen,

Arbeitsmänner gehen ins Quartier.
1. Bad Lauchſtädt. Am nächſten Sonnabend bis

Sonntag, den 1. Dezember. werden hier 150 bis
160 Arbeitsdienſtmänner einquartiert. Am Sonn
abend, dem 20. November wird der Arbeitsdienſt
einen Kameradſchaftsabend veranſtalten,

Rund um das So'bod
Jahresfeſt der NS „Kraft durch Freude“.

d. Bad Dürrenberg. Am 27 November beſteht
die NS.G. „Kraft durch Freude“ zwei Jahre. Jm
„Reichskanzler“ wird am 29. November aus dieſem
Anlaß eine Feier ſtattfinden.

Das Lützener Land

Die zweite Pfundſpende.
ü. Schkeitbar. Bei der zweiten Pfund ſammlung

kamen im Ortsgruppenbereich Schkeitbar 196 Pfun
zuſammens Davon entfallen auf SchkeitbarSchkorlopp 31, Räpitz 24, Schkölen 44, Thronitz 24,
Höhlen 16 und Meyhen 13 Pfund.
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Fußball am Tokenſonnkag
nur Gauliga und Bezirksklaſſe aktiv In Merſeburg ſpielen die Preußen
g9 muß nach Naumburg Reumark ſpielt auch daheim völlige Kuhe

in den Kreisklaſſen
Totenſonntag! Auf allen Turn und Sportplätzen werden morgen die Flag-

gen auf Halbmaſt wehen und die Spiele werden zum Gedenken der Toten auf eine
Minute unterbrochen. Das ſonſt übliche große Sportprogramm wird auch der
Feierlichkeit dieſes Tages dadurch gerecht, daß nur wenig ſportliche Veranſtal-
tungen vorgeſehen ſind. Die Kreis- und unteren Klaſſen haben völliges Spiel-
verbot erhalten. Nur die Gauliga und Bezirksklaſſe, die mit der Erledigung ihrer
Punktſpiele noch weit im Rückſtande ſind, werden aktiv tätig ſein und ſich im
Kampf um die allmählich immer wichtiger werdenden Punkte gegenüberſtehen.
Merſeburgs Mannſchaften und die benachbarten Neumärker haben es dabei auch
diesmal wieder mit Gegnern zu tun, die nur in beſter Form beſiegt werden kön-
nen.
ſtehen hier auf Grund der Erfahrungen

Jn Merſeburg erſcheinen bei den Preußen die halliſchen 98er. Es be-
bei den bisherigen Zuſammentreffen

dieſer Gegner für die Merſeburger Ausſichten auf Punktgewinn. Die er müſſen
nach Naumburg, um dort den vor allem in ihrer Heimat gefürchteten 05ern gegen
iüberzutreten.
kommen.

ſchlecht.

Trotzdem ſollte es aber auch hier zu einem Merſeburger Siege
Das Schmerzenskind unſerer Bezirksklaſſenvertreter, die Spielvg. Neu

mark, hat Schwarz-Gelb Weißenfels zu Gaſte.
Mückenberg von Neumark gezeigte Form verbeſſerung an, dann
ſichten für den Platzbeſitzer auf einen neu erlichen

Hoffen wir, daß der letzte Punktſpielſonntag, an dem uns ſämtliche Mann

Hält hier die im Spiel gegen
ſind die Aus-

Punktgewinn durchaus nicht

ſchaften Siege beſcherten, keine Ausnahm eerſcheinung war und daß Preußen, 99
und Neumark auch diesmal zu einer Form auflaufen, die ihnen glatte Siege er-
möglicht und damit auch die zu einer weiteren Tabellenſtandsverbeſſerung erfor-
derlichen Punkte bringt.

Jn der Gauliga finden diesmal vier
Treffen ſtatt, darunter in Halle und Magde-
burg je ein Ortsderby. Die Gegner lauten:

Sportfreunde--Wacker.
Kricket-- Viktoria 96 Magdeburg.
1. SV. Jena--Spielvg. Erfurt.
SC. Erfurt--Deſſan 05.

Bei der Ausgeglichenheit der Spielſtärke
dieſer Klaſſe iſt es ſchwer, eine Vorausſage
zu treffen. Der Papierform nach müßten
eigentlich die auf eigenen Plätzen ſpielenden
Mannſchaften die Sieger ſtellen. Nach den
letzten Ueberraſchungen aber ſind auch um-
gekehrte Ergebniſſe nicht ausgeſchloſſen.
Die Bezirksklaſſe ſpielt diesmal wie
folgt:

Preußen--Halle 98.
Naumburg 05--99 Merſeburg.
Spielvg. Neumark--Schw.-Gelb Wßfls.
Spg. Zeitz--1910 Ammendorf.

Wacker Nordhauſen VfL. Bitterfeld.
Wacker Mückenberg--Sportfr. Naundorf.

Spielfrei ſind hier nur. die halliſchen 9er
und TumR. Weißenfels geblieben, die morgen
der Punktjagd mit Ruhe zuſchauen können.
Langſam aber ſicher rückt nun auch in der Be
zirksklaſſe das Ende der 1. Serie in greif-
bare Nähe. Der jetzige Tabellenſtand läßt
aber an der Spitze ſowie am Ende eine be-
ſtimmte Vorausſage für den Herbſtmeiſter
noch nicht zu. Wohl führt jetzt Zeitz klar,
kann aber immer noch von den auf der Lauer
liegenden 96ern und 9ern eingeholt werden.
Dieſe Mannſchaften haben nichts zu ver-
ſchenken, wenn ſie ihre Favoritenſtellungen
nicht einbüßen wollen. Aber auch das Ta-
bellenende benötigt dringend Punkte. Da
diesmal zumeiſt die Mannſchaften der oberen
Hälfte gegen die der unteren Hälfte im
Kampf ſtehen, iſt mit erbitterten Kämpfen zu
rechnen, bei denen die Ueberraſchungen nicht
ausbleiben werdne.

Preußen oder 98 Halle
Nur in der Vorſonntagsform iſt ein Sieg der Merſeburger möglich

Preußen und 98 Halle lieferten ſich in
jedem Jahre immer erbitterte Kämpfe um
die Punkte. Ausgerechnet gegen die Hallen-
ſer ſtets zur Beſtform auf, ſo daß zumeiſt in
Halle 99 und Merſeburg Preußen nur als
knapper Sieger vom Felde ging. Erinnert
ſei nur an die Spiele um den Vereinspokal,
wo man ſich in Halle trotz Verlängerung mit
einem 1:1 trennte. Beim Wiederholungs-
ſpiel in Merſeburg konnte dann 98 den Sie-
ger ſtellen. Das Verbandsſpiel des vergan-
genen Jahres in Halle gewann 98 knapp 3:2
und das Rückſpiel in Merſeburg, das den
Hallenſern bekanntlich den Weg zur Meiſter-
ſchaft verlegte, wurde von Preußen buch-
ſtäblich in letzter Minute 4:3 gewonnen. Wie
ſind nun dis Ausſichten für morgen? Preu-
ßen hat ſich in ſeinem letzten Spiel wieder ge-
funden und zeigte dabei, daß die Elf durch-
aus nicht gewillt iſt, in den Abſtiegsſtrudel
geriſſen zu werden. Der ſchöne Sieg über
TuR. Weißenfels war der beſte Beweis da-
für. Merſeburg hat deshalb auch für mor-
gen die gleiche Aufſtellung, die ſich über Er-

warten gut bewährte, beibehalten. Jſt dieſe
Mannſchaft gegen 98 mit dem gleichen Eifer
und Einſatz bei der Sache, dann darf man auf
einen neuerlichen Sieg der Schwarzweißen
hoffen. Die halliſchen Gäſte gehören noch
immer mit zu den erſten Vier der Bezirks-

Morgen, 14.30 UVhr, Preußenplatz

Preußen 98 Halle
n n
klaſſe. Erſt die letzthin erlittenen ſtarken
Spielerverluſte brachten ihnen einige Nieder-
lagen. Die neu eingeſtellten alten und jungen
Kräfte haben ſich nun aber wieder eingeſpielt,
wodurch 98 ſeine alte Spielſtärke zurückge-
wonnen hat. Die Gäſte werden wie folgt in
Merſeburg antreten:

Grimm, Müller, Schaaf, Raap, Schulze,
Wetterling, Waſſerzieher, Vogler, Tho-
mas, Roßhirt, Precht.

Der in Merſeburg beſtens bekannte alte
Stamm iſt alſo noch dabei und bildet noch
wie früher die Stützen der Elf. Um ſie
ſcharen ſich die Beſten aus dem zahlreichen
guten Nachwuchsmaterial der Hallenſer.
Beide Mannſchaften werden alſo ihre ſtärkſten
Vertretungen ſtellen und da auf der einen
Seite 98 ſich nicht von der Spitze verdrängen
laſſen will und andererſeits die Preußen
aber auch zum Mittelfeld aufrücken wollen,
wird es hier zu einem intereſſanten Treffen
kommen. Das Spiel iſt das einzige Fußball-
treffen in Merſeburg.

Die 99 er in Naumburg
Die 05er müſſen unbedingt beſiegt werden.
Der Sportverein muß zu ſeinem morgigen

Punktſpiel in Naumburg antreten. Der
Gaſtgeber, Naumburg 05, hat einen guten
Mittelplatz inne und ſpielte bisher eine ganz
beachtliche Rolle. Die Elf ſelbſt weiſt im
ganzen nicht ſolch große Könner auf wie die
der 99er. Ueberragend und äußerſt gefährlich
ſind im Sturm nur die beiden Außen Haus-
hälter und Jakobi, von denen vor allem der
letztere kein Unbekannter iſt. Gut und zuver-
läſſig ſind auch der Mittelläufer Kleber und
der Torwart Pohle. Jnsgeſamt verfügt die
Mannſchaft aber über einen koloſſalen Kampf-
geiſt und kaum zu überbietenden Siegeswillen,
der ihnen auch die zum Teil hervorragen-
den Ergebniſſe Bitterfeld 0:0, Ammendorf
2:2, Preußen 4:1, 98 Halle 3:0) ermöglichte.
Beſonders überraſchend kam der am letzten
Sonntag in Nordhauſen errungene 5:1-Sieg.
Die 9 er haben es alſo mit einem Gegner zu
tun, der nur in beſter Form beſiegt werden
kann. Wenn auch die Blaugelben in der Be-
ſetzung Raſpe, Franke, Bach, Heine, Greimel,
Kilian, Gaudig, Wunſchel, Bieda, Reinmann,
Rößiger ein gewaltiges ſpieleriſches Plus
mit auf das Spielfeld bringen, ſo müſſen ſie
ſich aber trotzdem von vornherein darüber
klar ſein, daß auch in Naumburg in erſter
Linie Kampf die Parole ſein wird. Die
obige Elf der 9er, in die ſich Wunſchel, nach
ſeinem Debut im WHW.-Spiel, gut einfügen
wird, genießt unſer volles Vertrauen und
wird die ſicherlich auch diesmal mit nach
Naumburg fahrende zahlreiche Anhänger-
ſchar beſtimmt nicht enttäuſchen. Ein Sieg iſt
unbedingt notwendig, wenn die Blaugelben
den führenden Zeitzern weiterhin auf den
Ferſen bleiben wollen.

Neumark Schwarzgelb- Weißenfels

Wer wird ſiegen? Beide Mannſchaften
müſſen Punkte haben, um ſich ſchon nach Be
endigung der Herbſtſerie aus der Abſtiegs-
gruppe zu ſichern. Wem wird der morgige
Wurf gelingen? Sollte Neumark mit glei-
chem Kampfgeiſt wie gegen Mückenberg an-
treten, dann könnten vielleicht die Punkte da-
heim bleiben. Die Erfahrungen haben es
bisher erwieſen, daß Neumark alle Spiele,
die im Vorjahr auf eigenem Gelände gewon-
nen wurden, in der diesjährigen Serie ver-
loren gingen und ſich ihre Gegner bisher
gründlich revanchieren konnten. Neumark
hat nun ſein fünftes Spiel hintereinander auf
dem Benndorfer Platz und konnte davon nur
das gegen den Neuling Mückenberg feiern.
Vorſicht muß man walten laſſen, brachten es
die Weißenfelſer doch fertig, ſich gegen Am-
mendorf mit 3:0 durchzuſetzen und mit großer
Anſtrengung den halliſchen 96ern einen knap-
pen 1:0-Sieg zu überlaſſen. Ein gleiches
Aufkommen iſt auch bei den Gäſten zu be-
merken. Neumark hat durch Abgang des
rechten Läufers Hetzger wiederum einen
talentvollen Spieler verloren. Das Schickſal
der Spielvereinigung Neumark muß allmäh-
lich recht ernſt genommen werden. Jmmer-

hin kann es bei vollem Einſatz jeden Ein
zelnen noch geſchafft werden. Die grünweiße
Geiſeltalmannſchaft ſpielt mit Wolang, Wolf,
Hennig, Richtſteig, Gabbert, Scheibe, Reins-
berger, Krieg, Bittner II, Gromball, Schmei-
ßer. Schiedsrichter Böhme, Sportfreunde.
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R M I M TAufgabe Nr. 19.
Ein Schnittpunktproblem von Dr. C. Schwede
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Weiß
Matt in 3 Zügen.

Kontrollſtellung:
Weiß: Ki6, Dbs, Ta3, c4, Le4, f2, Sg2, g4,

Bd6, fs (10 Steine).
Schwarz: Kh3, Tb4, hl, Leö6, Ba4, cs, d7,

e3, f7 (9 Steine).

Aufgabe Nr. 20.
Von Dr. H. Rübeſamen.

Schwarz

De
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Weeilß
Matt in 3 Zügen.

Kontrollſtellung:
Weiß: Kfl, Dgs, Shö, Bc4 (4 Steine).
Schwarz: Khl, Les, Shs, Bd7, eb, f2, ſ6,

gö, h2 (9 Steine).

Löſung der Aufgabe Nr. 18 von Dr. Delphi.

1. Lcs--b7 Kds--c72. Lb7--a6! Kc7b83. Kd5--d6 Kbs--a84. Kub--c7 d47 d5. La6--b7 Sch.

Besichtigen Sie auch den
neuen OPEL Pa4a, das Voll-
automobil für RM 1650.

DAS BIETET OPEIL J
Danach steigendzurg r 3 zum m 15. XII55 vom 15. L. 36

14. II. 1955. i 14. I bis 14. I 36

»TYP OLYMPIAe« 2400Limousine u. Cabr. Lim. RM 2300 RM a350 RM
62Y1. 2 TuRIGE
IimMous ine RM 2990 RM 3055 RM 3120
6 2YIL. 4 TLies RM 3312 RM z RM za
6 ZYIL. 4 SITZIGESCABRIOLET RM 3680 RM 3760 RM 3840
6 ZYL. SE RM 4416 RM a RM 4608

Alle anderen Typen u. Modelle des gesamten OPEI-Personenwa
ausgenommen der OPEL Pa, erfahren die entsprechende Preisermäßigung.
Am 15. Februar 1936 treten die bisherigen Preiso wieder in Kraft.
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Ein HolzhauſenGedächtniskurnier
Jm von Holzhauſen Gedächtnisturnier,

im Kampf um den Vereinsbeſten 1935/36, hat
es nach Durchführung der t en Runde an
Ueberraſchungen nicht. gefehlt. Kalze und
Andrae ſchlagen aime. Winzer verliert
ſage Donner. Spengler gewinnt gegen
einen alt Rivalen Heiſterberg die Revanche

mit einer VDariantenreichen italieniſchen Partie.
Auffallend iſt das Vordringen Schäfers. Jn
einer ſizilia wiſchen Partie ſchlug er den
Sommerturniermeiſter Nowak und in einer
ſpaniſchen Partie Spengler. Die angenblick-
liche Führung liegt mit 3:0 in ſeinen Händen.
Pramme, vorerſt ins Hintertreffen geraten,
wird in gewohnter Weiſe die nötigen Punkte
aufholen. Geſpannt iſt man auf das Ab-
ſchneiden von Janſen, der in Schäfer, Nowak
und Spengler noch ernſthafte Gegner beſitzt.
Wenn die Aufſtiegskandidaten, Schwanke und
Amrhein, nach vier Runden noch zu keinem
Punkt kamen, ſo werden ſie für die Folge der
Zeit doch noch für Ueberraſchungen ſorgen.
Beſonders Schwanke zeigte in ſeinem Kampf
gegen den Vereinsmeiſter, daß ſie als Neu-
linge in der erſten Gruppe auch zu kämpfen
verſtehen. Wittſtock und vor allem Maaß, der
kürzlich Bunke, Merſeburg, ſchlug, werden,
wie im Vorjahre, dor Schrecken unter den
„Großen“ ſein. Beide, bekannt als ſcharfe
Angriffsſpieler, werden unter den Kanonen
manche Hoffnung zerſtören.

In der zweiten Gruppe führen O. Wacker
und W. Heywald. Dichtauf folgen Nagel und
R. Schäfer. Und O. v. Rhein wird von Fall
zu Fall die Entſcheidungen beeinfluſſen.
Das Augenblicksbild vom von-Holzhauſen-

Gedächtnisturnier der 1. Gruppe:
1. Amrhein 3 Spiele 0:32. Andrae 2 Spiele 1:13. Donner 2 Spiele 2:04. Heiſterberg 4 Spiele 2:2
5. Janſen 2 Spiele 2:06. Kalze 2 Spiele 2:07. Maaß 1 Spiel 1:08. Nowak 2 Spiele 1:19. Pramme 3 Spiele 0:310. Schäfer, E. 3 Spiele 3:0
11. Schwanke 4 Spiele 0:412. Spengler 2 Spiele 1:1
13. Winzer 4 Spiele 2:214. Wittſtock 2 Spiele 1:1

Der VfL als Gaſt beim ATV
Da beide Mannſchaften ihre Herbſtſerie

beendet haben, ſchloſſen ſie ein Freundſchafts-
ſpiel ab. Die letzte Begegnung fand während
der Olympiawerbewoche ſtatt, bei der VfL.
ziemlich hoch unterlag. Diesmal wollen nun
die Sportler verſuchen, das Reſultat gün-
ſtiger zu geſtalten. Allerdings ſind die Rot-
hoſen augenblicklich in guter Verfaſſung,
denn ſie konnten ſich den Herbſtmeiſtertitel in
der erſten Kreisklaſſe erkämpfen. Die VfV.er
ſpielen eine Klaſſe tiefer und ſtehen in der
Mitte der Tabelle. Auch der VfL. iſt in letz-
ter Zeit ein beachtlicher Gegner geworden.
Die Rothoſen müſſen ganz aus ſich heraus-
gehen, wenn die Sache nicht ſchief gehen ſoll.
Schiedsrichter iſt Harkenthal (Tvgg.). Vor-
her ſpielt ATV. 2. gegen Tygg. 2.

winkerhilfsHockeyſpiel
MHC. J.- Turn und Sportverein Leuna I.

Wie wir bereits meldeten, findet am Sonn-
tagnachmittag 14,30 Uhr das Winterhilfsſpiel
auf der MHC.-Platzanlage ſtatt. Schon lange
ſtanden ſich beide Mannſchaften nicht mehr
gegenüber. Jn den bisherigen Spielen
konnte der Club ſtets den Sieger ſtellen. Wie
wird es aber am Sonntag?

Leung hat durch ſeine letzten Ergebniſſe
aufhorchen laſſen. Durch Spielerzuwachs
von Weißenfels iſt die Mannſchaft ſtärker ge-
worden und wird deshalb alles verſuchen,
um dem MHC. endlich einen Sieg abzuringen
Ob es wohl gelingen wird? Die Voraus-
ſetzungen ſind beinahe dazu gegeben, da der
Club mit Erſatz für drei ſeiner Beſten, näm-
lich Puppe, Zimmermann Il und Boche, an-
treten muß. Wenn auch der Club techniſch
ſeinem Gegner noch einiges voraus hat, ſo
kommt es ganz darauf an, ob ſich der Sturm,
der auch eine Neubeſetzung erfahren mußte,
zu einer Einheit zuſammenfindet. Die
Läuferreihe halten wir trotz des Fehlens von
Ruppe noch für den beſten Mannſchaftsteil.
Verteidigung und Torwächter ſind auf ihren
Poſten noch nicht völlig eingeſpielt, doch letz-
ten Endes ſollte der Beſſere gewinnen und
gerade von dieſem Spiele iſt eine Vorausſage
ſchwer. Wie der Kampf ausgeht, das werden
am Sonntag hoffentlich recht viele Beſucher
erleben, damit dem WHW. eine große Spende
zugeführt werden kann.

d

Aympia-LichtbildWerbeabend
am 30. November im „Kaſino“.

Wir unterrichteten unſere Leſer bereits
mehrfach über den in unſerer Stadt am 30.
November ſtattfindenden Olympia-Lichtbild-
Werbeabend des Reichsbundes für Leibes-
bungen und können heute ſchon Einzelheiten
darüber verraten. Getragen von dem Sporkt-
geiſt aller Turn und Sportvereine unſerer
Stadt, unterſtützt von allen Behörden und
Organiſationen der Partei, verſpricht der
Abend ſo eindrucksvoll zu werden, daß aur
jedem Volksgenoſſen empfohlen werden kann,
dieſe Gelegenheit, die Vorbereitung zu den
Olympiſchen Spielen 1986 in Bild und Wort
kennenzulernen, nicht vorübergehen zu laſſen.
Gigantiſch wird das Reichsſportſeld in Ber-
lin werden, faſt unvorſtellbare Dimenſionen
hat die Olympia-Kampfbahn mit einer Tri-
hüne für 100 000 Zuſchauer, das Schwimm

ſtadion wird das ſchönſte, was die Welt je
bisher geſehen hat, einzigartig die Dietrich
Eckart-Freilichtbühne, die Ruder-Regatta-
ſtrecke Grünau, der Kieler Hafen für die
Segler, Garmiſch-Partenkirchen als Ort der
Olympiſchen Winterſpiele; über alles wird
der Vortragende berichten und mit wunder-
vollen Lichtbildern ſeine Worte erläutern.

Einlaßkarten zur Deckung der Unkoſten
ſind bei den einzelnen Werbewarten der
Turn und Sportvereine, bei dem Mitarbeiter
des Hilfsfonds für den Deutſchen Sport,
Paul Weber, Lauchſtädter Straße 19, und auch
an der Abendkaſſe zu erhalten.

Amkliche Sportnachrichten
Deutſcher Fußball-Bund e. V.,
Gan VI Mitte, Kreis Saale.

Es wird noch einmal daran erinnert, daß
am Totenſonntag auf Plätzen und Heimen
halbmaſt geflaggt werden muß und daß die
Gedenkſteine für unſere toten Kameraden
eine würdige Ausſchmückung erhalten. Sämt-
liche Spiele ſind 10 Minuten nach Halbzeit
eine Minute zu unterbrechen, dabei iſt ſtill
unſerer Toten zu gedenken. Rühle.

Turnerfahrtk Skagksfeindliche Aktion
Tſchechiſche Hetze gegen Auslandsfahrt ſudetendeutſcher Turner aus Troppau

Wie die „L. N. N.“ aus Prag erfahren, be-
ſuchte vor einigen Tagen eine Anzahl von
Mitgliedern des Troppauer Turnvereins die
Vorführung von Olympiaübungen in Ratibor
(Oberſchleſien). Bei ihrer Rückkehr wurden
ſie ſofort ſichergeſtellt, und die tſchechiſche
Preſſe eröffnete eine Hetzkampagne gegen die
Auslandsfahrt der deutſchen Turner. Wie
wohl der bmann des Troppauer Turn-
vereins, Jngenieur Burte, ſofort eine Er-
klärung abgab, daß dieſe Fahrt mit ordent-
lichen Reiſepäſſen vor aller Oeffentlichkeit
vor ſich ging, und zu einem Einſchreiten keine
Notwendigkeit vorliegt, bewirkte das Vor-
gehen der tſchechiſchen Preſſe doch, daß die be-
hördlichen Organe in dieſer ſchlichten Turner-
fahrt eine ſtaatsfeindliche Aktion ſahen. Am
Donnerstag wurden bei zehn Mitgliedern
des Troppauer Turnvereins Hausſuchungen
durchgeführt und einer der Teilnehmer be-
reits verhaftet und im Troppauer Kreis-
gericht eingeliefert. Auch der Obmann des
Turnvereins, Ingenieur Burte, wurde ver-
haftet und dem Kreisgericht zugeführt. Die
Unterſuchung gegen beide wird auf Grund des
Republikſchutzgeſetzes geführt.

x

Sport und Politik
Sonſa Henie in Jtalien unerwünſcht.
Aus politiſchen Gründen läßt Ungarn zur

Zeit einen ſportlichen Verkehr mit Rumänien
nicht zu. Eine Folge davon iſt, daß der ge-
wiſſermaßen noch im Entſtehen begriffene
„Eishockey-Mitropapokal“ zu ſcheitern droht,
bevor er überhaupt begonnen hat. Ungarn
hat, das ergab die Ausloſung, gegen
Rumänien anzutreten, weigert ſich aber dies
zu tun, mit dem Hinweis auf das Verbot,
und das Pokalkomitee hat ſeine erſten
Schwierigkeiten.

Ebenfalls aus politiſchen Gründen ſcheint
Sonja Henie nicht in Mailand ſtarten zu
können. Nordiſche Blätter melden jedenfalls,
daß der Eislauf-Weltmeiſterin bedeutet
wurde, ihr Erſcheinen in Italien ſei uner-
wünſcht. Es wird dies in Uebereinſtimmung
mit dem Beſchluß der italieniſchen Sport-
führung gebracht, demzufolge der ſportliche
Verkehr mit den „Sanktionsſtaaten“ bis auf
weiteres zu unterbleiben habe.

„m h ſkqgC

Deukſchland-Tſchechoſlowakei
im Eishockey

Jn Prag fand am Mittwoch ein Eishockeyſpiel
zwiſchen den Auswahlmannſchaften von Deutſchland
und der Tſchechoſlowakei ſtatt, das in Gegenwart
von rund 5000 Zuſchauern unentſchieden 2:2 (1:1,
0:1, 1:0) endete. Dem Spielverlauf nach hätte
Deutſchland gewinnen müſſen, denn die beiden An-
griffsreihen ſpielten viel geſchloſſener als die der
Gaſtgeber. Bereits in der 5. Minute ging Deut'ſch-
land durch Keßler in Führung, aber unmittelbar
darauf konnte Trojak gleichziehen. Nach der erſten
Pauſe konnten die Tſchechen durch Trojak ſogar die
Führung an ſich reißen, aber im letzten Drittel zog
Deutſchland durch Wiedemann wieder gleich. Der
letzte Spielabſchnitt wurde in ſehr flottem Tempo
durchgeführt, und Deutſchiand hatte mehr Tor-
gelegenheiten als die Tſchechen, aber es reichte nur
zu einem Unentſchieden.
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Tiſchtennis-Weltmeiſterſchaften in Hamburg
Nachdem der jugoſlawiſche Verband auf die Durch

führung der Weltmeiſterſchaften im Tiſch-Tennis ver
zichtet hat, kommt nun aus Hamburg die Meldung,
daß dort die Mittel aufgehracht worden ſind, um die
Veranſtaltung durchführen zu können. Auf dem Wege
über den Deutſchen Tiſch-Tennis-Bund iſt der An
trag an den internationalen Verband geſtellt wor
den, die Meiſterſchaften Hamburg zur Durchführung
zu übertragen.

Turnerſtädte im Gau Mitte
Greiz Zerbſt Wittenberg.

Erfahrungsgemäß hat das Turnen in Mittel
ſtädten meiſt mehr Anhänger, als das in Großſtädten
der Fall iſt. Das gilt natürlich prozentual, aber mit
unter auch rein zahlenmäßig. So hat beiſpielsweiſe
die Mittelſtadt Eßlingen 3480 Turner bei 43 098 Eig-
wohnern, die Großſiadt Aachen dagegen nur 1987
Turner bei 162 834 Einwohnern!

Unter den 212 Mittelſtädten (20 000 bis 100 000
Einwohner) in Deutſchland befinden ſich 58, in denen
mehr als vier Prozent der Einwohner einem Turn-
verein angehören, alſo mindeſtens jeder 25. der Tur-
nerſchaft angeſchloſſen iſt. An der Spitze marſchiert
Forſt mit 8,19 Prozent (37 768 Einwohner, 3092 Tur-
ner jeder zwölfte Einwohner iſt hier Turner. Es
folgen dann Eßlingen mit 808 Prozent und Grei z
mit 8,07 Prozent (89 908 ohner, 8219 Turnet),
das in Mitteldeutſchland unbeſtritten die Führung hat.

In der Reichsliſte werden weiter genannt: Zerbſt
an neunter Stelle mit 7,25 Prozent (20 155 Ein
wohner, 1461 Turner) vor Wittenberg mit 7,19 Proz.
(24 480 E., 1755 T.), Altenburg an 16. Stelle mit

6,74 Prozent (43 736 E., 2962 T.) vor Coburg mit

6,64 Prozent (25 790 E., 1712 T.), Jena an 21. Stelle
mit 5,90 Proz. (58 357 E, 3445 T.), Merſeburg an
30. Stelle mit 5,36 Prozent (31 570. E., 1691 T.) vor
Gera mit 5,26 Prozent (83 775 E., 4409 T.).

Rennſchuhe aber 12 Pfund ſchwer
Trainingsgeheimniſſe eines Marathonläufers.

Wir hatten bereits anläßlich der Deutſchen
Waldlaufmeiſterſchaft in Wittenberg Gelegen-
heit genommen, auf den Argentinier Za-
bala hinzuweiſen, der ſtudienhalber ſchon
jetzt nach Deutſchland gekommen iſt, wo er
ſein Training aufgenommen hat. Zabala iſt
der Olympiaſieger im Marathonlauf im
Jahre 1932 in Los Angelos geweſen. Er galt
damals als Ueberraſchungsſieger, denn es iſt
bisher in der Geſchichte dieſes ſchwerſten aller
Läufe noch nicht vorgekommen, daß ein Junge
von gerade 21 Jahren dieſen mörderiſchen
Kampf gewann. Dieſer beſagte Herr Zabala
betrachtete ſich in Wittenberg intereſſiert
unſere Langſtreckengarde. Jn Berlin hat er
ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, der Reichsbund
für Leibesübungen kam ihm in ſelbſtverſtänd-
licher Gaſtfreundſchaft entgegen und ſtellte
ihm alle Trainingsmöglichkeiten im Sport-
forum zur Verfügung. Jetzt ſieht man den
Argentinier alltäglich ſein Training abſol-
vieren. Wie er das macht, wird allſeitig
Intereſſe erwecken, denn der Olympiaſieger
arbeitet mit einer Zielſicherheit, die allgemein
Erſtaunen erregt. Bei jedem Wetter erſcheint
der Argentinier um 9 Uhr vormittags aufdem Platz, nachdem er abends um 9 ihr zu
Bett gegangen iſt und eine ausreichende
Nachtruhe hinter ſich hat. Zabala läuft dann
täglich etwa 8 bis 12 Kilometer, manchmal
auch 30, ganz nach Langſtreckenart, d. h. er
gibt ſich nicht voll aus, legt kleine Zwiſchen-
ſpurts ein und beobachtet ſich ſelbſt ganz ge
nau bei ſeiner Arbeit. a einer Erholungs-
pauſe ſprintet er kurze Strecken, um ſeine
Schnelligkeit neben der Ausdauer zu erhalten.
Den Reſt des Tages verbringt der Argen-
tinier damit, daß er ſchwimmt oder ſich an
Ballſpielen mit großer Liebe beteiligt. Der
Nachmittag iſt ausgedehnten Spaziergängen
gewiömet.

An dem geſamten Training dieſes jungen
Mannes aus Südamerika fallen uns zwei
Punkte ganz beſonders auf. Zuerſt muß man
erſtaunt ſein, mit welcher Konſequenz Zabala
allein ſeinem Training obliegt, wie er ſich
alſo ohne Sportlehrer und ohne jeden Part-
ner mit großem Ernſt ſeiner Olympiavorbe-
reitung verſchrieben hat. Zum anderen iſt
vor allem techniſch intereſſant, zu hören, daß
Zabala mit 3 Kilogramm ſchweren Stiefeln
arbeitet. Er macht alſo mit 12 Pfund Gewicht
an den Beinen ſeine ausgedehnten Spazier-
gänge. Es iſt keine Frage, daß durch dieſe
Methode die Beinmuskulatur ganz erheblich
geſtärkt und gefeſtigt wird. Unſeres Wiſſens
wurde dieſe eigenartige Trainingsmethode in
Deutſchland noch nicht gepflegt, denn zu einem
ſolchen Training gehören, wie man gern zu
ſagen pflegt Pferdenaturen! Aber alles iſt
ſchon einmal dageweſen. So wiſſen wir von
den alten Griechen, die ſich auf das Olympia
vorbereiteten, daß ſie ebenfalls mit Gewichten
an den Füßen liefen und dann bedeutend
ſchneller waren, wenn ſie im Wettkampf
„leichtfüßig“ dahinſtoben. Es wird auch über-
liefert, daß die Hellenen beim Springen Ge-
wichte in den Händen hielten. Dieſe Kampf-
methode hat zu der hier erwähnten Trainings-
arbeit keinerlei Beziehung, denn man ſpran
mit dieſen Gewichten, indem man währen
des Sprunges Weitſprung die Arme
weit nach vorn warf, um ſo einen gewiſſen
Zug eben durch die ſchweren Gewichte zu be

kommen. r. Sta.
Vorzugskarfen für Skiläufer

Anläßlich der ſtiſportlichen Wettbewerbe der
Olympiſchen Winterſpiele haben die Mitglieder des
Fachamtes Skilauf Gelegenheit, den Skiſprüngen ſo-
wie der Eröffnungs- und Schlußfeier zu einem er-
heblich verbilligten Preiſe beiwohnen zu können.
Für die Mitglieder wird eine Dauerkarte zum Preiſe
von 10 Mark herausgegeben mit der Berechtigung
zum Zutritt auf den billigen Sitzplätzen,

Vorausſagen für Sonntag, 24. November.
Mariendorf (2 Uhr): 1. Dollarprinzeſſin

Morgenlieb, 2 Robert der Teufel Jrmgard, 3.
Fahrt Jauß jr. Küſte, 4. Cocktail Probe, 5.
Monarch jr. Ruth Walker, 6. Asmodi Fair
Watts, 7. Gudruns Tochter Baroneß Leyburn, 8.
Ajan Jane W., 9. Peter Jones Unna, 10. KittyL. Norman Axworthy, 11. Pedonia Fahrt
Schön.

Neuß: 1. Hohlweg Olearius, 2 Roſelll
Sunton, 3. Gnufemong Lapſus, 4. Ordensritter
Birgtit, 5. Ballonpoſt Feuetwarte, 6. Mixet
Robinſon.

Autenil: 1. Cavalier Seul Charles theSecond, 2. Bill Rubicon, 3. Un Mitrailleur
Storm, 4. Bao Dai Jngré, 5. Rayemne Snnff
Box, 6. Miero Djama,
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Geqen Versfop un

OAympiaturner werden geſchult

Am Wochenende findet in Leipzig ein weiterer
Schulungskurſus im Gerätturnen ſtatt, an dem Mit
glieder der Kernmannſchaft aus den Gauen Sachſen
Schleſien, Brandenburg und Mitte teilnehmen Unter
den eingeladenen Turnern befinden ſich Hauſtein
(Leipzig), Müller (Falkenſtein), Kleine (Leipzig), Rö-
del (Leipzig) Limburg (Ruhla), Baur (GRiuhlo),
Weiler (Mylau), Popp (Schleiz), Schwarzmann
(Wünsdorf), Domke (Forſt) und Pludra (Forſt).

neue Zeitſchriften

Das neue Daheim (Nr. 8)
bringt zum Tag der deutſchen Hausmuſie

einen ſehr eindringlichen und vielſeitig an
regenden Aufſatz „Die Muſik und das häus-
liche Feſt. Mit Wort und Bild ſchildert
Renee Stobrawa Arbeit und Aufgabe ihres
Kindertheaters. Dr. Wolfgang Mejer ge
denkt der Einführung des feldgrauen Sol
datenrockes, der vor nunmehr 25 Jahren, bei
den Kaiſermanövern im Herbſt 1910, zum
erſtenmal getragen wurde. Vom Hand-
werk des Glockengießers erzählt Karl Wein-
knecht und zeigt wohlgelungene eigene Auf-
nahmen aus einer großen Glockengießerei.
Eckart von Naſo führt die Leſer „Auf den
Spuren des Großen Königs“ durch das ſchöne
Schleſierland. Aerztlicher Rat, Rechtsrat,
Neuigkeiten der Mode und für den Haushalt,
heitere Anekdoten, Roman u. a. m. vervoll-
ſtändigen den reichen Jnhalt des unterhalt-
ſamen, modern ausgeſtatteten Heftes.,

„Die Sendung“ Nr. 48/XII.
Die Garniſonkirche zu Wilhelmshaven iſt

ein einzigartiges Ehrenmal für die deutſchen
Kriegshelden zur See. Das Schiff der Kirche
iſt geſchmückt mit Gedächtnisſtücken der
Kriegsſchiffe, eine Tafel verzeichnet alle
Namen der Schiffe und Marineflugzeuge, die
mit wehender Flagge vor dem Feinde ſan
ken. Bilder aus dieſer Kirche finden wir in
dem neueſten Heft der „Sendung“ Nr. 48/XxII)
(Die Sendung Verlagsgeſellſchaft m. b. H.,
Berlin S 19). Ueber einen wichtigen
Truppenteil unſerer Wehrmacht berichtet
dieſes Heft: die Nachrichtentruppen. Wie
wichtig ſie ſind, hat der letzte große Krieg
bewieſen, und ſie werden wohl immer eine
der weſentlichſten Mannſchaften des moder-
nen Krieges ſein. Ein gut illuſtrierter Bei-
trag gibt uns einen Einblick in dies Gebiet.
Auf eine nette kleine Plauderei möchten wir
hier noch hinweiſen, die wir im gleichen Heft
finden „Der ſtandhafte Zinnſoldat“. Zur
Weihnachtszeit marſchieren in allen Spiel-
warenläden ganze Armeen von Zinnſoldaten
auf, und die Jungens oft ſinds auch die
Väter ſtehen mit begehrlichen Augen vor
den Schaufenſtern. Das vorliegende Heft iſt
wieder ſo reichhaltig, daß es ganz unmöglich
iſt, alle Beiträge aufzuzählen. Vier inter-
eſſante Bildſeiten wollen wir noch nennen
und einen techniſchen Beitrag, der ſicher jedes
Baſtlers Herz erfrenen wird: Die Baube-
ſchreibung eines Zweikreis-Fernempfängers
für Batteriebetrieb, und zwar handelt es ſich
hier um ein Gerät, das man ſozuſagen auf
„ſtottern“ bauen kann. Man baut zuerſt
einen Einkreiſer mit drei Röhren, hat da-
durch alſo ſchon einen hochwertigen Empfän-
ger und kann ſpäter die Hochfrequenzſtufe
dazuſetzen. „Die Sendung“ bedeutet mit
ihrem 36 Seiten ſtarken Programmteil aller
deutſchen und ausländiſchen Sender ein
gutes Hilfsmittel für jeden Rundfunkhörer.

Schupoerſatz aus der Landespolizei.
Der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter

ſtellt in einem Erlaß an die Landesregierun
gen und die ſtaatlichen Polizeibehörden
Preußens feſt, daß der Erſatz der Schutzpoli
zei bis auf weiteres aus dem Kreiſe der
aktiven Angehörigen der Landespolizei ent
nommen wird. Alle Anträge auf Geſtellung
des Erſatzes ſind an den Miniſter zu richten.

Dieſe Bratenſoße zu
Tomatenſoße auf neue Art!

Und dazu Kikeriki- oder Hahn
Spagetti: Ein Genuß! Bitte
probieren: 1 Knorr Bratenſoß-
würfel fein zerdrücken, glattrüh-

ren, in Liter Waſſer unter
Umrühren 3 Minuten kochen.
Nun einen vollen Teelöffel To
matenmark (mit heißem Waſ
ſer verdünnt) mit 3 Eßlöffeln
friſche Milch einrühren und
aufkochen. Schon fertig! Das
macht die ideale Bratenſoße,

u r
c

1 Wärfel X5r04 Bratenſohe h. Liter 10Pis

gieren,
Mutte
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Miteldeutschland
Wixſcburgtr Tageblall

deutſchen Buche findet ſich derwie Menſch, der deutſche Arbeiter, der

deutſche Bauer wieder; aus ihm holt er
ch Kraft zur Erfüllung ſeiner täglichen

harten Pflicht im Dienſt ſeines Volkes.
Dr. Goebbels.

m Smnne der Toten
Eine Totenſonntagsgeſchichte

von Dörte Friedrich.

Baleri war ein großer Schauſpieler. Wo
r auftrat, da waren die Theater ausverkauft.

Er ſtellte in jeder Rolle nur ſich ſelbſt dar, und
das war ſeine große Kunſt, die Figuren des
Dichters mit dem eigenen Blute ſo zu erfüllen,
daß lebendige Geſtalten erwuchſen, ſo ſtark und
mächtig, daß ſie die Zuſchauer mitfühlen ließen.

Baleri hatte nach einer kleinen Stadt abge
ſchloſſen. Eigentlich wollte er ein wenig Pauſe
machen und ausſpannen. Aber dann kam ein
Telegramm von einem Direktor, der ihn him
melhoch bat, hier zu ſpielen. Baleri wollte ab
lehnen, aber dann erinnerte er ſich der kleinen
Sladt, in der er vor einigen Jahrzehnten ein-
mal geſpielt hatte, und ſagte zu. Er konnte ſo
das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden.
Proben nahm er nicht mit, nur eine kurze Ver
ſtändigung und dann die Vorſtellung.

Als Baleri den Bühnenraum betrat, hörte
er, wie der Regiſſeur ſehr ungehalten ſagte:
„Sie ſind unbegabt, Maria, Sie ſollen heute mit
dem großen Baleri ſpielen und ſprechen und
henehmen ſich ſo, als ſtünden Sie zum erſten
Male auf dieſen Brettern. Bei Gott, ich habe
den Direktor beſchworen, Sie nicht zu enga-
gieren, aber er tat es aus Pietät, weil er Jhre
Mutter kannte, die eine große Künſtlerin war.“
In dieſem Moment ſah er den berühmten

Gaſt.
„O, Herr Baleri, ich habe die Ehre, es iſt mir

eine Freude, Sie zu ſehen.“
Baleri ſah die gerügte Schauſpielerin ſtehen

und ſtockte einen Augenblick. ar denn das
möglich? Das war doch Maria Mascenti, die
ſchöne Maria Mascenti, die er damals, vor
zwanzig Jahren ungefähr, genau ſo kennen-
lernte wie dieſes kleine Mädchen hier. Auch
damals war der Regiſſeur unzufrieden und
tadelte die damals noch unbekannte Maria
Mascenti, und dann kam er zur Probe und
ſprach, und bei ſeinen Worten wurde ſie ganz
groß, riß ſich an ihm hoch und ſpielte ſo, daß
der Regiſſeur wortlos dabei ſtand. Aber das
war ſchon lange her, und heute war es wohl
nur eine bloße Aehnlichkeit.
Der Regiſſeur ordnete die Verſtändigungs-

probe. Maria begann zu ſprechen. Sie ſprach
ohne jede Luſt, ohne jedes innere Mitſchwingen
für das, was ſie fühlen ſollte.
„Halt!“ rief der Regiſſeur. „So geht das in

keinem Falle. Jch muß doch ſehr bitten, ſich
ein bißchen zuſammenzunehmen.“

Die kleine Maria war bei dieſen Worten zu
ſammengezuckt. Dann ſah ſie den großen Gaſt
an. Der lächelte nur, ein herzliches, verſtehen-
des Lächeln.

„Wir wollen zuſammen probieren, Fräulein
Maria, ich ſpreche jetzt.“

Als ſie den Klang ſeiner Stimme hörte, ſah
ſie auf. Aber ſie ſah nicht mehr die Bühne, ſie
hörte nur den Timbre ſeines Sprachorganes,
und mit einem Male war ſie mitten im Geiſte
der Bühnendichtung. Schon lange hatte der
Regiſſeur geſchwiegen und nur immer zuge-
ſehen. Er merkte, wie die junge Schauſpielerin
durch die Anlehnung an den Kollegen wuchs
und ſich ſelbſt übertraf.

t

Die Vorſtellung wurde ein ganz großer Er-
z nd neben Baleri wurde auch Maria ſehr
gefeier
Der Direktor ſprach mit Baleri darüber.

Unterhaltu

„Es iſt verwunderlich,“ ſagte er. „Jch habe
das Fräulein Maria engagiert, weil ihre
Mutter, die Mascenti, mir viel Erfolge gebracht
hat. Aber ſie hat wohl das Aeußere, aber nicht
das Talent geerbt.“

Jhre Tochter alſo, dachte Baleri. Genau ſo
wie damals, und ſcheinbar wiederholt ſich alles
im Leben. Jch will doch einmal ſehen, was
dieſes Mädchen eigentlich treibt. Jch habe
Maria Mascenti nahegeſtanden, und ich will
wiſſen, wie ihre Tochter lebt. Jch habe die
Pflicht dazu.

Die junge Schauſpielerin indeſſen hatte am
Tage nach der Vorſtellung ein Geſpräch mit
einem jungen Manne. Er hieß Luigi Tudde
und war Landwirt. Wenn er die Möglichkeit
hatte, ein Gut zu pachten, wollte man heiraten.
Aber das waren Zukunftsträume.

„Jch habe deine Kritiken geleſen, ſie waren
fabelhaft. Der Baleri muß ja wirklich ganz
groß geweſen ſein.“

Maria ſchwieg, Luigi ſprach weiter.
„Aber die Bühne, weißt du, iſt ja nur eine

Scheinwelt. Jch lobe mir die Welt der Wirk-
lichkeit, wo man ſchaffen kann, für mich iſt der
z ein Komödiant, um nicht zu ſagen ein

arr.“
Maria wurde flammend rot
„Du haſt kein Recht, über dieſen Mann ſo zu

ſprechen, Luigi. Er iſt der Mann, der nur die
Hand auszuſtrecken braucht, um mich an ſeiner
Seite zu finden.“

Luigi lachte.
„Hat er dir auch ſchon den Kopf verdreht? Ja,

er iſt ein richtiger Don Juan, der die Mädels
verrückt macht.“

w an

ngsbeilage
ſpreche, wie es mir paßt.“

ann kann ich wohl gehen?“
„Wenn du mich zwingen willſt, deine Gründe

anzuerkennen?“
Maria ging.

3 verbiete dir, ſo über Baleri zu ſprechen.“

2

Baleri hatte den Tag der Toten gewählt, um
auf dem Friedhof, der draußen bei den Wein-
ärten lag, ein Grab zu beſuchen. Seit achtKahren lag unter dem einen Hügel Maria Mas-

centi, die kurze Zeit ſein höchſtes Glück geweſen.
Er fand das Grab und ſtand lange andächtig
davor, als ſeine Partnerin erſtaunt zu ihm trat.

„Sie kannten meine Mutter?“
„Jch kannte ſie, Kind.“
„Wollen Sie mir das nicht erzählen?“
„Nein. Jch will Jhnen nur ſagen, daß ich ſie

auf dieſelbe Weiſe kennengelernt habe wie Sie.
Auch ſie war hilflos. Dann gingen wir eine
Strecke Weges zuſammen, bis ich Engagement
bekam und Jhre Mutter heiratete Und jetzt
iſt ſie tot, und wir leben.“

Jn Maria ſtritten Gefühle. Dieſer Mann,
den ihre Mutter geliebt hatte, konnte ihr Vater
ſein. Und plötzlich hatte ſie das Bedürfnis, ſich
ihm anzuvertrauen.

„Kann ich Jhnen helfen, mein Kind?“
„Ja, ich möchte Jhnen erzählen, denn ich habe

Vertrauen zu Jhnen.“
Sie gingen von dem Friedhof herunter und

durch die Stadt.
„Jch würde Sie in mein Hotel einladen, aber

ich fürchte die Klatſchmäuler der Stadt um

Herzog Albrecht I. (1490--1568) war
der erſte Herzog von Preußen und der letzte
Hochmeiſter des Deutſchen Ritterordens. Er
hielt ſich nach der Sitte jener Zeit auch einen
Hofnarren der einſt den Wunſch ausſprach, auch
ein ſo ſchönes Käppchen ſein eigen zu nennen,
wie die anderen Hofleute es trugen. Er bat alſo
den Herzog um „ein kleines Aemtchen“, worauf
ihn dieſer zum Verwalter der Hofſpeck- Kammer
machte. Der Narr hatte, was er wollte, und
es währte nicht lange, da erſchien er mit einer
prächtigen Sammetkappe und in einem herrlich
verzierten neuen Gewand. „Woher haſt du
das?“ fragte ihn der Herzog. Und der Narr
antwortete: „Et, Aemtchen bringt
Käppchen!“

Der Herzog ließ nun ſofort die Speckkammer
unterſuchen und forderte den Narren auf, Rech-
nung abzulegen. Alles zeigte ſich in beſter Ord-
nung. Nun, dem Herzog blieb nichts anderes
übrig, als des Narren Verwaltung zu loben,
der auch einige der ſchönſten Speckſeiten herab-
nehmen ließ. Und ſiehe da! Sie waren aus
Holz. Der Narr hatte ſie aus dieſem Material
ſchon von ſeinem Vorgänger übernommen, hatte
die echten Speckſeiten, die nachgeliefert wurden,
verkauft und ſich von dem Gelde ſo prächtig ein-
gekleidet.

„Einigkeit ein feſtes Band hält zuſammen
Leut und Land“: Die germaniſchen Völker ſind
von den Römern und ſpäter von Napoleon nur
einzeln beſiegt worden. Tacitus ſagt: „Nichts
kommt uns gegen die mächtigſten Volksſtämme
trefflicher zuſtatten, als daß ſie ſich um ihr Ge
ſamtwohl ſo gar nicht kümmern. Nur ſelten ver-
einigen ſich deren zwei oder drei zur Abwehr
gemeinſamer Gefahr. Während ſie einzeln fech-
ten, kann man ſie auch nur einzeln beſiegen.“

„Haus und Hof durch die Gurgel jagen“: Der
römiſche Feldherr Marcus Cato ſoll einſt auf
einen Mann. der ſeine am Meere gelegenen

Roman von Ltane d

16. Fortſetzung.
Direktor Curthmann, der Beſitzer der „Zeit“,

war im Vorſtand dieſes Vereins. So erfuhr
er als erſter Zeitungsmann von den beabſich-
tigten Plänen. Lebhaft ſagte er:

„Nun hört einmal Herrſchaften, die letzten
Berichte von eurem Forſchungsflug waren
zeitungsmäßig nicht richtig aufgemacht. Wir
hatten eine Hundearbeit, bis aus euren trocke
nen Funknachrichten eine richtige Reportage,
auch für die Allgemeinheit verſtändlich, zu-
ſammengebaut war. Nehmt doch diesmal einen
richtigen Journaliſten mit.“
„„Können wir machen“, meinte Profeſſor
Hillgers, das deutſch- amerikaniſche Vorſtands-
mitglied, „aber wen?“

„Na“, ſchlng der Verlagsinhaber vor, „nehmen
wir doch unſere Sturm.“

„Eine Frau?“ fragte Hillgers erſtaunt.
„Warum nicht? Der erſte Berichterſtatter,

der im Zeppelin mitgefahren iſt, war ja auch
eine Frau. Und die Sturm hat die Ausdauer
eines Mannes und die Geſchmeidigkeit einer
Frau, ſich allen Situationen geiſtig anzupaſſen.

denn wir die nehmen, bekommen wir derartig
oiel Beſtellungen auf unſer Blatt und ſo viel
Veld durch die Copyrights, daß wir in den

onds unſerer Aktiengeſellſchaft ein ganz hüb-
ſches Sümmchen hineinnehmen können.

Die Abſtimmung ergab, daß man mit Hanna
Sturm als Berichterſtatterin für den Arktis-
flug einverſtanden war. Auch Walter Janſen,

bei dieſer Sitzung dabei war, war ſofort
dafür. Er hoffte immer noch, Hanng Sturm in
ezug auf Marlene umzuſtimmen. Das nähere

ſammenſein oben in der abgeſchnittenen

Herzen im Kampf

„Aemtchen bringt Käppchen
Alte Sprichwörter und ihr Urſprung

Güter durch verſchwenderiſche Ausgaben ver
loren hatte, geſagt haben: „Dieſer Mann iſt
ſtärker als das Meer; was dieſes nicht weg

nnte, hat er mit leichter Mühe ver-
uckt.“

„Hunger iſt der beſte Koch“: Der Tyrann von
Syrakus hörte nach der Sage die Spartaner
ihre ſchwarze Suppe ſo überſchwenglich rühmen,
daß er ſich einen Koch kommen ließ, der ſie zu
bereiten verſtand. Als der Herrſcher die Suppe
nun koſtete, und fand, daß ſie abſcheulich
ſchmeckte, ſagte der Koch: „Dieſe Suppe, mein
König, ſchmeckt nur denen gut, die ſich in Eu
rothas gebadet haben.“ Er meinte damit, allen
Menſchen die durch Arbeit und Leibesübung
hungrig geworden ſind.

„Krieg iſt leichter angefangen, denn beendet“:
Der Kurfürſt Friedrich der Weiſe von Sachſen
gab, als man ihn fragte, warum er ſich ſo man
ches gefallen laſſe, zur Antwort: „Jch will kei-
nen Krieg anfangen; muß ich aber Krieg füh-
ren, ſo ſoll man ſehen, daß das Aufhören von
mir abhängen wird.“
„„Jn goldenen Häuſern hölzern leben“: Als

einſt die Weiſen Griechenlands beieinander
ſaßen, kam das Geſpräch auch darauf, welches
das beſte, glücklichſte Haus ſei. Bias ſagte:
„Das, in dem der Hausvater ſeiner ſelbſt we
gen ſich ebenſo verhält als außerhalb des Ge
ſetzes wegen.“ Der weiſe Thales aber meinte:
„Das, in dem der Hausvater die meiſte Muſe
hat.“ Cleopulos: „Das, in dem der Hausvater
mehr geliebt als gefürchtet iſt“. Pittakos: „Das
beſte Haus ſcheint mir das zu ſein, in dem we
der etwas Ueberflüſſiges, noch etwas Notwen-
diges vermißt wird.“ Der weiſe Solon aber
krönte dieſe Anſichten durch den Ausſpruch:
„Das beſte Haus iſt das, in dem das Geld ohne
Ungerechtigkeit erworben, ohne Mißtrauen auf
bewahrt und ohne Reue ausgegeben wird.“

Drheber-Reochtsschuta Dre Quellen Verlag Köntgebräch (Bea. Dresden)

ten J

Welt von Eis und Schnee, die Strapazen, die
man Schulter an Schulter in echter Kamerad-
ſchaft ertragen würde, ſie würden ihn mit
Hanna Sturm näher zuſammenführen. Viel-
leicht würde ſie dann doch erkennen, man konnte
ihm Marlenes Schickſal anvertrauen.

Hanna Sturm war vollkommen faſſungslos
als ſich bereits eine halbe Stunde nach dieſer
Vorſtandsſitzung der Aktiengeſellſchaft Pro-
feſſor Eiſenegger bei ihr melden ließ. Ohne
irgendwelche Einleitung fragte er:

„Sagen Sie, Fräulein Sturm, hätten Sie
Luſt, die Arktis-Expedition mit uns mitzu-
machen

„Hören Sie. Profeſſor“, meinte Hanna
Sturm lachend, „ſoweit ich weiß, iſt April noch
weit. Was erzählen Sie mir da für Märchen?“

„Gar keine Märchen, Fräulein Sturm. Fch
habe den Auftrag im Namen der Arktisgeſell-
ſchaft Sie zu der demnächſtigen Forſchungsexpe-
dition als Berichterſtatterin aufzufordern.
Wollen Sie mit? Ja oder nein?“

„Mein Gott“ Hanna Sturm war ganz erregt,
„Sie tun ja gerade. als ob Sie mich zu einem
Ausflug nach Wannſee einladen. So etwas
muß man ſich doch überlegen. Jch weiß ja gar
nicht, ob die Schriftleitung mich freigibt.“

„Hat ſie ſchon, Fräulein Sturm. Direktor
Curthmann war es ja gerade, der Sie vor-
geſchlagen hat. Und gegen ihn wird ſelbſt Chef-
redakteur Chriſtians nicht zu ſtimmen wagen.“

„Aber das iſt doch ganz unmöglich, daß ich
als Frau

„Aber warum ſoll denn eine deutſche Journa-
liſtin nicht dasſelbe leiſten wie ihre berſihmte
amerikaniſche Kollegin Lady Drummond Hay?
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Große, römiſcher Kaiſer deutſcher Nation, in
Walhauſen geboren.

hretwillen. Erzählen Sie mir bitte während
es Spazierganges.“ g
Und Maria erzählte, während ſie durch die

Straßen ſchritten.
„Als meine Mutter ſtarb, ging ich zur Bühne.

Mein Vater hatte nichts hinterlaſſen, und ich
mußte mir einen Broterwerb ſuchen. Der Di-
rektor engagierte mich widerſtrebend, und ich
muß ſagen, daß ich ſelbſt auch nicht viel Freude
am Theaker hatte Bis heute. Als ich Sie ſah,
da ging mir der ganze Sinn der Kunſt auf.

Aber davon will ich nicht ſprechen. Jch bin
verlobt. Mein Bräutigam iſt Landwirt, und
ich will ihn heiraten, wenn er eine geſicherte

Exiſtenz hat. m fehlt das Geld zur Pacht
eines Gutes. Ich ſelbſt habe viel Freude an

der Landwirtſchaft und werde ihm eine gute
Helferin ſein. Aber heute haben wir uns ge
zankt, Jhretwegen. Er ſagte, Sie ſeien ein
Don Juan.“

Baleri verſtand.
„Und nun tut Jhnen das Herz weh?
„Nicht mehr, weil ich weiß, daß meine Mutter

Sie geliebt hat.“
Sie waren vor ſeinem Hotel angekommen.
„Es iſt gut, mein Kind, es wird alles in Ordz

nung gehen. Auf Wiederſehen und viel Glück.
Am Abend dieſes Tages trat Baleri in die

kleine Stube Luigi Tuddes. „Jch bin Baleri,
ſagte er einfach, „und möchte Jhnen den Kopf
zurechtſetzen Sie haben der kleinen Maria eine
plötzliche Regung zu meinen Gunſten falſch ge
deutet. Das kleine Mädchen hat meine Kunſt
mit meiner Perſönlichkeit verwechſelt, und Sie
waren nicht klug genug, das zu erkennen. Jch
habe mich mit der Kleinen ausgeſprochen. Sie
können froh ſein, ſie zur Frau zu bekommen.
Aber ich rate Jhnen, etwas mehr Rückſicht auf
Gefühle zu nehmen. Jm übrigen geſtatten Sie
mir noch eine perſönliche Bemerkung. Jch gelte
als ein Don Juan, aber ich bin es nicht.

Luigi ſah ihn immer nur an. Was für ein
ſonderbarer und feiner Mann war das? Sicher-
lich, er konnte Maria etwas verſtehen.

„Jch will Jhnen Gelegenheit geben, ein Gut
zu pachten,“ fuhr Baleri fort. Er zeichnete
einen Scheck. „Sie werden mir das Geld zurſſck-
geben, wenn Sie es entbehren können.“ Mit
einem freundlichen Grußwort ging er fort ſo
ſchnell, daß Luigi ihm nicht einmal danken
konnte.

Baleri ſteht wieder an dem Grabe, an dem
er mit Maria geſtanden hatte. Er weiß. daß die
Toten nicht ſterben, ſondern immer leben. Und
wer die Lebenden glücklich macht, ehrt die Tyten.

Denn Baleri iſt nicht nur ein großer Künſtler,
ſondern auch ein großer Menſch.

Lotzte Roſe
Von Carl Konradin.

Geſtern ſah ich noch im Garten
Eine letzte Roſe ſtehn.
Worauf mag ſie einſam warten?
Dacht' ich im Vorübergehn.

Wie ſo viele, die im Spiele
Bald einmal vergeſſen ſind;
Wie ſo viele, wie ſo viele,
Wie auch du, o Menſchenkind.

J Puder 30 v.
Inr Kind lacht

Sie war die erſte Frau, die einen Allround-
Flug mit dem Luftſchiff machte! Gut. Sie
kommen in gleicher Eigenſchaft mit uns zu
einem Flug in die Arktis. Zwar handelt es
ſich bei uns um keinen Polflug. wie leider durch
die Preſſe bereits gemeldet, ſondern um eine
genaue Erforſchung der Gebiete im nördlichen
Polarkreis. Ueberlegen Sie ſich einmal, wie-
viel Senſation Sie als erſte Arktisfliegerin
in aller Welt erregen würden. Beſtimmt käme
Ihr Blatt dadurch auf ſeine Koſten: denn für
Jhre Artikel würden ſich natürlich in allen
Teilen der Welt Intereſſenten finden. Sie
kennen doch Walter Janſen, den Sportflieger?
Er begleitet uns von Bergen ab auf einer Spe-
zialmaſchine, die Sie wenn unſer Ziel erreicht
iſt. zurückbringt. Nebrigens haben Sie wäh-
rend der warmen Jahreszeit auch Anſchluß an
Paſſagierdampfer. Die Ppolarnacht in der
Arktis beginnt etwa im März im Auguſt
ſetzt der Frühling ein. Unſere Ausreiſe findet
um dieſe Zeit ſtatt, ſo daß Sie in aller Ruhe
Fhre Vorbereitungen treffen könnten. Ende
September dürften Sie wieder zurück ſein. Wie
denken Sie über meinen Vorſchlag? Haben Sie
Luſt

„Ach. Luſt“. ſagte Hanna verſonnen. Sie ſah
vor ſich hin. Vor ihren Augen ſtanden alit-
zernde Weiten Eisberge reckten ihre mäch-
tigen Häupter. Blau ſtrahlte der Himmel über
dem Weiß der Arktis. Sie ſah die Robben-
heröen, die Eskimobehauſungen ſie ahnte die
ganze Weite der fremden unbekannten Welt
Wie ſehr hatte ſie ſich doch ſchon wieder geſehnt,
einmal herauszukommen. Fhre Afrikareiſe lag
ſchon zwei Jahre zurück. Seitdem hatte ſie ſich
immer in dem engen Kreis Eurvvas herum-
gedreht. „Alſo gut ich mache mit“ ſagte ſie.
Sie hatte ganz heiße Wangen bekommen. „Jch
danke Jhnen Herr Profeſſor, für das Ver-
trauen das Sie mir ſchenken.“

„Und das Sie beſtimmt nicht enttäuſchen
werden“ meinte Eiſenegger zufrieden. „Alſo
bitte, kommen Sie morgen vormittag zu mir,
damit wir alles weitere beſprechen können.“

Hanna Sturm ging eilig zu ihrem Chef-

redakteur Chriſtians. „Chef, wiſſen Sie ſchon
das Neueſte?“ rief ſie ſchon in der Tür.

„Weiß ich“, brummte der „Aber was ich
nicht weiß, Stürmchen: wer ſoll Sie vertreten?
Ich habe keinen richtigen Erſatz für Sie.“

Hanna lachte. „Wozu hab' ich Jhnen Hilde
Hall ins Haus gebracht? Sie kann's, Cheft
Verlaſſen Sie ſich darauf. Sie macht's ſogar
beſſer als ich.“

„Der erſte Fall von Selbſterkenntnis bei
Jhnen, Stürmchen“ brummte Chriſtians. „Na,
dann telegraphieren Sie mal Jhrem Ausbund
von Tüchtigkeit, er möchte ſofort antreten. Denn
das ſage ich Jhnen, einarbeiten müſſen Sie
das Mädel. Jch rühre keinen Finger dazu. Es
muß mir alles tadellos klappen, Fräulein
Sturm, wenn Sie fort ſind.“

„Worauf Sie ſich verlaſſen können. Chef.
Außerdem, heut' und morgen gondle ich ja
noch nicht los.“

„Bei den Weibern kann man das nie wiſſen.
Plötzlich ſind ſie auf und davon. Und man
ſitzt da!“

Marlene Hagen kam auf Hannas Telegramm
hin ſofort zurück. Hanna erzählte ihr ſchon auf
dem Bahnhof von dem märchenhaften Angebot
Eiſeneggers.

Marlene war überglücklich für ihre geliebte
ältere Freundin. Sie wußte wie ſehr Hanna
ſich immer ſchon danach geſehnt hatte, wieder
einmal der altgewohnten Ziviliſation zu ent-
fliehen und ganz nene unberührte Welten
kennenzulernen. Tapfer unterdrückte ſie ihren
Schmerz darüber, daß ſie Hanna Sturm nun ſo
lange entbehren ſollte.

„Ach, Hannag, daß ich nun wochenlang mit dir
nicht zuſammenarbeiten ſoll das iſt ein bitterer
Tropfen in meiner Freude für dich. Wer weiß,
was ich fetzt für einen geſtrengen Herrn be
kommen werde und ob ich es dieſem zu
Danke mache.“

Hanna lächelte beinahe ſpitzbübiſch:
„Ja, Kleinchen, das weiß ich auch nicht. Mit

deinem neuen Chef iſt es ſo eine Sache. Der
wird wohl harte Anforderungen ſtellen. Da
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Umſterblichkeit
Skizzen von Elſe von Hollander-Loſſow.

Klariſſa Wenken erwachte mitten 'in der
Nacht. T und faſt widexſtrebend. Noch
war die Süße und Fülle eines Traumes in
ihr. Sie preßte die Lider feſter zuſammen,
es wäre ſchön, weiterſchlafen, weiterträumenzu können. Aber ſchon fing das Bewußtſein
an, ſich den Traum deutlich zu machen,
ſeiner zu erinnern, Es war bereits nicht mehr
ein Leben in einem ſeligen Augenblick, ſondern
es war ſchon wieder ein Zurückdenken, ein
Entriſſenſein. Schade, daß Träume ſo kurz ſind!
Aber kurz ſind ſie nur dem die Grenzen ab
meſſenden, vom Raumbegriff durchtränkten
Auge der Wirklichkeit. Im Traume ſelbſt er
ſcheint er ewig, ohne Anfang, ohne Ende.

Farbe Wenken fühlte, daß ſie zu lächeln be-
gann. Ja, war er denn nicht bezaubernd ge-
weſen, dieſer Gang durch die Straßen der Hei-
matſtadt, vorüber an den hochgiebeligen Häu-
ſern bis hin auf den alten Marktplatz, der an
der einen Seite von dem ſteinernen Spitzen-
vorhang des Rathauſes abgeſchloſſen wurde
Wie warm und voll die Glocken von Sankt
Nikolai heruntertönten! Da ſtand ſie ſelber,
ganz jung, und Spätherbſtſonne leuchtete auf
das alte, breitköpfige Pflaſter, über das ſie als
Kind ſo oft gelaufen war: Sie ſtand und war-
tete, während die S hinüberglitten zu den
Mündungen der fünf winkeligen Straßen, an
deren Enden wuchtige, altersgraue Tore der
Stadt ihre Grenze ſetzten. Wohlumſchloſſen
und geborgen konnten die Menſchen dieſer
Stadt leben!

Die zarte junge Klariſſa brauchte nicht lange
zu warten, und doch war ſelbſt im Traum noch
ein Gefühl geweſen, als hätte ſich in der einen
blitzſchnellen Sekunde das Harren und Bangen
eines ganzen Lebens zuſammengeballt. Aber
dann war aus einer der engen Straßen ſchnel-
len Schritts der Erwartete gekommen Ganz
genau kannte ſie ſein Geſicht, er war auch in
all den Jahren nicht älter geworden. Er hatte
Roſen in der Hand gehabt, viele Roſen, wie
immer, wenn er zu ihr kam, und ſie hatte das
Aufleuchten in ſeinen Augen geſehen, das ſie
ſo liebte. Wie ein Zuſammenfließen der Seelen
war es geweſen, als er ſie dann bei der Hand
genommen und mit ihr weitergegangen war,
um den Weg des Lebens zuſammen zu wan-
dern, wie ſie es einſt gewollt hatten.

Klariſſa öffnete fetzt doch die Augen. Ein
ſilbrig funkelnder Strahl des Vollmonds ſtahl
ſich zu Seiten des dunklen Vorhangs in das
Zimmer, warf ſich auf die Glasplatte eines
Bildes, das auf dem Tiſch an der gegenüber-
liegenden Wand ſtand. Von dort mochte der
Widerſchein gerade auf ihre Lider gefallen ſein.
Der Traum und ſeine Wurzel. Klariſſa blickte
hinüber nach dem Bilde, ſah die Züge deutlich
vor ſich. Der dort ſtand, war kein berühmter,
kein großer Mann geworden, ſchlicht und
namenlos hatte er gelebt, war in jungen Jah-
ren geſtorben. Für Klariſſa Wenken lebte er
noch heute. Schöner und ſtärker als alles, was
das Leben ſpäter gebracht, dünkten ihr die
Stunden junger Liebe, ſcheuer Hoffnungen und
Erwartungen. Jmmer wieder kamen die
Träume, die ihn ihr zurückbrachten, immer wie
der nahm ſie die Gedanken an ihn aus dem
Schlaf mit in Wachen und Tag hinein.

Die Leute wunderten ſich manchmal, wie es
kam, daß ſie ſo jung blieb, daß ihr Mund ſein
weiches Lächeln und ihre Augen den warmen
Glanz behielten, daß auch Kummer und Not
keine Falten in ihr Geſicht gruben. Klariſſa
wußte, wie das kam. Es war ein Geheimnis,
das ſie keinem ſagen konnte. Es war, als wäre
das Erleben jenes jungen, faſt noch kindhaften
Glücks in ſie hineingeglitten und von ihrem
ganzen Weſen aufgenommen worden, zugleich
aber das Bild und Sein deſſen, dem dieſe erſte,
frühe Liebe gegolten. Auch er lebte in ihr. Viel-
leicht hatten die andern, denen das Schickſal ihn
näher verbunden als ihr, ihn faſt ſchon ver-

blaßt, ihr aber war es vergönnt, ihn in ſich
zu tragen.

Jahrelang hatte Klariſſa ſich danach geſehnt,
ein einzigesmal die kleine Stadt aufzuſuchen,
in der ſein Grab war; ſie hatte ſich ausgemalt,
wie ſie hinzutreten und einen Arm voll roter,
dunkelroter Roſen auf den efeuumkränzten
Hügel niederlegen würde, ſo viele Roſen,
wie nur aufzutreiben wären, ſo als könnte
ſie hoffen, daß ihr ſüßes, ſchweres Duften g
dem ſtillen Schläfer hinabdränge und auch in
ihm den Traum von junger Liebe zu neuem

es hinausgeſchoben. Immer war irgendein
Kindern dageweſen. Und allmählich war das

erlangen ſchwächer geworden. Mochten die
andern, die ihm im Alltag nahe geſtanden, ſein
Grab pflegen und hegen, ihr war das
rößere Geſchenk zuteil geworden: im Sein-Gedenken ſo zu leben, daß er ſelber lebendig

geworden war.
Die Toten gehören ja nicht denen, die ihres

Lebens Gefährten waren, ſondern immer nur
denen, in deren Liebe ſie ein Stück Unſterblich-
keit erlangen. Und Klariſſa Wenken lächelte

Leben weckte. Aber von Jahr zu Jahr hatte ſie auch dieſem neuen Tag entgegen.

Die Mitternachtsviſite
Eine Geſchichte aus der amerikaniſchen Unterwelt Von Alfred Wiedenbrück

Als Doktor Ricken ſpät am Abend in das
Haustor trat, mit einer leiſen Beruhigung nach
des Tages Mühen endlich zu einer wohlver-
dienten Raſt zu kommen, fühlte er eine ſchwere
Hand auf ſeiner Schulter.

„Doktor Ricken?“ hörte er eine kurze, harte
Stimme, und als er ſich jäh umdrehte, ſah er
einem fremden Mann in das Geſicht, in das
die breite Krempe eines weichen Hutes einen
tiefen Schatten warf.

„Was gibt es?“ fragte Doktor Ricken.
„Es eilt ſehr. Jede Minute iſt koſtbar. Ein

Menſchenleben bitte kommen Sie
„Wenn Sie mir nicht ſagen wollen
Der andere wehrte heftig ab.
„Nicht hier. Mein Wagen ſteht draußen. Sie

haben alles bei ſich, was Sie brauchen. Bitte!“
Der Fremde ſchob Doktor Ricken der Tür

zu. Er riß ſie auf. Es war Nacht draußen, es
mußte ſchon gegen elf Uhr gehen. Die Lampen
ſurrten ferne und hoch und die vielen Lichter
in den Geſchäften waren ſchon verlöſcht. Ein
dunkler, wundervoller Wagen ſtand vor dem
Gehſteig.

„Aber, ich kann doch nicht
„Jede Sekunde kann ein Leben koſten, Dok-

tor Ricken
Der Wagenſchlag ſtand offen, Doktor Ricken

ſtieg ein und ſchon jagte das Auto dahin. Die
Straßen New Yorks drehten ſich, viele Lichter
erwachten, brauſten heran, wie ein Feuerwerk

doch nein Jn dieſem Augenblick, kaum
einige Sekunden ſpäter, fühlte Doktor Ricken
einige Hände, die ſeinen Kopf hielten, dann
verdeckte ein Tuch ſeine Augen. Er konnte
nichts mehr ſehen.

Der Wagen raſte. Pfiffe von Poliziſten gell-
ten auf. Der Verkehr brandete auf einmal
dumpf und ſchlug wie eine Woge an die Ohren.

„Eine Zigarette fragte endlich jemand.
„Danke. Ich rauche keine!“
„Eine Zigarre Wir kennen Jhre Gewohn-

heiten nicht, Doktor Ricken, manche Aerzte
rauchen, bevor ſie

Jmmer noch glitt der Wagen dahin. Dann
hörte er plötzlich zu ſingen auf. Er ſtand. Die
Tür ging auf. Doktor Ricken wurde auf die
Straße geleitet. Es ging einige Stufen hinauf,
dann in einen Lift. ann durch eine Tür.
Dann ſtand er in einem Zimmer. Die Binde
fiel von den Augen. Eine abgedämpfte Lampe
ſtand in der Ecke. Ein Mann, wie ein Schatten
wuchs an der dunklen Wand auf. Man konnte
ſein Geſicht nicht erkennen.

„Jch muß um Entſchuldigung bitten, Doktor
Ricken. Es war mir nicht möglich, Sie auf dem
üblichen Weg zu holen, Sie wären vermutlich
auch nicht ohne Begleitung gekommen. Aber
laſſen wir das. Bitte im Nebenzimmer
erwartet Sie eine Arbeit. Halten Sie das
Leben, ſo gut Sie können. Es gibt nur einen
ſo großen Könner in Manhattan für derlei
Dinge, das ſind Sie!“

Eine Tür wurde geöffnet. Doktor Ricken trat
ein. Eine wundervolle Frau lag in einem Bett;
dieſes Bett war nicht mehr weiß Alles,
ringsumher Was war hier geſchehen?

geſſen, vielleicht war ſein Bild in ihnen ver Doktor Ricken zog den Rock aus. Er nahm aus

dem Koffer eine durchſichtige Jacke, er nahm
Flaſchen und Meſſer heraus. Er trat an das
Bett. Weiß und zum Erbarmen arm ſah ihm
das Antlitz einer jungen Frau entgegen. Dann,
nach wenigen Sekunden, glitt ein Lächeln über
die Züge des berühmten Arztes. Kein Laut
regte ſich im Raum. Zwei Mädchen mit einer
Geſichtsmaske ſtanden wartend und blickten
Doktor Ricken an. Und wieder nach Minuten,
da ertönte plötzlich eine neue, junge, zum Le
ben gewordene Stimme. Ein Knabe wurde ge-
boren, Eine Frau ſtand durch unglückliche Zu
fälle am Rand dieſes Lebens, und ein Knabe
wollte es mit ſich nehmen.

Niemand regte ſich. Jm kleinen Lichtſchein
ſahen die beiden Mädchen nur die raſtlos ar-
beitenden Hände des Arztes.

Jm Nebenzimmer ſtand der große, ſtarke
Mann. Wartend, halbgebückt. Die Hände ſuchten
Halt, der Atem ging, kurz. Die Blicke aus den
müde geöffneten Augen bewachten die Tür.
Sekunde um Sekunde lief davon, ſammelte ſich
zur Minute. Die Minuten gingen. Jmmer klei-
ner wurde der Mann. Jmmer kleiner. Was
gab es da für ein Geheimnis, das Kraft genug
beſaß einen der Stärkſten niederzuzwingen,
einen jener Männer mit hartem Herzen, dem
nichts zu groß, nichts zu gefährlich war, einen,
der mit Menſchen ſpielte, wie mit Puppen,
einen, der regierte, einen, der in ſich wie mit
einem Panzer abgeſchloſſen war, gegen alle Ge
fühle. Einen Menſchen, der

Die Tür ging auf.
Doktor Ricken trat in das Zimmer und ſuchte

den Schatten,
„Alles in Ordnung. Das nächſte Mal würde

Wegſten, etwas früher die rettende Hand zu
rufen!“

„Alles in Ordnung!“, widerholte der andere.
Und es war, als kehrte alle jene Kraft in den
Mann zurück, die er früher beſaß. Der Schat-
ten bewegte ſich etwas näher.

„Die Frau?“
„Schläft! Das Kind lebt! Ein Knabe!“
„Gut! Wieviel bekommen Sie?“
Doktor Ricken ſah in die Dunkelheit.
„Nicht mehr, als ich ſonſt verlange.“
„Das ſind fünfzig Dollars?“
„Ja!Eine Hand kam näher, Doktor Ricken ſah auf

einen hellgewordenen Tiſch fünf Hundertdollar-
ſcheine flattern.

„Hier, bitte nehmen Sie!“
„Nein,“ ſagte Doktor Ricken
„Sie werden es nehmen!“, ſagte die Stimme

wieder hart geworden. „Sie werden es nehmen,
ich will es!“

Doktor Ricken ſah etwas blitzen drüben. Ein
Revolver? Eine Waffe?

„Seit wann erfüllt ein Arzt in den Staaten
nicht ſeine Pflicht?“ fragte er.

„Jch weiß, was Sie ſagen wollen, Doktor!
Fragen Sie nicht weiter. Nur eine Bitte:
ſtreichen Sie dieſe mitternächtliche Viſite aus
ihrer Erinnerung. Bitte ſtreichen Sie dieſe
Stunde!“

Doktor Ricken ſah noch immer in die Dun-
kelheit. Dann nickte er langſam. „Jch verſtehe

mußt du dich ſchon ſehr zuſammennehmen um
ihm zu genügen.“

„Wie heißt er denn?“ fragte Marlene etwas
ängſtlich.

„Marlene Hagen“, ſagte Hanna feierlich. Als
ſie Marlenes verdutztes Geſicht ſah, lachte ſie
laut auf:

„Sehr geiſtvoll ſieht die neue Vertreterin von
Hanna Sturm nicht gerade aus, Kerlchen. Ja,
glaube es nur, du bekommſt, während ich weg
hin, meinen Poſten. Ich habe Chriſtians geſagt,
ich wüßte keinen, der es beſſer machen könnte
als du.“

Da fiel Marlene lachend und weinend Hanna
um den Hals:

„Alles weißt du für mich. Alles tuſt du für
mich. Du haſt mir vor allen Dingen gelehrt,
ein bißchen an mich zu glauben.“

Hanna Sturm machte ſich mühſam frei:
„Wenn du mich vorher erdrückſt, kann ich den

Flug nicht mitmachen was für heimtückiſche
Attentate auf mein Leben.“

Jnnerlich aber war ſie von tiefer Freude er
füllt. Marlene hatte es ſelbſt ausgeſprochen,
daß ſie nun wieder Glauben an ſich gewonnen
hatte. Hanna Sturm wußte daß man nur mit
Glauben an ſich ſelbſt leben und ſchaffen konnte.

Die nächſten Wochen vergingen in eifrigen
Vorbereitungen. Hanna mußte ihre Ausrüſtung
beſorgen, genau nach den Vorſchriften des Expe
ditionsleiters Profeſſor Eiſenegger. Dann
mußte ſie Marlene einarbeiten, damft durch
ihren eigenen Fortgang keinerlei Lücken ent-
ſtänden. Weiter mußte ſie ſich wiſſenſchaftlich
auf den Flug vorbereiten. Wenn ſie auch aus
Intereſſe an der Erforſchung der Arktis ſich ſeit
jeher mit der einſchlä gigen Literatur beſchäf

hatte, ſo genügte das ihrem Wiſſensdurſt
keineswegs. Sie wollte über alles Beſcheid
wiſſen. Sie wollte vor ihren Begleitern nicht
allzu ſehr zurückſtehen. Dann gab es endloſe
Jnterviews und Anfragen aus der ganzen
Welt. Die Tatſache, daß eine Frau die nicht
ungeföhrliche Expedition begleiten ſollte. hatte
die Journaliſten aller Länder auf den Plan
gerufen. Profeſſor Schrombeck, der ſeine Vor

leſung am Carnegie-Jnſtitut beendet hatte, er-
fuhr bei einer Geſellſchaft im Hauſe eines New
Yorker Finanzgewaltigen zufällig davon. Der
Flieger Williams, einer der Forſchungspiloten,
ſaß ihm bei der Tafel zur Rechten. Schrom-
beck hörte gerade, wie er zu ſeiner Nachbarin
von den Teilnehmern der geplanten Expedition
ſprach.

Dabei fiel auch Hanng Sturms Name.
Schrombeck horchte auf. Er unterbrach ſofort

das Geſpräch mit Julia Stanford und fragte
den Flieger:

„Verzeihung, ich
einer mir
mit ihr

„Ach Sie kennen Miß Sturm?“ Der Flieger
wandte ſein hübſches, offenes Knabengeſicht Ge-
heimrat Schrombeck zu:

„Ja, denken Sie, Miß Sturm begleitet die
internationale Forſchungsexpedition bei dem
Arktisfluge. Sie wird die einzige Frau an
Bord ſein. Nun, ich bewundere den Mut von
Miß Sturm. Unſere Frauen ſind zwar auch
ſehr kuragiert aber meiner jungen Frau
würde ich einen ſolchen Flug nicht geſtatten.
Es paſſiert doch noch allerhand. Vor allem, ob
Frauen den klimatiſchen Schwierigkeiten ſo ge-
wachſen ſind wie wir, iſt die große Frage.“

Dabei trank er lächelnd ſeiner hübſchen,
fungen Frau zu, die gegenüber an der Seite
Mr. Kinleys ſaß.

Der ſprach lebhaft über den Tiſch:
„Die deutſche Zeitung, die „Zeit“, ſcheint aus

Prinzip nur beſonders mutige Frauen in ihren
Redaktionsſtab aufzunehmen. Da iſt nun Miß
Sturm mit ihrem gefährlichen Arktisflug. Vor
kurzem erſt war Fräulein Hall die Senſation
des Tages durch ihre Rettung eines Kindes
aus Feuersnot.“

Aergerlich meinte Schrombeck:
„Jch glaube, dieſe beiben Sachen kann man

doch nicht miteinander vergleichen, Mr. Kinlen.
Um ein Menſchenleben zu retten, verzeihe ich es
ſogar einer Frau wenn ſie ſich in Gefahr be-
gibt. Aber nur einfach ſo aus Senſationslucht
Strapazen auf ſich nehmen, für die die Natur

hörte ſoeben den Namen
bekannten Journaliſtin. Was iſt

jetzt. Ein Mann von unten. Ein Mann im
Dunkeln

„Ein Menſch, manchmal, Doktor Ricken
Auch nichts weiter! Müſſen Sie noch einmat
kommen?“

„Nein. Es iſt alles in Ordnung.“ Doktor
Ricken öffnete die Brieftaſche. Er nahm einen
Hundertdollarſchein und legte fünfzig Dollar
zurück.

„Geld ſpielt keine Rolle, Doktor Ricken!“
„Möglich!“
„Noch etwas, Doktor Ricken: Sie fahren ſo

zurück, wie Sie hierher kamen. Sind Sie mir
nicht böſe!“

Doktor Ricken ſchwieg. Er trat auf die Tür
zu. Bevor er ſie öffnete, drehte er ſich aber
nochmals um.

„Eine Frage
„Bitte!“
Doktor Ricken ſuchte den Schatten. Er ſchien

jetzt ganz nahe zu ſtehen. Die Stimme war
merkwürdig leiſe geworden, Ohne, daß er
fragte, kam eine Antwort. Jrgendwoher, aus
der Dunkelheit und es war ihm, als ſei es die
Dunkelheit der menſchlichen Seele.

„Blut hörte er „ich kann das Blut
nicht ſehen, Doktor Ricken Sie glauben es
mir nicht, aber es iſt ſo. Jch war faſt verrückt.
Es mußte ſo geſchehen, wie ich wollte. Sie
mußten kommen, ob Sie wollten oder nicht. Jch
hatte den Boden unter den Füßen verloren. Es
war furchtbar

„Blut!“ ſagte Doktor Ricken nachdenklich.
„Ja. Es iſt ſo. Auch der ſtärkſte unter den
Menſchen iſt verwundbar in ſeinen Gefühlen,
in ſeinen Empfindungen. Sie tun gut daran,
zu vergeſſen. Streichen Sie dieſe Stunde um
Mitternacht aus Jhren Erinnerungen, ſtreichen
Sie dieſe Erinnerung, ſtreichen Sie, dieſe
Stunde aus Jhrem Leben wenn Sie kön-
nen wenn Sie es vermögen

Die Tür klappte zu.
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Einige Monate ſpäter brachten die Zeitungen
die Nachricht, daß Duffy Hall plötzlich die Stadt
verlaſſen hatte und niemand wußte zu ſagen,
warum dieſer Gaſt der großen Geſellſchaft und
zugleich der gewiegteſte Kapitän der Unterwelt
in den Süden der Staaten fuhr, um dort
irgendwo ſich anzuſiedeln.

Nur Doktor Ricken lächelte plötzlich, als er
es am Abend las. Dann ſchnitt er die Notiz
aus der Zeitung und klebte ſie auf einen klei-
nen Karton in ſeiner Kartothek, über dem nur
ein Wort ſtand: Mitternachtsviſite.

Rätſel-Etke
Silbenrätſel

Aus den Silben: a a a a bal be borg
bub bus ce di dur e e ed eh el el eu feu ga gi
har he im in kas ki kin kor le mal ni
os par puls qua ra ram ram raz re ren ro
ros ry ſe ſtand tat tha tha trak tum u
u vit wi win wolf ze ze zi,
ſind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen einen Vers von
Wilhelm Buſch ergeben. Die Wörter bedeuten:

1. Branntweinart, 2. böſen Geiſt, 3. Pflanze,
4. polizeiliche Streife, 5. Prophet, 6. weiblichen
Vornamen, 7. männlichen Vornamen, 8. alt
deutſchen Frauennamen, 9. chemiſchen Grund-
ſtoff, 10. Antrieb, 11. Heldengedächtnisſtätte, 12.
Muſe, 13. griechiſche Unterwelt, 14. germaniſchen
Gott, 15. Gemahlin des Orpheus, 16. franzö
ſiſchen Dichter des 19. Jahrhunderts, 17. Hans-
wurſt, 18. weiblichen Vornamen, 19. Befehl, 20.
Schickſalsgöttin, 21. Abhandlung, 22, deutſchen
Arzt und Dichter des 18./19. Jahrhunderts, 33.
Erfinder einer nach ihm benannten Glühlampe.

die Frauen doch nicht geſchaffen hat. das iſt
nicht mein Geſchmack.“

Er ſagte es ſo heftig, daß ſeine Tiſchnachbarn,
Julia Stanford, ihn erſtaunt anſah:

„Was geht Sie die Senſationsluſt dieſer Jour-
naliſtin an, Mr. Schrombeck? Erzählen Sie
mir lieber weiter von JFhren wiſſenſchaftlichen
Erfolgen am Carnegie-Jnſtitut.“

Aber Julia Stanford war an dieſem Tage
mit ihrem Tiſchherrn ſehr unzufrieden. Sonſt
aufmerkſamſter Kavalier, war Schrombeck heute
abend merkwürdig zerſtrent und einſilbig. Er
antwortete auf Juliag Stanfords Fragen oft
ganz verkehrt und ſchien überhaupt nicht bei der
Sache zu ſein. Da wandte ſie ſich verletzt in
ihrer Eitelkeit von ihm ab und unterhielt ſich
den Reſt des Abends nur noch mit ihrem Nach-
barn zur Linken. Schrombeck ſollte es nur
merken, daß er unhöflich war und daß ſie ſich ſo
etwas nicht gefallen ließ.

Sie hatte den deutſchen Gelehrten gern. Seine
impoſante Erſcheinung, ſein fugendliches Feuer
und ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung gefielen
ihr. Dazu war er auch in ſportlichen Dingen
das, was man von einem Manne der Geſell-
ſchaft verlangen konnte. Julia Stanford hatte
ſchon mehrmals bei ſich den Gedanken erwogen,
dieſen Geheimrat zu heiraten. Die andern
Freundinnen hatten ſich Grafen, Fürſten und
exotiſche Prinzen gekauft.

Alle dieſe Ehen waren nach kurzer Zeit in die
Brüche gegangen. Julia Stanford hatte nur
lächeln können über die kindiſche Eitelkeit, die
ſich in dieſer Jagd nach Titeln und Geburt bei
ihren amerikaniſchen Freundinnen gezeigt hatte.
Sie war ſtolzer als all die andern:

Der Name „Stanford“, die Millionen, die
hinter ihm ſtanden, waren mehr als der Titel
irgendeines verkrachten europäiſchen Fürſten.
Sie hatte es nicht nötig, einen Titel zu heiraten.
Aber einen Mann von der geiſtigen Bedeutung
Schrombecks zu haben, lockte ihre Eitelkeit
Keinen Augenblick kam Fulig Stanford auf den
Gedanken. daß auch ſie durch eine Hefirgt wit
Schrombeck gewinnen konnte. Sie war ja nicht
imſtande, die wirkliche geiſtige Bedeutung eines

Menſchen zu ſchätzen, ſie zu beurteilen. Sie
ſchätzte geiſtige Größe nur nach der Summe des
Ruhms und der äußeren Geltung, die man de
für eintauſchen konnte. So fühlte ſie ſich durch-
aus Schrombeck gegenüber als Gebende und
eine Nachläſſigkeit von ſeiner Seite konnte ſie
einfach nicht verzeihen. So zeigte ſie ihm den
ganzen Abend oſtentativ ihre Ungnade oder
vielmehr ſie glaubte, ſie ihm zu zeigen. In
Wahrheit ſpürte Schombeck gar nicht, daß Julia
Stanford ihn ſchnitt. Er war mit ſeinen Ge-
danken weit fort. Julia Stanfords hochmütige
Frage: „Was geht Sie eigentlich dieſe ſen
ſationsluſtige Fournaliſtin an?“ hatte ihn tie
getroffen. Ja, was ging ihn Hanng Sturm an
Nichts mehr, ſeitdem ſie ſich beide endgültig
getrennt hatten. Und doch, wenn er fetzt daran
dachte daß ſie Gefahren entgegenging, wurde
ſein Herz unruhig. Er ſpürte jetzt deutlich
ſeine heftigen Worte über die Senſationsluſt
mancher Frauen waren weiter nichts geweſen
als eine Schutzwehr gegen die eigene Angſt.
Er entſann ſich noch des jungen Fliegers Ber
tingh, den er in ſeiner Klinik behandelt. Mit
ſchweren Erfrierungserſcheinungen war er von
ſeinem Polflug bei ihm eingeliefert worden
nachdem er tagelang hilflos im Schneeſturm auf
der Nordſee geſchwommen. Schließlich hatte
man dem Unglücklichen beide Beine amputieren
müſſen. Und nun ging Hanna Sturm, die er
einſt geliebt, hinauf in die eiſige Arktis! Er
wollte nicht daran denken. Er wollte nicht
und konnte doch nicht hindern. daß die Angſt
in ſeinem Herzen immer größer wurde. er
geſſen war Julig Stanford und der kleine Flirt,
der zwiſchen ihnen geſpielt. Er hatte nur a
den einen Gedanken: zurückreifen. In die
Heimat kommen Hanna Sturm warnen.

16.

Hanna Sturm hatte in den Zeitungen Schrom
hecks amerikaniſche Erlebniſſe ſehr genau ver
folgen können. Sie wußte von ſeinen epoche
machenden Vorträgen über neue Forſchungé
ergebniſſe im Carnegie-Fnſtitut.

(Fortſetzung folat.)
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Regelung der Vorkriegsschulden

Ungarn und die Caisse Commune.

Am 1. November 1935 war die Friſt ab-
elaufen, innerhalb deren die nachträgliche

Ratifizierung des am 31. Oktober 19830 abge
ſchloſſenen Pariſer Abkommens hätte erfolgen
können. Die ungariſche Regierung hat dieſes
Abkommen aber nicht ratifiziert. Jnfolge-
deſſen wird ab 1. Januar 1936 wieder das
urſprüngliche Jnnsbrucker Abkommen über die
Regelung des Dienſtes der CaiſſeCommune-
Anleihen ſamt den Begleitprotokollen in Kraft
treten und die Verfügungen des Pariſer Ab-
kommens, die ſich auf die Zeit nach dem
1. Januar beziehen, werden ihre Geltung ver-
jeren.rin welche Fragen handelte es ſich bei der

Innsbrucker Konferenz? Der Urſprung allen
Uebels war der Friedensvertrag von Trianon,
den die alliterten Mächte mit dem kleinen Un-
garn ſchloſſen. Dieſer Vertrag war von über-
ſpannten Hirnen ſo raffiniert ausgeklügelt
waden, daß man mit der Durchführung
ſeiner Beſtimmungen bald auf Schwierig-
keiten ſtieß, die unüberwindlich ſchienen. Eine
dieſer Schwierigkeiten lag in der Erledigung
alter Vorkriegsſchulden, die einſt ein
großes, ſtarkes und friedfertiges Ungarn auf-
genommen hatte und für die nun ein um
72 Prozent verkleinertes, verarmtes Ungarn
nach dem Kriege weiter bezahlen ſollte. Die
Reparationskommiſſion verſuchte allerhand
Löſungen auf dieſem Gebiete, kam aber nicht
zu einem befriedigenden Ergebnis und des-
halb wurde im Jahre 1923 die Jnnsbrucker
Konferenz einberufen, an der alle die Staaten
teilnahmen, die auf Grund der Beſtimmun-
gen des Vertrages Teile der alten öſter-
reichiſchen und ungariſchen Staatsſchuld zu
übernehmen hatten. Es handelte ſich alſo um
Heſterreich, Ungarn, Rumänien, Polen, Jugo-
ſlawien, die Tſchechoſlowakei und Jtalien.
Selbſtverſtändlich nahm auch die Reparations-
kommiſſion an der Konferenz teil. Weiter er-
ſchienen Gläubiger aus Frankreich und Hol-
land, denen ſich ſpäter deutſche Titresbeſitzer
angeſchloſſen haben. Jn den Jnnsbrucker
Verhandlungen wurde mit Erfolg geltend ge-
macht, daß die Lage des Staatshaushaltes in
den beteiligten Ländern die Aufnahme des
Schuldendienſtes in ſeinem ganzen Umfange,
alſo eine 100prozentige Valoriſierung unmög-
lich mache. Es wurde daher die Vereinbarung
getroffen, daß der Schuldendienſt auf einer
den zerrütteten Verhältniſſen des Staatshaus-
haltes entſprechend verringerten Grundlage
erfolgen ſolle. Zur gemeinſamen Wahr-
nehmung des Schuldendienſtes für alle betei-
ligten Staaten wurde eine gemeinſchaftliche
Kaſſe (Caiſſe Commune) mit dem Sitz
in Paris errichtet. Die Laſt, die Ungarn auf
Grund dieſes Abkommens ab Juni 1923 zu
übernehmen hatte, belief ſich auf nicht ganz
10 Millionen Goldkronen.

Damit war das Problem keineswegs end
gültig geregelt und eine Wiederaufnahme der
Verhandlungen war aus verſchiedenen Grüin-
den heraus unausbleiblich. Zunächſt enthielt
das Abkommen im Text ſelbſt eine Beſtim-
mung, daß vor dem 1. Januar 1931 die im
Abkommen vereinbarte Kürzung des Zinſen-
dienſtes zum Gegenſtand neuer Diskuſſionen
gemacht werden ſoll, damit man die Zinſen-
quote entſprechend erhöhen könne, wenn ſich
die finanziellen Verhältniſſe der intereſſieren
den Staaten weſentlich gebeſſert hätten. Dazu
tritt aber noch ein weiterer Umſtand. Ob-
gleich nämlich mit dem Jnnsbrucker Abkom-
men die Reparationskommiſſion bei der Be-
handlung der Frage der Vorkriegsſchulden in
den Hintergrund trat, blieben doch für ge
wiſſe Fälle (z. B. Vertragsbruch) die Rechte
der Kommiſſion ungeſchmälert. Jnfolge der
Haager Verhandlungen im Jahre 1930 aber
ſind die Rechte der Reparationskommiſſion
ganz abgeſtellt worden, ſo daß ſich hier ſchon
die Notwendigkeit gewiſſer Abmachungen er-
gab, die der neuen Lage Rechnung tragen.
Im Verlaufe der Pariſer Verhandlungen im
April 1930, die ſich an die Haager Konferenz
anſchloſſen, wurde das Problem der Vor
kriegsſchulden auch lebhaft erörtert. Selbſt-
verſtändlich äußerten die Gläubiger den
Wunſch nach Erhöhung der Zinſenquote für
den Dienſt an der CTaiſſe Commune. Die
Lage wurde hier beſonders erſchwert dadurch,
daß die Gläubiger nicht die Ententeſtaaten
waren, die nur an der Reparationsfrage ein
Intereſſe hatten, ſondern private Vereini-
gungen von Beſitzern ungariſcher und öſter
reichiſcher Titres. Weiter wirkte erſchwerend,
daß zwiſchen Ungarn und Oeſterreich einer
ſeits und den Nachfolgeſtaaten andererſeits
keinerlei Jntereſſengemeinſchaft beſtand, wie
das in den auf der Haager Konferenz behandelten Fragen der Fall geweſen iſt. Her von
den Gläubigern geäußerte Wunſch nach Er-
höhung der Zinſenquote wurde damit be-
gründet, daß ſeit dem Jnnsbrucker Abkom-

I

III
y b

Arbeit und Wirtſchaft
men die Lage des Stagatshaushaltes in allen
Ländern weſentlich beſſer geworden ſei. Bei
verſtändiger Würdigung der wirtſchaftlichen
Lage Ungarns mußte man aber zu der Er-
kenntnis kommen, daß die Lage des Staates
ſich nicht ſo weit gebeſſert hatte, um eine Er
höhung der Quote gerechtfertigt erſcheinen zu
laſſen. Die Pariſer Verhandlungen in dieſer
Sache trugen dieſen ernſten Geſichtspunkten
Rechnung.

Unterdeſſen hat ſich die Lage Ungarns
weiter zu ſeinen Gunſten verſchoben. Die
finanziellen Beſtimmungen des Vertrages von
Trianon, die nach hartnäckigem Kampf Un-
garns immer mehr gemildert wurden, ſind
mit der Entwicklung der politiſchen Lage in

Europa vollkommen ad acta gelegt worden.
Ungarn hat infolgedeſſen heute nur noch ein
Intereſſe daran, die vor dem Kriege aufge-
nommene Schuld irgendwie zu bezahlen.
Wenn auf dieſem Wege nach 1930 die Be-
ſtimmungen der Pariſer Verhandlungen im
Augenblick günſtiger erſchienen als die 1923
getroffenen Vereinbarungen, dann iſt es ver-
ſtändlich, wenn Ungarn dieſer Regelung nicht
aus dem Wege ging. Heute kann Ungarn kein
Intereſſe mehr daran haben, auf der Baſis
des Pariſer Abkommens weiter zu operieren
und darum beruft es ſich mit vollſtem Recht
auf die Vereinbarungen mit der Caiſſe Com-
mune aus dem Jahre 1923, die nun wieder
am 1. Januar 1936 in Kraft treten. Dr. Sta.

„Deutsche Wirtschaft läoft“
Staatssekretär Reinhardt über das Steuerautkommen

Auf einem Kameradſchaftsabend der Be-
amten, Angeſtellten und Arbeiter der Kieler
Behörden der Reichsfinanzverwaltung hielt
am Donnerstagabend Staatsſekretär Rein-
hardt vom Reichsfinanzminiſterium eine
Rede, in der er auf die vielen Maßnahmen
einging, die zum Rückgang der Arbeitsſoſig-
keit und zum Aufbau der Wirtſchaft geführt
haben, Er ſtreifte u. a. das Geſetz zur Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit, das Geſetz zur
Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte in die
Hauswirtſchaft und das Geſetz zur Förderung
der Eheſchließung. Das Geſetz zur Förderung
der Eheſchließungen habe eine Verminderung
des Geldbedarfes für die Arbeitsloſenhilfe
um 200 Millionen Reichsmark gebracht. Man
habe bis heute auf Grund der Geſetze rund
500 000 Volksgenoſſen, die ſich im heiratsreifen
Alter befanden, aus dem Arbeitnehmerſtand
in die Ehe übergeführt. Alle Maßnahmen
ſeien auf eine Erhöhung der Nachfrage nach
Gütern und Leiſtungen abgeſtellt geweſen und
hätten damit zu einer Erhöhung des Be-
ſchäftigungsgrades in der Wirtſchaft, zu einer
Erhöhung der Umſätze, der Einkommen und
des Verbrauchs und infolgedeſſen zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit geführt. Der
Beweis dafür, daß die volkswirtſchaftlichen
Betrachtungen, von denen man ſich habe
leiten laſſen, richtig geweſen ſeien, ſei erbracht
durch den Rückgang der Arbeitsloſigkeit und
damit des Finanzbedarfs der Arbeitsloſen-

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 23. November 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W R kgim hl 155,00 195, 00 stetig
kg im hl

kg im hl u SKoggen,
D. Qual. 71/73RXVI kgimbl] 167,00 167,60 gefragt

kg im hl

kg im hl eGofsſe,
Industriegerste, Sommergerste 198--203 198--203
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 220-230 220--220 v
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 193--198 193-198 v
zweizeilige Wintergerste 205--210 205--210
Futfergerste, Durchschnitſsqual.

61/62 kg ab Station G IX. l168,00 168,00 gefragt
Fuſterhafer, Durchschnittsqual.

H XIII 48/40 kg ab Station 160 160 ohne A.
pro 1000 kg

Vikforiaerbsen, D.-Qu. (f. N. 43-45 4345 ruhig
Grüne Erbsen 43 45 43--45 rahbig
Weizenkleie W IX. e II, 55 55 gefragt
Roggenkleie R XVI e 9 9 10, 70 10,70
Malzkeime e o e 16,50-17,00 7 29Trockenschnitzel ab Fabr.-Stat. 75 8,75 a
Zuckerschnitzel ab Fabr.-Stationj 10.,95 10,95 stetig
Katioffelflocken I8, 00-18, 2018, 00-18, 20) ruhig
Neu, lose m n e e n e. 8,25-8, 75 8,25-8,75 geſragt
Woelrenstroh, ärahigepreßt 4,20 4,20
Roggenstroh, drahſgepreßt 4,20 4,20
Luzerneheu, mitteldeutsches S S

pro 100 kg
Marktverlauf: Unverändert.

Berlin, 22. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Briet GeſdNovember 21.00 21,00 Februar 21,25Dezember 21,00 21.00 März. 21,50Januar h 21.,00 21,00 April J e un u 21.75
Berliner Metallbörse vom 22. Nov. Preise für 100 kg,

Sitber 1 kg). Elektrolytkuplfer 50,75, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feiusilber 53,75-—56, 75.

Magdeburg, 22. Nov. Zuckermarkt. Preise für Weiß-
rucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
g7 10 Tage 31,30, Lieferung per November

ov. Dez. 31,40--31,50.
22. Nor. Zuckermarkt. Tecminpreise.Weißzucker inkl. Sack rei Seeschiftseite Hamburg für 50kg netto.

Briet Geld Brief GeldNovember e 3,80 3,60 Februar 3.90 3,80Dezember g 3,80 3,70 März a 9 4,00 3,80
Januar e e 390 3,70 Mai h 4,10 4,00

hilfe und in der weſentlichen Erhöhung des
Aufkommens an Steuern und anderen Ab-
gaben.

Seit 1933 bewege ſich das Aufkommen an
Stenern nicht mehr nach unten, ſondern nach
oben. Das Aufkommen an Steuern des
Reiches ſei im Rechnungsjahre 1934 um 1100
Millionen Mark größer geweſen als im letzten
Jahre des Parteienſtaates 1932. Das Auf-
kommen an Steuern des Reiches er er
gegenwärtigen Rechnungsjahr 1935 aller Vor
ansſicht nach um 1200 Millionen Mark das
von 1934 überſteigen. Das Aufkommen an
Steuern des Reiches werde im gegenwärtigen
Rechnungsjahr 1935 um 2,3 Millionen Mark
größer ſein als im letzten Jahre vor der
Machtübernahme durch den Führer.

Die Gewährung von Steuervergünſti-
gungen zur Jngangſetzung der deutſchen Wirt-
ſchaft müſſe nunmehr abgeſchloſſen ſein. Die
deutſche Wirtſchaft laufe und werde weiter
laufen. Sie werde in den nächſten Jahren
noch weſentlich beſſer laufen als 1935.

1]CC— d T

Große Lederfabrik in Mukden geplant.
Die Gründung einer großen Lederfabrik mit einem

Kapital von 5 Mill. Yen, von denen 1 Millionen
ſofort eingezahlt werden ſollen, iſt zur Zeit in Vor-
bereitung. Falls die Gründung zuſtande kommt, wird
eine bereits beſtehende Lederfabrik in Harbin auf-
gekauft und erweitert werden.

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. ab Bahn und abMünhle. Alle übrige per 50 kg ab Stafion. Feinste Sorten

über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 22.1121. 11 22. 21. 11Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00.24, 50 23,00-24,50
Preisgebiet k. Erbsen 10,50-21,0 10,00-21 00

I 26,85 26.851 Fättererbsen 12,50-13,50 12, 50-13,50
V 26,85 26. 551 Peluschken 17.75
Vi 27,30 27.30 e nen r SWicken 13,75-14,25 13.25-13, 75n a Lupin. dlaue 8,50- 9,00 8, 50-9. 00mit e x Scrdelk

mit 20 3'00 300 Seradelſa 7 S
z t d neu SRoggenmeh f Leinkich. 8,65 9 8,65

Preisgebiet f Eränkucii.“ 8,45 b) 5,45i 21.2021,20 4 do. „mehi 965 b 9105
V 21.,55 21.55 Trockschn

V 21,8021,80 f Sojabschr.““ 7,75 c)) 7,.75

rei s do. 7,95 7,.95Weizenkleie 15 11, 15 Kartoffein. 8.30 425
Roggenkleie 10,10 10. 10 do. 36860 s 85
Leinsaat Mischfuter

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. November. Aut-
trieb: 1681 Rioder (davon 112 Ochsen, 159 Bullen, 1208 Kühe
u. fFürsen), 1343 Kälber, 3219 Schafe, 3835 Schweine. Preise:
Ochsen: 1. Klasse 42, 2. Kl. 3. Kl. 42, 4. Kl. 42.
bullen: 1. Klasse 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 42, 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 42. 2. Kl. 42, 3. Kl. 37—42, 4. 26--33, 5. X.
Färsen: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 42. 4. Fresser 40-42.

i. Kl. 2. Kl. 72--80, 3. Kl. 62--70, 4. Kl. 52-60
5. Kl. 40--50. Lämmer u. Hammel: 1. Kl. 53--60. 2. 58--60.,

56-58, 4. Kl. 50-55, 5. Kl. 51 54, 6. 33-—50, 7.
Schafe: 1. 44-46, 2. 41-43. 3. 30--40. Schweine: 1. Kl. 54,5,
2. Kl. 54,5, 3. 52,5, 4. 50,5, 5. 48,5, 6. 48. 5, 7. 52,5, 8. 48.5.

Marktverlauf: 30 Ochsen, 31 Bullen, 16 Färsen 3 RM. über
Notiz, Kälber, Schafe und Schweine glatt.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 22. November

Geid Brief Geld BriefArgent. (IP.-Peso) 9.678 0,682 )apan (1 Fen) 0.721 0.713
Belgien (100Belga 12,05 42, 13 J 5,634 5,646Brasilien (1Mitr.) 0, 130 0, 141 Nörwe n (100ſcr o. 50 1,68
Bulgarien (100L. 3,047 3,053 Seierr ger lo0sen a0 49, 05

Dänemark (100Kr. 54,75 54,85 h 11,14
Danzig (100fuld. 46,89 Schweden(100Kr. 63, 19 63, 31
England (IPfund) 12,26 1
Finnland 100f. M. 5., 405 5.,
Frankreich(100Fr 16, 355 16,3
fioſiand(10001d. 167, 88 160, 22
lialien (100 Lite) 20,10 20.20

Berlin, 23. Nov.

Schweiz(100Frk. 80,32 83, 48
5 ISpanien(100 Pes. 33,92 33,98
5 Techechosl. (100K 10, 265 10, 275

Ungarn 00 Pengö
Ver. Staat. (1 Doll. 2, 486 2, 490

Elektrolyt 50.50.

O
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Notizblock des Aktionürs
Kaufhaus Joske, Weißenfels, in ariſchen Beſitz
übergegangen. Das nichtartſche Kaufhaus Emil
Joske in Weißenfels iſt an Dr. Hellmuth Schmidt in
Leipzig und Kaufmann Ernſt Spiegel in Weißenfels
erkauft worden und nunmehr reinariſcher Beſitz. Das
Kaufhaus wird unter der Firma Spiegel Co.,
Textil- und Modehaus, weitergeführt.

Görlitzer Waggon 3 Proz. (0). In der Aufſichts-
ratsſitzung der Waggon- und Maſchinenbau A.-G.,
Görlitz, wurde beſchloſſen, für das am 30. Juni 1935
abgelauſene Geſchäftsjahr der für den 17. Dezember
1935 eitzuberufenden Generalverſammlung die Aus
ſchüttung einer Dividende von 6 Proz. auf die
2,5 Mill. RM. Vorzugsaktien und 3 Proz. auf die
2,0 Mill. RM. Stammatktien vorzuſchlagen.

ParkHotel AG. in Leipzig. Die Generalverſamm-
lung genyhmigte den Abſchluß für 1934/35. Unter Be
rückſichtigung der vorgenommenen Abſchreibungen iſt
ein Verluſt von 20 228 RM. entſtanden, der ſich um
den rnſworttas aus dem Vorjahre auf 23 226 RM.
erhöht.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.
21 d Mts. abgehaltene erdent!liche Hauptverſamm
lung, in der 4082 000 RM. Aktienkapital vertreten
war, genehmigte einſtimmig den Jahtesabſchluß und
die von der Verwaltung vorgeſchlagene Gewinnver-
wendung für das Geſchäftsjahr 1934 35. Von dem
Bewinn in Höhe von 253 945,87 RM. werden als
Gewinnanteil der Geſellſchafter 3 v. H.
203 525, RM ausgeſchüttet, auf die Genußrechte
372 v. H. 5 332,25 RM Zinſen gezahlt und
45 088,62 RM. auf neue Rechnung vorgetragen. Dem
Vorſtand und dem Aufſichtsrate wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt.

Maſſe durch Vorzugsanſprüche aufgezehrt. JmKonkurs der Halleſchen Taſchen- und Sportartitel-
fabrik Franz König K Co. in Halle a. S. wird auf die
nichtbevorrechtigten Forderungen keine Dividende ent
fallen, da die Maſſe durch die Vorzugsanſprüche auf
gezehrt wird.

Die am
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Günstise Entwicklung
Beim Verband landw. Genossenschaften.

Der Verband der land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften der Provinz Sachſen und der
angrenzenden Staaten veröffentlicht jetzt
ſeinen Täitgkeitsbericht für das Geſchäfts-
jahr 1933 und 1934. Der Bericht ſtützt ſich
auf umfangreiches Tatſachen- und Zahlen-
material und kann ſo der Lage der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in unſerem Ge-
biet vollkommen gerecht werden. Es geht
daraus hervor, daß die Genoſſenſchaften ihre
Hauptaufgaben, eine größtmögliche Steige-
rung der land wirtſchaftlichen Erzeugung durch
Kredit- und Betriebsmittelverſorgung, im
Berichtsjahr weiter erfüllt hat. Die Kapital-
bildung der Genoſſenſchaften iſt durch einen
Zuwachs der Einlagen um 25 Millionen RM.
in der Zeit vom 1. JTanuar 1933 bis zum
30. Juni 1935 gekennzeichnet. Dieſes günſtige
Geſamtergebnis wird durch einen Zuwachs
in der Mitgliederzahl um 84 Genoſſenſchaften
weſentlich beeinflußt.

Auch der Bericht der Spar- und Darlehns-
kaſſen als Hauptträger des Spargeſchäftes be
ſtätigt die allgemeine günſtige Entwicklung.
Die Einlagen haben ſich gegenüber dem
Stande vom 31. Dezember 1932 um 22 Pro-
zent erhöht. Jn den Zinsſenkungsbeſtrebun-
gen ſind weitere Fortſchritte erzielt worden.
Wie die Einzelgenoſſenſchaften, ſo hatten auch
die genoſſenſchaftlichen Zentralinſtitute an
der Entwicklung maßgeblichen Anteil. Die
Genoſſenſchaftsbank für Halle berichtet über
ein Anwachſen ihrer Einlagen um 40,57 Pro-
zent, während auf der anderen Seite die Aus-
leihungen um 23,45 Prozent geſunken ſind.
Der Verband land wirtſchaftlicher Genoſſen-
ſchaften hält am 29. und 30, November ſeinen
44. vrdentlichen Verbandstag in Halle ab.
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Frühverkehr von heute
Wenn auch angeſichts der frühen Morgen-

ſtunde die Beurteilung der Tendenz im be-
vorſtehenden Börſenverkehr kaum möglich iſt,
ſo dürfte doch nach Auffaſſung der Bankkreiſe
mit einer weiter freundlichen Grundſtimmung
zu rechnen ſein. Einige Dividendenerklärungen
dürften ſich dabei ſtützend auswirken. In
internationalen Deviſenverkehr iſt eine ge-
wiſſe Entſpannung eingetreten. Der franzö-
ſiſche Frane konnte bei weiteren Goldabgaben
bei 16,375 gehalten werden.

Wasserstände
Saale W. F. EibeGrochlitz 23. 63 i Außig 23. 0, 7 9Trotha 23. 1,34 2 Bresden 23.
Bernburg 23. -1, 40 Torgau 28. -2, 07Calbe O. P. 23. -1.33 Nittenberg 22. 2. 32 8Calbe V.-P.. 72 4 Roßlau 3. 1Grizehne 23. S 6 Aken B. i. 80d Barby 323. 1.67 2) 2Havsol Magdeburg 23. 52Brandenb. O. 23. -2, 221 I Tangermünd. 23. -2, 12
Brandenb. U. Wifenderge 23. --2,02
Rathenow O. 23. 68 I Lenzen 22. -2,36 4
Rathenow U. 0. 30 2 J Dömtz 23. 1.54 3Havelberg 23. 17] I Darchau 22. -2. 37 4
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Gottesdienſt-Anzeigen.
We en evurg- Stadt

Totenfe ſt
Kollek le

bedürftige Gemeinden
Provinz Sach en,
Es prediges.

Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen, anſchließend
Beichte und heiliges Abendmahl. Kindergottes-
dienſt fällt aus: 17 Uhr, Sup. Berckenhagen
anſchl. Beichte und heil. Abendmahl.
Dienstag. 15,30 Uhr, Nähnachmittag der Dom-
frauenhilfe in der Superintendentur. Donners-
tag. 19,15 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat, Dommädchenbund,
20 Uhr, in der Herberge zur Heimat

Für beſonders in der

Stadt: 10 Uhr, Paſtor von Probſt, anſchließend
Beichte und heiliges Abendmahl. Sonntag,
15 Uhr, Feier auf dem Friedhof, cand. theol.
Gräfenſtein. Sonntag 15 Uhr, Paſtor Riem,
anſchl. Beichte und heil. Abendmahl. 20 Uhr,
geiſtliche Abendmuſik. Donnerstag, 20 Uhr
im Schützenhaus: Familienabend der St Maximi-
Gemeinde zu Gunſten des Glockenturms bei der
Chriſtkapelle. Mittwoch, 20 Uhr, Evangel.
Mädchenbund St. a rimt: Verſammlung
an der Geiſel 5, Paſtor Riem.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Scheibe, anſchließend
Beichte und heilig. Abendmahl. 17 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl, Paſtor Pabſt.

Wontag, 19,30 Uhr, Verſammlung der Frauen
hilfe Freienfelde bei Zorn.
Montag, 20 Uhr, Kirchenchor, in der Herberge z.
Heimat.
Dienstag, 19,30 Uhr. Verſammlung der Frauen-
hilfe in der Herberge zur Heimat.
Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke
anſchließ. Beichte und heiliges Abendmahl.
17 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke, anſchließend
Beichte und heiliges Abendmahl. Donnerstag
20 Uhr, Bibelſtunde. Die Kirche iſt geheizt.

Merſeburg- Land
Meuſchau: 15 Uhr, Paſtor Pabſt, anſchließend

Beichte und heil. Abendmahl,

Löſſen: 13,30 Uhr: Gottesdienſt, anſchl. Beichte
u. heil. Abendmahl, P. Franke.

Leung: Gnadenkirche, Sonnbend 19 30 Uhr, Abend-
mahlsfeier, Pf. Lange.
Friedenskirche, Sonntag, 10 Uhr, Gottesdienſt mit
Abendmahlsfeier P. Ulbrich.
Gnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt Paſt. Lange.
11 Uhr, Kindergottesdtenſt.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde Paſt. Ulbrich,
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde Pf. Lange.

Göhlitzſch: 8,30 Uhr, Gottesdienſt, mit Abend-
mahlsſeier. P. Lange

Nikolaikirche: 19 30 Uhr, Gottesdienſt mit Abend-
mahlsfeier, Pf. Ulbrich.

Daspig 15 Uhr, Gottesdienſt Pf. Lange.
Beuna: 9 Uhr, Predigtgottesdienſt mit Abend-

mahlsfeier in Oberbeuna. 19 Uhr, Toten-
gedenkfeier in Niederbeunga.

Geuſa: 15 Uhr, Predigtgottesdienſt mit Abend-
mahlsfeier.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
ötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt mii heiligem
Abendmahl.
Montag 20 Uhr, Frauenhilfe bei Zätzſch.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde.

Großkayna: St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottes-
dienſt mit Beichte und heil. Abendmahl.
St, Petrus (St. Anna): 17 Ahr,
dienſt mit Beichte und heil. Abendmahl.

Atzendorf: 9 Uhr, Kindergottesdienſt,
15 Uhr, Predigtgottesdienſt mit Beichte und heilig.
Abendmahl.

Geuſa: 10 Uhr, Kindergottesdienſt. 15 Uhr,
Predigtgottesdienſt mit Beichte und heiligem
Abendmahl,

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag
Offener Abend für die männliche Jugendr
19,45 Uhr, im Pfarrhaus. Dienstag, Offener
Abend für die weibliche Jugend, 8 Uhr, im Pfarr-
haus. Bibelſtunden Dienstag, 20 Uhr, im
Gaſthof zu Lennewitz. Mittwoch, 19 Uhr, im
Pfarrhaus. 20 Uhr, im Phyſikſaal der Sied-
lungsſchule. Donnerstag, 19 Uhr, in der Por
bitzer alten Schule.

[Katholiſche Gemeinde

Gottes-

Merſeburg
Sonnabend 20 Uhr, Vortrag Schickſal oder
Erlöfung.
Sonntag, 7,15 Uhr, Frühmeſſe, Komunion der
Pfarrjugend 9.30 Uhr, Hochamt 11 Uhr,
hl. Meſſe,

Schafſtädt. 10 Uhr. Hochamt.

Der Unternehmer
iſt Führer des Vetriebes und hat
für das Wohl der Gefolgſchaft

zu ſorgen.

Die M. S. V.

tritt für das Wohl der Familie
der Gefolgſchaft ein. Deshalb
muß es eine Ehrenpflicht für

jeden deutſchen Betrieb ſein, die
Firmenmitgliedſchafe

der N. S. V. zu

Zreiag,

chromatisch
und diatonisch

in allen
Preislagen

solt 50 Jahren
Musik Mull er

ir. Märkersir.
(am Markt)

fochhande
k einKonjunkturhandel

Metallwaren
jeder Art fabrizier;
und ändert um
„NickelBecker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau

bausſtraße 11

Aus eigenen
Werkstätten

Cautsoche
nur solide Arbeit
110. 95. 68. 58.
Chaisetongues
45. 35. 28. 22.

Sofas
125. 75. 65. 55.

Sess el45. 38. 28. 16.
Auflegematr.

45. 25. 20. 14
Möbel -Philip

Halle (Saale)

Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27

Zahlungserleichterg.
e

D. KW.
200 cem, Katter,

führerſcheinfrei,
80 RM., zu verk.

Halle, Adolf-
Straße 7, II, r.

„Kräuterglück,
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung, ge-
und und heiter

Zinsser Leipzig

Gebr. Fenſter
kauft. Off A 2670
Geſch.

Gebr. Fahrräder
billig. Halle (S),
Mühlberg 10.

Cabriolet
4 ſitzig, geg. Kaſſe
zu kaufen geſucht.
Off. E 5374 Geſch.

Kochlehrfräul.

wird angenomm.,
Lehrzeit Jahr,
Lehrgeld monatl.
23. inkl. Kran-
kenkaſſe, 8

Chriſtl. Hoſpiz,
Halle Saale,

Sophienſtraße.
Parkhotel.

Kochlehrling
ſchlicht um ſchlicht

Hotel Victoria,
Braunlage H.

Mädel
ig tücht., f. Haus-
balt und Geſchäft
ſofort geſucht.
Gnſthof Collenbey

Nebenerwerd
durch Aroxinver-

trieb, ohnend,
auch für Haus

zrauen. Muſter
gegen 0.25 RM.,
Briefmarken).
Paul Senf, Er

furt I, Brieffach
Mädchen

Suche ſofort oder
1. Januar 36

tüchtiges Mädch.,
in Landwirtſchaft,
das melken kann.

Herbert Käſtner,
Vieſelbach bei

Erfurt.

Hausgehilfin
über 45 Jahre alt
für Haushalt (3
Perſonen) per 1.
Januar geſ. Off.
D 9612 Geſch.

Mädchen
älter, in all. Haus
arb. erf., welches
gut kochen und
plätten kann, zum
1. Dezemb. geſucht.
Siegel. Wittenberg
Bez. Halle, Jüden
ſtraße 16

Tüchtigen
Schmiedegeſellen,
23--24 J. alt, ſucht
zum 1. Dez. 1935

Dtto Hoppe,
Schmiedemeiſter,

Bennſtedtſ

Suche
z. 1. 12. fleiß., led.
Geſchirrführer iu
Landwirtichaft.

Panl Michel,Rabatz, Poſt Peißen
b. Halle (Saale).

Kochlernende
vom Lande, nicht
unter 18 Jahren,
ſofort geſucht.
„Goldene Roſe“

Halle, Ranniſche
Straße 19.

Opel
4ſitzig, in gut. Zu
ſtand bill. zu ver-
kaufen. Halle S.,
Zietenſtraße 3.

Gebraumte

Planos
Zahlungs-

erleichterung

PionohaunMaercker
Haile (Saale)
Waisenhausring 18

Gebr. Motorräder

billig. Halle (S),
Mühlberg 10.

Frdl. möbl.
zimmer

ſofort oder 1. De
zember zu verm.

Hindenburg-
ſtraße 14, p.

Schöne
3- Zimmer

Wohnung
am Schloßgarten
zu vermieten. An
e fragen unter C
1661 Geſch.

DurchErbſchaft
kam ich in dem
Beſitz einer gut-
gehenden

Fleiſcherei
welche ſof. zu
verpachten iſt

Gleichzeitig w.
gutgehende

vückerei
zu pachten geſ.
Wert. Zuſchrift.
erbeten unter
E W 100 poſtl.
Heldrungen a.
d. Unſtrut.

Einfamilien Haus
Nähe Halle (5 Zim
mer, Küche uſw.)
zu verkaufen oder
J vermieten. Off
B. 3. Wo2 Geſch.

Suche tüchtiges

Allein
mädchen
für Arzthaushalt
auf dem Lande zum
15. Dezmbr. kinder-
lieb iſt an ſelbſt-
ſtändiges Arbeiten
gewöhnt. Angebote
mit Zeugnisabſchr.
mögl. mit Bild an

Dr. Schmeißer,
Kirchheiligen über
Langenſalza.

Landwirtſch.
Gehilfen

ſtellt ein bei gut.
Lohn, Buſchkuhns-
dorf 14, bei Holz-
dorf, Bez. Halle.

Haustochter
Junges, gebildet.
Mädchen ſ. Stellg.

per ſofort oder
1. Januar 36, als
Haustochrer, evtl.
auch zu Kindern.

Kenntniſſe im
Schneidern und

Haushalt. Führer-
ſchein 3. Kl. vor-
handen. Offert. R
6587 Geſch.

Ig. Mädchen
22 jährig, ſucht

Stellg. als Haus-
tochter. Haushalt-

kenntn.,Schnei-
dern, Kochen uſw.
Angebote an K. S.
Brauſchwitz, Nr. 15
Naumburg Saale,
Land.

Gebild. Mädel
26 Jahre, ſucht
Stellung, perfekt i.
Schneider., Kochen,
all. Hausarbeiten,
Kranken- u. Kinder-
pflege, bevorzugt
bei alleinſtehender
Dame oder älterem
Ehepaar.

M. Knappe,
Rudolſtadt (Thür.).

Schloßſtraße 15.

merieren

Die Deutſche
n56G.- Kraft durch Freude

Arbeitsfront

Volksſpiel

Totenſonntag, den 24. Nov. 1935
im Schützenhaus Merſeburg

Einmaliges Gaſtſpiel des berühmten
Schlierſeer Bauerntheaters

e„Es leuchten die Berge
in 4 Aufzügen

v. L. Meggendorf
2 Vorſtellungen 15 Uhr und 20 Uhr
Eintritt 75 Pfg. Karten b. allen Orts
und Betriebswarten und in den Vor

verkaufsſtellen

erhalten Sie ſchnellſtens
und preiswert im

Merſeburger

Tageblakt
(Kreisblatt)

Jahre Heimat175 z eitungHälterſtr. 4, u. Markt 24

Sehr billige]

für 15 RM.,

dem
Anzüge, Jopp

Große
Damenmäntel
ſchöne
Kleider, billig.

Leipzig O 1,

Herren Winkermänie
zwar nicht neueſte

Mode, dafür gute Stoffe. Außer-
modernſte Herrenmäntel,

en, gute Qualitäten,
wirklich billig.

Auswahl geſchmackvoller
miteleg. Welzkragen,

Sportmäntel, bildhübſche
Jeder Einkauf wird

Freude machen.

Kindermann
Pfaffendorferſtr. 13

1. Etage. 5 Min. vom Hauptbbf.
Seit 55 Jahren als ſtreng reell bekannt.

Plepnho'z- Fersteigerung.

Am Sonnabend,
vorm., kommen
ca. 300 rm Eichen-,

dem 30. Nov., 11 Uhr

Eſchen u. Rüſterſcheit
owie Haufen Abraum und Stangen meiſt

bietend zum Verkau f. Treffpunkt Orts-ausgang des Scopauer Holzes.
Rittergut Scopan bei Merſeburg.

Neue Gänsefedern
mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt
Pfd. 2.-, allerbeste Qualität 2.50, nur kleine
Federn mit Daunen 3.50, Halbdaunen 5.-
u. 5.50, gereinigte, gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, hochpr. 5.25, allert.
6.25, Ia Volldaunen 7.- u. 8.-. Für reelle,
staubfr. Ware Garantie. Vers. geg. Nachn.
ab 5 Pfd. portofrei. Pa. Inlette mit Garantie
billigst Nichtgefall. auf m. Kosten zurück.
Willy Manteuffel, Gänsemasterel,

Neutrebbin 84c (Oderbr.
Altestes und größtes Bettfedern-Versand-
geschäft des Oderbruches. Geur. 1852

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert werd.
am 6. Dezember 1935 10 Uhr, an Ge-
richtsſtelle Poſtſtraße 16 Zimmer Nr. 22
die den Viehhändler Johann Schoof
in Weddingſtedt bei Heide (Holſtein)
gehörigen
Merſeburg Anteil

Grundſtücke Gemarkung
an den Hofräumen

bebaut, Neumarkt, unvermeſſen, 622Mk.
Gebäudeſteuernutzungswert, Gemarkg.
Neumarkt-Venenien-Werder, Garten an
der Saale 21 qm, Hofraum Neumarkt
21 qm und Garten an der Saale 22 a
04 qm, 5,18 Taler Reinertrag. Das
Amtsgericht in Merſeburg.

W eihnachten
auf hoher

See

Silveſter auf Madeira
unter Blumen und heiteren Menſchen,

ſer dte Senchmer an der 2tägigen Hapag
Weihnachtofahrt von Hamburg Aber Liſſabon
durch die Bucht von Gibraktar nach Caſablauca

(Rabat, Marrakeſch), Las Palmas, Tenerife,
Funchal (Madeira) und zurück nach Hamburg mit
M. S. „Milwankee“, dem gröſſten deutſchen Mo
torſcheff, vom A. Daz. 1935 bis 6. Jan. 3038.

W. F. Voigt, Merſeburg
AdolfHitler Straße Telefon 3006

Wohnhaus
in Bad Berka mit
großen Räumen, gr.
maſſiver Werkſtatt.
geſchloſſenem Hof
an 2Straßen, ſchön
gelegen, ſofort bill.
verkäuflich. Näher.
durch Bad Berka,

13.

a /16 Opel-
limousine

fahrbereit general
überholt verkauft
ſpottbillig. Halle S.
Dieskauerſtr.7ptr. l.

Witwe
in ord. Verhält-
niſſen, 38 J., ſucht
Bekanntſchaft zw.
Ehe. Offerten D

Alleinſtehd.
ſolide Dame, led.
ev., gute Erſchein,
Mitte 40, weit
jünger ausſehend
wünſcht zw. Hei-
rat Verbindung m.
Herrn in ſicherer
Stellung. Erſpar-

niſſe und gute
Wäſcheausſteuer

vorhauden. Grnſt-
gemeinte Zuſchr.
R 6589 Geſch.

Blondine
1.75, ſchlank, intelli-
gent, geſchäftstücht.
etwas Vermögen
wünſchtBriefwechſ.
mit gebildet. Herrn
zwecks ſpät. Heirat
erfahr. Geſchäfts-
mann, Briefe unt.
T 7388 Geſch. (bis

Portier-
kontukteur

evtl. auch Nacht-
portier od. 1. Haus-
diener, 46 J. alt,
repräſentable Er-

Einheirat
wird einem tücht.
Textilkaufm. 30 J.
mit etw. Vermög.
in ſchuldenfr. Ge-
ſchäft mit Grund-
ſtück geboten. Nur
Bildzuſchr. R 6592

Heſch.ſcheinung, 1.78 gr., Geſch
gewiſſenhaft, ſolide
und zuverläſſig, m.
erſten Referenzen,
firm in all. Zweig.
des Berufes, ſucht
Stellung. Angeb.
unt. A 1790 Geſch.

Junger Bäcker
geſelle mit Arbeits
dienſtpaß, in Kon
ditorei bewandert,
ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung.
Angeb. erbeten an

Helmut Wernerx,
Borpleben b. Arter.
alt Jchſted t.

Bekanntſchaft

ſucht 24jähriger,
170, ſichere Stell.
zwecks Heirat. Off.
D 9602 Geſch.

Berufstütige
Dame, Anßf. 40,
wünſcht Neigungs
ehe mit penſ. be-
rechtigten Beamten
Witwer mit Kind
angehm. Wohnung

Neo Balliſtol Klevpey
Desinfteiens

Gegen Pflanzenſchüdlinge.

Slutlaus,
Stachelbeerſpanner

W. Klever, Chemie 36, e r
Monilig

Glückſucher!
Nach bitter. Lebens-
enttäuſchung wüuſcht
Gewerbeoberlehrer,

in feſter gutbezahlter
und psuſionsberccht.
Stellung, 39 Jahre,
ſymphat., herzens
ebild., ſchlicht-vorn.
eſensart, ſchönes

Eheglück, ohne An
ſehung äußer. Ver
hältn. Nur aufricht.
offenherz. Zuſchr. an
Orſivlg. 141Mid. Leip
zig N 22, Halleſche
Str. 21.

Heirrat
gebildetes, nettes
Mädel, 27 Jahre,
möchte mit anſtänd.
Herrn zwecks evtl.
Ehe bekannt werd.
Ernſtgemeinte Zu-
ſchriften erbeten u.
A 1789 Geſch.

Beamter
(Sekätär), ev., le-
dig, 47 J., 1,68,

wünſcht nettes
Fräulein bis

35 Jahre zwecks
Heirat kennen zu
lernen. Ausführl.
Zuſchriften erbet.
E 5375 Geſch.

Lebeng
gefährten

Suche für Ver-
wandt., 38, geb.
gute Fam., im

Beruf tätig, ſehr
wirtſchaftlich, fleiß.
und fröhl. Weſen,

Ausſteuer, aber
kein Vermögen,

paſſenden Lebens-
gefährten, auch

Witw. mit Kind.
Offerten R 6588
Geſch.

Selbſtinſerent
Berufstätig, gute
Erſcheinung, 27 J.
blond, evgl., 1.68
groß bietet nettem
wirtſchaftlichen ge
ſundem Mädel vom
Lande mit liebe-
volkem Charaker u.
in gutem Ruf ſteh.
Einheirat in ſchul-
denfreies Grund-
ſtück mit 2 Morgen
Gemüſegarten und
2 Morgen Feld.
Diskretion Ehren-
ſache. Ausführliche
Bildzuſchriften er
beten unter
H. E. poſtlagernd
Merſeburg Saale

2885

Kleiderſchrank
32 M., Nußb.-
Bücherſchrank
130 M., Dipl.-
Schreibt. 42 M.,
6 Lederſtühle
48 M., Plüſch

ſofa 38 M.,
Klubgarnitur,
Klubſeſſ., Büfett
(Eiche) 95 M.,
Zweizugtiſche
alles gut er

halten, verkauft
Möbelhandlung
friecr. Peilecke

Geiststr. 25
M

Schwere und
leichte Pferde
verkauft in guter
Preislage, Hintz-
peter, Halle Saale,
Franckeſtraße 17.

Keit- und
Wagenpterde

Goldfuchsſtute,
Gewichtsträger,

2Preußen, Ruſſen,
4 Parkwagen,

(modern), 2 Jagd
wagen, Hinterlad.,
Jnſpektorwagen,

Buggy auf Gum-
mi, 6 Rollwagen,
kleiner Leiterwag.,

mehrere Kutſch
Arbeits und

Sielengeſchirre,
Reitfattel, zu ver-

kaufen. Walter
Oehring, Halle /S.,
Ludwig Wucherer

Straße 44, Am
Reilelck, Tel. 3285

Deutſche

Langhaar
hündin

mit Stammbaum,
roh, jährig, braun,
prima Haar und
Gebäude. Eltern
1.Suchpr. (Müritze
trand, Hindu Cam
min, Totus Hirſch
weide Blut) verk.
für 65 RM. Metze,

und Ausſt, vorh. Pfaffendorf,

e

Lies Inserat
Anzeigen studieren

heißt Geld sparen.

ce
ahrräder a. Motor Fahrräder

Zu haben in den
Fahrradhandlungen

ter abrikate
stets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gleseſer
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Entenpian 9

PolSiersessel 19.-17.-22
Flurgarderoben 17.-21.- 29.34,
kbehen in großer Auswahl dilnigl
Auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstäct
Möbelfabrik Handel, Halle (S.)

Große Märkerstrose
Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Zahlung genommen.

Wäascnemangeu
elekirisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

Gustav Forßbohm
Fhüringer Wäschemangelfabrik Gera-Twötren

sehenv Steuer fadrraen

Oer dfesjäheſge
Woeihnachtsproſpe

bringt f. jed. Geld.
Be b G beutel ahwas. Noch
r e hbeufo anſerdem,S Kinderrsderoau
E. G P. Serleker, fahrraciadrit

Bradwede- Bielefeld 200

Ab Dienstag den 286. Novy,
ſtehen wieder zwei große Transport
oſtpreußiſcher hochtragender und ſriſch

milchender

Kühe n.

Färſen
ſowie Jungvieh zur Zucht u. Maß
ſehr preisw. z. Verkauf.

Vieh und Pferdehandlung

Karl Knorr
Merſeburg, Neumarkt 42, Tel.

J Abvatrfene
in jeder Auswahl der
ſchwer. hann. oldenbg.

Raſſe ſowie veredeltes weſtfäl. Landſchwein V
breitbuckl. m. Schlappohren, kerngeſ., biſt
Freſſer, die e r z. Maſt, verſend
ſreiblbd. p. Nachn. z. Preiſe von15-20 Pio 8-10 RM., 20-25 Pfd. 10-12

25-30 Pfd. 12-15 RM. 30-40 Pfd. 15-18
Läuferſchweine 60-100 Pfd. 50-55 Pf. p. Pf.
Durch d. Bahntransport entſtand. Gewicht
verluſt geht zu Laſten des Käufers Fradt
einſchl. Kiſte trägt der Beſteller. giſte wir
berechnet bis 8 Ferkel mit 2,50 RM. Sreie
für Zuchttiere auf Anfrage. Für lebenden
geſunde Ankunft garant. bis 8 Tag. n. Empfang
Nichtgefallende Tiere nehme innerh. dieſ. de
auf meine Koſten zurück, daher kein Riſilo,

r AhFerkelverſ., Steinhorſt 17, Paderbern

70 Erſparnio

S
e

ufzucht von Kälbern, Ferkeln
uſw., erſtklaſſige Maſt ſchwere
hochbewertete Kaninchen
zende w 7 erhöhteablage durch erKälbernährmehl, Miſchfut äauch für Kleintiere und Geflüg

„Maſtodon“. u
Erprobte FutterzuſammS e M. ratgeber“. Neue G.gabe enfoc in den Berkauf
enen oder von M. S
Chem. Fabr., Leipzig Eutritſ
„Maſtodon“Verkaufsſtellen:
Merſeburg K. Elkner, Kolonial
waren, Markt, F. Herrfurth. JP. Berthold, Kleine Ritterſtrah
E. Klauß, Windberg, K. Schmidt
Kolonialwaren, Unteraltenburg.
Lützkendorf: E. Schubert, Mühe

Großkayna
Drogerie R. Zimmer

zur St
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Ev. Frauenhilfe in Ammendorf
gahresfeſt im Gedenken Stoeckers.

Die Evangeliſche Frauenhilfe Ammen-
zorf beging ihr Jahresfeſt mit einem gut
heſuchten Abendgottesdienſt in der Ammen-
zorfer Kirche und mit einer Nachfeier bei

elms. Der Gottesdienſt im trauten, ſchmucken
Kirchlein wurde eingeleitet durch einen
Sprechchor der Konfirmandinnen. Beide
Feiern verſchönte der Kirchenchor mit ſeinen
Liedern. Jm Mittelpunkt der Nachfeier ſtand
die Perſönlichkeit des Kämpfers und Gottes-
ſtreiters Adolf Stoecker. Aus dem Volke her-
vorgegangen, ſein Vater war Schmied, diente
er als Pfarrer ſein Leben lang ſeinem Volke
und nahm ſich beſonders der verhetzten und
perführten Arbeiter an. Vor 50 Jahren ſchon
erhob er ſeine Stimme gegen das Judentum
wurde Stoecker der großen Verſammlung
nahe gebracht. Gemeinſame Geſänge ſchloſſen
ein feſtes Band der Gemeinſchaft um die
Frauenhilfsſchweſtern von Ammendorf und
Zeeſen und um ihre Gäſte aus dem deutſchen
Frauenwerk.

Die Aue und ikre Nachbarschaft

gAlarm der Löſchzüge.
a. Kriegsdorf. Am Freitag gegen 22 Uhr

wurden die Bewohner des Amtsbezirks aus
dem Schlafe geweckt. Jn allen Orten ertönte
Feuerarlarm und meldete Feuer in Kriegs-

f. Der Kreisfeuerwehrführer Braun und
der Amtsvorſteher Brachmann hatten die
göſchzüge alarmiert. Als erſter er-
ſchien der Zug aus Pretzſch an der Brand-
ſtelle Als Brandherd wurde die Kirche ange
nommen. Nach und nach waren alle Löſchzüge
zur Stelle. Mit einem Lob und Dank an die
Feuerwehrmänner ſchloß der Kreisfeuerwehr-
führer die Uebung.

Vom WHW. betreut.
Am Donnerstag wurden vom

WwoW. an die Bedürftigen ausgegeben
53 Kohlen-Gutſcheine, je 1 Ztr. Briketts, 168
Pfundtſiten und als 1. Austeilung 51 Ztr.
Kartoffeln.

Im Greiſenalter.
a. Löſſen. Das 80. Lebensjahr kann am

o5. November die Witwe Marie Kutzner
von hier beſchließen. Mutter Kutzner war
über fünf Jahrzehnte auf dem Rittergut
Löſſen als Aufſeherin tätig. Dem betagten
Geburtstagskinde auch unſeren Glückwunſch!

Den 83. Geburtstag.
a. Schkeuditz. Am Freitag konnte Frau Wilhel-

mine Schubert, Mühlſtraße 21, ihren 83. Geburtstag
begehen.

Aus dem Kreise Weibenfels
Pferdemuſterung.

w. Reichardtswerben. Anfang der Woche wur-
den quf dem Schulplatze die Pferde für den Heeres-
dienſt gemuſtert und ausgehoben. 242 Pferde, davon
74 aus Tagewerben, 108 aus Reichardtswerben und
60 aus Poſendorf waren angetrieben worden.

Brandſchutz erhält Volksver
mögen

Brandſchußz üben die Schulen
des Reichslufkſchutzbundes.

Rohr r der Luftſchutßzarbeit

Sonnabend, 23. November

Der GoethePark zu Lauchſtädk
hat nun ſeine klaſſiſchen Jnſchriften wieder

1. Bad Lauchſtädt. Um eine Erinnerung
aus längſt verklungenen großen Zeiten iſt
das althiſtoriſche Lauchſtädt reicher geworden:
die in Vergeſſenheit geratenen Jnſchriften
über den Türen des von Herzog Heinrich
1735 erbauten Pavillons hat der Beſitzer des
Bades (Provinzial-Verwaltung) wieder an
ihre alte Stelle bringen laſſen. Durch Zufall
war dem Kultusminiſterium in Berlin be-
kannt geworden, daß die alten Jnſchriften-
tafeln, ihrer hohen Tradition entgegen, ver-
ſtaubt in den Ecken herumlagen. Darauf
ſetzte ſich das Miniſterium in Verbindung mit
der Provinzial- Verwaltung und ſo wurde die
Anbringung der Tafeln an alter Stelle be-
ſchleunigt.

Und nun wieder ſtrahlt das barocke Tem-
pelchen, das älteſte Bauwerk des Bades, im
verträumten Glanz ſeines früheren Aus-
ſehens, gehütet und beſchützt von uralten

Bäumen. Verſchloſſen,
gezogen ſteht es im Park und doch
ſeines Wertes bewußt. Hier ſtanden ſie alle
davor, die Großen der Weimarer Muſenzeit,
und laſen einſt die Worte der Jnſchrift.

Leider blieb die dritte Tafel trotz eifrig-
ſten Bemühungen verſchwunden; doch Ab-
bildungen und Chroniken künden ihren Jn-
halt. Sollte ſich kein Mäzen finden, der den
den Spruch dem alten Bauwerk wieder-
gibt

Doch die ſtillen Bauten aus der großen
Zeit Lauchſtädts ſuchen uns nicht; ſie haben
warten gelernt und ſind ihrer Sache gewiß;
denn einmal werden ſie hervortreten und die
vielen Freunde unſerer klaſſiſchen Literatur
werden einkehren in dem kleinen Theater,

ernſt und zurück-

das ſo viele Dichter, Fürſten und Künſtler
ſah und werden all die Stätten ihrer Lauch-
ſtädter Wirkſamkeit aufſuchen, D.

Ehrenamkliche Mitarbeit
Generalverſammlung des Elektrizitätswerkes

Mücheln. Das E.lektrizitätswerk
Mücheln hielt ſeine Generalverſammlung ab,
die vom Bürgermeiſter Dr. Horn geleitet
wurde. Es wurde eine umfangreiche Tages-
ordnung erledigt. Die Satzung ſieht die
Einbeziehung der Verwaltung und Bewirt-
ſchaftung der ſtädtiſchen Waſſergewinnungs-
und Verſorgungsanlagen in die Geſchäfts-
führung der Geſellſchaft auf Grund eines
abzuſchließenden beſonderen Verwaltungs-
vertrages vor. Damit iſt eine einheitliche
Führung der im ſtädtiſchen Beſitz befind
lichen Betriebe geſichert. Ein hauptamtlicher
Geſchäftsführer wurde beſtellt und für die
ſtellvertretenden Geſchäftsführer ſollen aus
den Reihen der Ratsherren Prokuriſten
ehrenamtlich beſtellt werden, wie überhaupt
an dem Grundſatz der ehrenamtlichen Mit-
arbeit feſtgehalten werden ſoll. Aus der Ver
braucherſchaft ſollen Aufſichtsratsmitglieder
beſtellt werden, die Stadtgemeinde wird vom
Bürgermeiſter vertreten, dem weitgehende
Rechte geſichert ſind. Die Organe der Ge-
ſellſchafterver ſammlung können jedoch nie-
mals einſeitig Beſchlüſſe faſſen, die die Jnter-
eſſen der Verbraucher behindern oder ein-
ſchränken. Zum hauptamtlichen Geſchäfts
führer wurde auf Grund der neuen Satzung
der Kaufmann Heinrich Frank beſtellt, der
nunmehr mit dem erſten Geſchäftsführer
Bürgermeiſter Dr. Horn die Geſchäfte der
ſtädtiſchen Betriebe führen wird. Ratsherr,
Oberpoſtinſpektor Harang wurde durch die
Geſellſchafterver ſammlung zum ehrenamt-
lichen Prokuriſten beſtellt, die Wahl des Anf-
ſichtsrates ergab die Berufung des Kauf-
manns Friedrich Spangenberg als
1. Beigeordneten, ferner Stadtrat Nagel,
Ortsbauernführer Otto Lützkendorf und
aus den Kreiſen der Verbraucher Fleiſcher-
meiſter Wenzel. Dann wurde die Jahres-
rechnung für das Geſchäftsjahr 1934 und die
Verteilung des Reingewinnes genehmigt
und dem Aufſichtsrat und der Geſchäftsfüh-
rung Entlaſtung erteilt. Abſchließend folgte
dann noch die Genehmigung einiger Anträge

Rundfunk
veipzig Montag, 25. Nov.

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkagymnaſtik.

6.30: Frühkonzert aus
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer
8.00: Funkaymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.00: Für die Frau: 1. Billig, aber

Leipzig, Sonntag, 24. November.

Totenſonntag.
6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert
8.00. Aus Dresden: Morgenfeier.
830: Orgelmuſik; geſpielt von Prof.

Friedrich Högner.
900: Was wir bringen (das Pro

—=mw-dJ

wie die Neuverlegung einer elektriſchen Lei-
tung zu den Stadtrandöſiedlungen. Ebenfalls
wurde ein Verwaltungsvertrag zwiſchen dem
Bürgermeiſter für das ſtädtiſche Waſſerwerk
und dem Elektrizitätswerk abgeſchloſſen und
eine vom Bürgermeiſter ausgearbeitete Ge-
ſchäftsanweiſung für die Geſchäftsführer ge-
nehmigt.

2

Sitzung der Raksherren
Bericht über die Finanzlage.

g. Mücheln. Jn einer Sitzung der Rats-
herren erſtattete der Bürgermeiſter Bericht
über die ſtädtiſche Finanzlage. Durch Ein-
nahmerückgänge gegenüber dem Haushaltvor-
anſchlag wird im Rechnungsjahr 1935 mit Ein-
nahmeausfällen zu rechnen ſein, die durch
Ausgabenerſparniſſe zu decken verſucht werden
ſoll. Sollte dennoch beim Abſchluß des Rech-
nungsjahres ein Fehlbetrag ausgewieſen wer-
den müſſen, ſo muß dieſer mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde aus den im Rechnungs-
jahr 1934 erzielten Ueberſchüſſen abgedeckt
werden. Es bleibt dennoch zu hoffen, daß ſich
die Einnahmen gegenüber dem Voranſchlag
doch noch erhöhen werden, und daß vor allem
das Rechnungsjahr 1986 wieder höhere Ein-
nahmen bringt. Durch dieſe erſchwerte
Finanzlage müſſen die dringend erforder-
lichen Arbeiten am Straßenbau vorerſt
zurückgeſtellt und ebenſo alle nicht unbedingt
notwendigen Ausgaben eingeſpart werden. Es
ſind bereits Verhandlungen mit den einzelnen
Betrieben eingeleitet worden, damit mit Zu-
ſtimmung der Aufſichtsbehörde ein Ausgleich
geſchaffen werden kann.

Nach dem Finanzbericht wurde der Ver-
waltungskoſtenvoranſchlag der Stadtſparkaſſe
für das Geſchäftsjahr 1986 beraten, gegen den
keine Einwendungen erhoben wurden. Der
vom Bürgermeiſter beſchloſſenen Verteilung
des Ueberſchuſſes des ſtädtiſchen Waſſerwerkes
wurde zugeſtimmt. Der Bürgermeiſter gab
Kenntnis von den Verhandlungen über die

Kön. Sonntag, 24. Nov.

6.00: Hafenkonzert aus Hamburg.
8.00: Stunde des Bauern. 1. Wo

die Nordſeewellen trecken an den
Strand, ſchaffen wir ein neues
Ackerland. Funkbericht von den
Landgewinnungsarbeit. in Eider-

ſtedt. 2. Wir ſchaffen gemein
ſam auf dem Wege zu wahrer
Betriebsgemeinſchaft. 3. Lehr
gang für Jungbauern,

9.00: Sendepauſe.
9.45: Deutſches Volk Deutſche

Frankfurt

gramm der Woche), nut der Küchenzettel der Zuftfahrt.
920: Tagesprogramm. 10.00: Reichsſendung aus Ham-en Irche. 2. Die kluge Hausfrau d Morgenfeier der Hitler-
30.00: Reichsſendung aus Hamburg: rMorgenfeier er v 9.40 Sendepauſe. 10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer
1030: 1 d 1200: Wetter, Waſſerſtand und Orgetwe Te n alen u Tagesprogramm 11.00: E. Siewert: „Ruf der Erde“e ſterben müſſen. Aus 10,15: Krähenabenteuer. Naturkund- d. De Scewelterderi

em Vermächtnis der grauen 11.10: Deutſcher Seewetterbericht.Front,
liches Märchenſpiel. 11.30: Reichsſendung aus Leipzig:

t20: Sendepauſe. 10.45: Sendepauſe. „Ach, lieben Chriſten, ſeid ge-
4130: Reichsſendung: Kantate von I r troſt Kantate von Johann

an Sebaſtian Bach „Ach 11.45: Für den Bauer. alieben Chriſten ſeid getroſt.“ 1200: Schloßkonzert aus Hannover 12.00: Sinfoniſche Muſik.
B.00: Sinfoniſches Konzert. Dazwiſchen 1300: Zeit Nach Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen
1400: Deutſches Bauerntum: Beſtat richten und Wetter t der Deutſchen Seewarte, 13.00:

Angsformen der Urzeit. Dr. 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe Glückwünſche.
ranz Niquet. 14.15: Allerlei von zwei bis dreii 14.00: Muſik zur Unterhaltung.

i e ndepauſe. 15.00: Kunſtbericht e Ratſchläge zur Sippenfor50: Aus Halle: „Der Wind weht 15. v et feret chung.über Felder KLiedfolge, aus m v r 14.45: Bayeriſche und ſchwäbiſche

r märchen 19 Sinne des Landes Das20: Pau Eipper erzählt: Von b .20: unde e andes, aElchen in freier Wildbahn. Sir tſchaſtengchri ten. her Vauernihing. Ein feſttiches Lehr
B. 40: Aus Mühlhauſen: Arbeiter, fräntiſche Komponiſten ſpiel von Friedr. Grieſe.

von Du e mann. Hörfolge 16.30: Peter Grieß, ein Wegbereiter t i des Blasorchefters

n Otto Pohle. u Arthur Jander.16.00: Marthe Bereiter ſpielt auf 16 W en n 17.00: Emil Rooſz ſpielt,
dem alten Hammerflügel. ſchaſtsnachrichten 19.00: Tod und Leben. Eine16.55: Neiſes Hände. Walter Fulius 17.00: Rachmittagskonzert Soliſt: choriſche Dichtung von Gerhard
Bloem lieſt eine Erzählung aus vans Müller (Baß) Das Funk- Schumann.
dem großen Krieg. orcheſter 20.00: Reichsſendung aus Ham-00: Ein deutſches Requiem für
Soli, Chor und Orcheſter, Werk 35 2 r Winkevon Johann Brahme kann mit mir laufen Hör- ſener dirigiert eigene zum Winterſport,

Aus Dresden Bläſerkammer- folge ausgeführt von Merſe 00. Wetter, Tages und Sport 19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
muſtk, burger HJ. und BDM. nachrichten. Anſchließ. Deutſch Zwiſchen drei Zügen, Seltſamev Meiſter Holbeins Totentanz. m w. nnter dem Meere ondecho. e
in 22.30; Ei i .45; Deritſchlundecht.e e e n e gern e ehe i Aus Halle Singt und lag 00: Nachtmuſt aus Köniasbern. Tahlloſen Dieſes

mit unsl! Mitwirkende: Die 20.10: Wir bitten zum Tanzr 1935.ne eeetaetert Ken Aal Ab- adlo Anlagen e Evert00: er un orta e Vſiener dinigieri e öhrenprüfstelle wachen Anſeheneut', ne Hörfolge aus deman re peten e ehrich d Sp k d z en Denenda 53 22.00: Nachrichten und Sportfunk. 22.45: Deutſcher Secwetterberichtu München 20. Mut zur Guten Racht Paul Klappr gat n ſt zur Guten acht
aus Breslau. Am Neumaricttor Nr. aus Breslau

18,.30: Aus Merſeburg;: Wer nicht burg: Meiſter- Konzert (IV).

Kön. Montag, 25. Rov.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Cho-
ral, Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik,
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

Feſtſetzung der Ortsdurchfahrten im Zuge der
Reichsſtraßen und der Landſtraßen 1. und
2. Ordnung. Ebenfalls ſind Verhandlungen
über Verbeſſerungen der Straßen im Geiſel-
tal und der Reichsſtraße Lauchſtädt Mücheln
—Freyburg geführt worden. Trotz der Not-
wendigkeit eines Umbaues kann dieſer zur
ten nicht erfolgen, ebenfalls ſtehen auch
eine Mittel für den Umbau der Straße

Merſeburg Mücheln zur Verfügung. Die
Landesbauämter Eisleben und Weißenfels
ſollen jedoch auf dieſen Straßen Ausbeſſerun-
gen vornehmen. Die Straßenbaupläne wer-
den jedoch weiter verfolgt, damit die zu-
ſtändigen Dienſtſtellen die dringende Not-
wendigkeit des Umbaues weiterhin an-
erkennen. Nach der Zuſtimmung zu einer
überplanmäßigen Ausgabe wurden dann noch
internz Angelegenheiten beſprochen.

Wanderzüge der KRaubvögel

Die Raubvögel, die man jetzt auf dem
Zuge ab und zu ſieht, ſind wohl kaum, wie
vielfach angenommen wird, Habichte und
Sperber. Die bei uns durchkommenden
Raubvogelgruppen ſind Buſſarde. Der
Buſſard iſt ſchon ſeiner Nahrung wegen
darauf angewieſen, bis zu einem gewiſſen
Grade zu ziehen. So iſt ein Ringfund zu
verzeichnen, der einen Flug von Mecklen-
burg bis Spanien ausweiſt. Jm Hin-
blick auf die Nahrungs verhältniſſe kommen
alſo ziemlich ausgiebige Wanderungen vor.
Der Habicht hat dieſe Wanderungen
nicht nötig, da ſeine Nahrungsverhältniſſe
ſich im Winter eher verbeſſern als verſchlech-
tern. Von ihm wiſſen wir nur, daß ſeine
Jungen ſofort nach dem Flügge- und Selb-
ſtändigwerden das Horſtgebiet der Alten ver
laſſen und bald näher, bald weiter im Reiche
umherziehen. Habichte und Buſſarde ſind in
Norddeutſchland aber Standövgel, von weni-
gen Ausnahmen abgeſehen. Weit mehr Zug-
vogel iſt der Sperber, obwohl er bei uns
im Winter ebenfalls vorkommt. Jhn aber
in Fluggruppen von 20 bis 30 Stück zu ſehen,
wie etwa den Buſſard, iſt bei uns kaum mög-
lich. Von Skandinavien und Nordrußland
kommend, folgt er den wandernden Klein-
vögeln und wird auf der Nehrung viel ge-
ſehen. Er zieht bis Südeuropa, ja bis Nord-
afrika. Unſere Sperber dürften aber zur
Hauptſache bei uns verbleiben.

Wenn Raben- und Nebelkrähe ſich
in ihrer Lebensweiſe nicht unterſcheiden, ſo
ſind beide Arten aber doch deutlich unterſchie-
den durch ihr Kleid. Die Nebel- oder Grau-
krähe hat die vollkommen graue Unterſeite,
ſo daß ihre Farbenmiſchung ein kontraſtreiches
Grau-Schwarz bildet, wobei das Schwarz
übrigens auch nicht ſo ſchillert wie das
„rabenſchwarze“ Kleid der Rabenkrähe. Linné
unterſchied beide Arten genau voneinander
und bis heute noch werden beide Arten noch.
Linné getrennt benannt. (Corvus vorone La
und corvus cornix L5). Hinſichtlich ihrer geo-
agraphiſchen Verbreitung iſt bekannt, daß die
Elbe die genaue Scheide der Brut-
reviere bildet. Weſtlich dieſes Stromes
kommt die Rabenkrähe, öſtlich die Nebelkrähe
vor. Jn den Grenzgebieten gibt es Baſtarde,
worauf ſchon Brehm hingewieſen hat. Raben-
krähe und Graukrähe ſind alſo zwei getrennte
Arten, und eine der beiden iſt keine geo-
graphiſche Abart der anderen.

Totensonntag, 14,30 Unr!

Besuoht dieWHW- Spiele
der Hockeyspieler auf dem MHC- Platz am Strandschlößchen

M

Totensonntag, 14, 30 Uhrl

des Drahtloſen Dienſtes.
8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk. Däumelin-

chen. Ein Märchenſpiel.
10.45: Sendepauſe,
11.15:2 Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Zehn Minuten f. die Haus-

frau. Wieviel Lebensmittel
führen wir ein?

11.40: Der Bauer ſpricht der
Bauer hört. Witterungsſchutz
für Vieh und Vorräte.
Anſchl. Wetterbericht.,

12.00: Muſik zum Mittag aus
Saarbrücken. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See
warte. 13.00: Glückwünſche,

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe,
15.15: Fürs Jungvolk. Laienſpiele.
15.35: Unſere Heime Stätten der

Gemeinſchaft! Funkberichte fürs
Jungvolk.

16.00: Muſik am Nachmittag. Die
Kapelle Wilfried Krüger ſpielt.

17.15: „Du biſt der Nächſte, der

Wenn der Herbſtwind durch das Land ge

und die Blätter fallen, dann iſt die richtige Zeit für eine
Leſeſtunde. Sie finden Unterhaltung, Ernſtes und Heiteres,

praktiſche Vorſchläge u. vieles andere in dem reich illuſtrierten

I Merſeburger Kreiskalender 1936
Nächſte bin ich Aus dem
gefahrvollen Leben eines For
ſchers in der Mongolei, Erledt
von Edgar von Hartmann.,

17.40: Herbſt im Lied.
18.30: Stunde der Hitlerjugend.

Kameradſchaft am Alltag,
18,50: Sportfunk. Kleine

nur
e
koſtet der Kalender und
in unſeren Geſchäftsſtellen

Marit 24 Hälterſtraße 4

merfeburger Tagehlatt Kreisblatt
175 Jahre Heimat zel tung
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Erbhöfe unſerer Heimat
36078 bäueggiche Betriebe eingetragen.

Naumburg. Dm erſten Halbjahr 1935 ſind
in der Anlegung der Erbhöferolle in allen
Oberlandesgerichtsbezirken erhebliche Fort-
ſchritte gemacht worden. Jn die Verzeichniſſe,
die im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg
von den Gemeindebehörden angelegt wurden,
ſind insgeſamt 50 822 Höfe eingeſtellt worden.
Die Vorſitzenden der 105 Anerbengerichte
haben bis zum 1. Juli 1935 bei 39 437 Höfen
die Erbhofeigenſchaft bejaht. Dieſe Höfe wur
den in das „Gerichtliche Verzeichnis“ auf-
genommen. Bei 103 Höfen war die Frage der
Aufnahme bis dahin noch nicht entſchieden.

Bei 18 Höfen wurde die Aufnahme in das
Gerichtliche Verzeichnis abgelehnt. Ableh-
nungsgründe waren fehlende Bauernfähigkeit,
beſonders mangels Ehrbarkeit, fehlende Wirt
ſchaftsfähigkeit, fehlende Reichsangehörigkeit
und fehlende Deutſchblütigkeit des Hofbeſitzers.
Mit dem Uebergang in das Eigentum einer
bauernfähigen Perſon werden dieſe Höfe zu
Erbhöfen.

Zur Zeit wurden als nichteintragungsfähig
11979 Höfe befunden. Hinderungsgrund zur
Eintragung war hier z. B. Miteigentum
mehrerer Perſonen. Dieſe Höfe werden in
einer beſonderen Liſte geführt und ſtändig be
obachtet. Fällt der Hinderungsgrund weg, ſo
werden auch dieſe Höfe zu Erbhöfen. Endgültig
als Erbhöfe anerkannt und in die Erbhöferolle
eingetragen waren am 1. Juli 1935 36 078
bäuerliche Betriebe, alſo 92,5 Proz. derjenigen
Höfe, die in das Gerichtliche Verzeichnis auf
genommen ſind. Der Reichsdurchſchnitt der in
die Erbhöferolle eingetragenen 527 703 Erbhöfe
von 703 769 am 1. Juli 1935 in das Gerichtliche
Verzeichnis aufgenommenen Höfen beträgt
rund 75 v. H. Die Anlegung der Erbhöferolle
im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg ſteht
demnach erheblich über dem Reichsdurchſchnitt,
und zwar an dritter Stelle hinter Kaſſel mit
96 Proz. und Hamm mit 92,8 Proz.

Leitungsſtörung durch Selbſtmord

Ueberlandleitung wurde ſtromlos gemacht.
Sonneberg. Ein Sonneberger Bäckerlehr-

ling ſchied freiwillig aus dem Leben, indem
er einen Maſt der Hochſpannungsleitung er-
kletterte und mit einer Hand den Draht be-
rührte. Durch dieſe Berührung. die den. ſo
fortigen Tod des jungen Menſchen herbei-
führte, entſtand eine kurze Störung in der
50 000-Voltleitung. Beim Abſturz war der
Körper des Toten mit einem Fuß am Maſt
hängengeblieben und konnte erſt geborgen
werden. nachdem die Ueberlandleitungen von
Sonneberg bis nach Bamberg und in an-
derer Richtung bis nach Jena ſtromlos ge-
macht worden war. Der Junge hatte beim
Brötchenaustragen ein vaar Mark unter-
ſchlagen und in ſeiner Anaſt geglaubt, das
kleine Vergehen nur auf dieſe Weiſe ſühnen
zu können.

C

Verſuchter Tokſchlag

Eine Frau wollte mit ihren Töchtern aus
dem Leben gehen.

Leipzig. Das Leipziger Schwurgericht
verurteilte die 47 Jahre alte Marie Hartl
wegen verſuchten Totſchlags zu vier Monaten
Gefängnis, auf die 60 Tage öer Unter-
ſuchungshaft angerechnet werden. Die Ange-
klagte hatte in der Nacht zum 8. März d. J.
durch ein Loch in der Wand ihrer Wohnung
einen Gasſchlauch aus der Küche ins Schlaf-
zimmer geführt und den Gashahn geöffnet,
um aus dem Leben zu ſcheiden und ihre
beiden 21 und 25 Jahre alten Töchter mit in
den Tod zu nehmen. Die ältere Tochter
wurde aber rechtzeitig wach und konnte die
Tat verhindern. Das Gericht würdigte bei
der Feſtſetzung der Strafe die Umſtände, die
die Angeklagte zu dem Verzweiflungsſchritt
veranlaßt hatten. Das langfährige Verhält-
nis der Verurteilten zu einem Mann war
durch deſſen Willen zu Ende gegang Den u
traten noch familiäre Streitigkeiten ſo daß
die Hartl zur Zeit der Tat ſich nach dem
Gutachten der Sachverſtändigen in einem Zu-
ſtand von erheblich verminderter Zurech-
nungsfähigkeit befunden hat.

Amksbezeichnung aberkannt

Deſſau. Das anhaltiſche Difſziplinargericht
fällte nach zweitägiger Verhandlung gegen
den früheren Köthener Oberbürgermeiſter

r. Damerow, jetzt in Chemnitz wohnhaft,
das Urteil. Dem Angeklagten wurde die
Amtsbezeichnung Oberbürgermeiſter ab
erkannt. Weiter wurde ihm das Ruhegehalt
in der Weiſe gekürzt, daß er auf drei Jahre
nur drei Fünftel und von da ab auf Lebens-
zeit nur zwei Fünftel erhält. Seine Haupt-
ſchuld erblickt das Gericht in der Lieferung
eines Rundfunkgerätes durch das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk zur perſönlichen Benutzung.
Der Apparat iſt nicht bezahlt und falſch ver
bucht worden.

700 Wohnungen für 3000 Menſchen
Heimſtäkken, in denen geſunde Familien aufwachſen werden

Köthen. Einen bedeutſamen Markſtein in
der Geſchichte der Stadt Köthen bildete der
Donnerstag. Der in bisher nicht dageweſener
Schnelligkeit durchgeführte Bau der Siedlung
im Süden der Stadt iſt ſoweit gefördert
worden, daß mit einem gemeinſamen Richt-
feſt die Rohbaufertigſtellung des größten
Teiles der Siedlungshäuſer gefeiert werden
konnte. Der Bedeutung dieſes Ereigniſſes
entſprechend vollzog ſich dieſe Feier in einem
würdigen, groß angelegten Rahmen. Alle
Behörden, die Parteiformationen, die am
Bau beteiligten Werke hatten Vertreter dazu
entſandt, auch ſämtliche mitſchaffenden
Jnnungsmeiſter waren mit ihren Gefolg-
ſchaftsmitgliedern erſchienen. Weiter ſäumte
eine nach Tauſenden zählende Menge den
ter Platz, auf dem ſich der Feſtakt ab-
pielte.

Vor dem die eigentliche Feier einleitenden
Rundgang durch die Siedlung gab der Bau
leiter Wieher an Hand eines Planes eine
Erläuterung der einzelnen Häuſertypen. Die
glückliche Aufteilung des faſt 300000 qm
großen Geländes, die abwechſungsreiche
Führung der einzelnen Straßen, die bis ins
keinſte durchdachte Ausnutzung und Anord-
nung der Räume in den Häuſern, die Ein-
ordnung der Gärten und Grünanlagen in das
Geſamtbild fanden unumſchränkte An-
erkennung. Es erhält nicht nur jede der r.
700 Wohnungen einen Garten von 150 bis
600 qm, ſondern es unterbrechen auch ſchöne
Anlagen die Baublocks. Das eigentliche Richt-
feſt wurde mit Chormalmuſik eröffnet, wor-
auf Direktor Dipl.-Jng. Keller von der

den Bau ausführenden Mitteldeutſche Heim-
ſtätte, G. m. b. H., Magdeburg, darlegte, daß
hier eine der größten Siedlungen, die je in
Miteldeutſchland entſtanden ſind, ihrer Voll
endung entgegengeht. Mehr als 3000 Volks-
genoſſen werden ein Heim finden. Alles iſt ſo
eingerichtet, daß hier nicht nur die notdürftigſte
Unterkunft vorhanden iſt, ſondern es ent-
ſtehen Heimſtätten, in denen geſunde Familien
aufwachſen können. Vom Spielmannszuge der
Werkskapelle wurde darauf die große Richte-
krone herbeigeführt und auf dem dafür be-
ſtimmten Gebäude befeſtigt. Der Altgeſelle
der Zimmerinnung ſprach den herkömmlichen
Richteſpruch. Stadtrat Trippler, Deſſau,
überbrachte die Grüße und Wünſche des ſtell
vertretenden Gauleiters Staatsrat Eggeling.
Staatsminiſter Freyberg hatte Landrat Evers
mit ſeiner Vertretung beauftragt. Jm Namen
des Miniſters dankte er allen, die mit Stirn
und Fauſt zum Gelingen des Werkes bei-
getragen, und ſchloß ſich auch perſönlich als
Landrat des Kreiſes Köthen dieſem Dank an.
Oberbürgermeiſter Hengſt, Köthen, ging auf
die Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens
der Stadt Köthen und im Zuſammenhang da-
mit auf den Wert der neuen Siedlung für die
Löſung der Wohnungsfrage ein. Er ſchloß mit
einem Sieg-Heil auf den Führer und Reichs-
kanzler worauf mit dem Deutſchland und
Horſt-Weſſel-Lied die offizielle Feier ihr Ende
erreicht hatte.

Jn Begleitung mehrerer Kapellen trat dann
die große Menge der Feſtteilnehmer den Rück-
weg zur Stadt an, um ſich in der „Stadt-
halle“ zum Richteſchmaus zu vereinigen.

Unverbeſſerlicher Dieb
Bedürftige Volksgenoſſen geſchädigt.

Naumburg. Der 19mal vorbeſtrafte Mar-
ſchall aus Döcklitz wurde dem Schöffengericht
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, da er
des Rückfallsdiebſtahls angeklagt war. Er
war bei einfachen Leuten durchs offene
Fenſter eingeſtiegen und hatte 65 Mark ſowie
eine Armbanduhr aus einem Schranke ge-
ſtohlen. Das Gericht ſah noch einmal von
der Sicherungsverwahrung ab. Mildernde
Umſtände wurde verſagt. Das Urteil lautet
auf 2/2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
verluſt. Sechs Wochen Unterſuchungshaft
werden angerechnet.

èkèhhdelegjh”re

Hitkl chkeitsvergehen vor der ſtrafkammer

Weimar. Unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit finden mehrere Verhandlungen wegen
Sittlichkeitsvergehen vor der Erſten Großen
Strafkammer ſtatt. Jm erſten Falle hatte ſich
der 76 Jahre alte Hermann R. aus Seide-
witz bei Jena wegen unſittlicher Handlungen
an einem Kinde zu verantworten. Er war ge-
ſtändig. Lediglich ſein hohes Alter und die
Tatſache, daß er noch nicht beſtraft iſt, bewahrte
den Greis vor dem Zuchthaus. Das Urteil
lautete auf 8 Monate Gefängnis.

Rätſel um den Tod eines 16 jährigen

Auf einem evasi e 3e verſehentlich er
en.

Jena. Der noch nicht aufgeklärte Tod eines
jungen Menſchen beſchäftigt die Staatsan-
waltſchaft in Jena. Der aus Jena ſtammende
19jährige Huth unternahm mit ſeinem etwa
16 Jahre alten Arbeitskameraden Werner
Gebharoöt, mit dem er in dem Dorfe Schirne-
witz (Landkreis Roda) beſchäftigt war. einen
Spaziergang. Unterwegs hantierten beide an-
geblich mit einer Piſtole, und dabei ſoll ſich
ein Schuß gelöſt haben. Die Kugel drang dem
Gebhardt in den Kopf, und der junge Mann
war ſofort tot. Der Täter ſtellte ſich der
Polizei, erlitt aber dabei einen Nerven-
zuſammenbruch und mußte. zunächſt ins
Krankenhaus gebracht werden.
Eine Fran erſchießt ſich.

Gröſt (Kr. Querfurt). Mit dem Revolver
ihres Mannes brachte ſich die Frau des
Geflügelmeiſters M. einen Schuß in die
Herzgegend bei. Die Lebensmüde ſtarb
während der vom Arzt vorgenommenen
Operation.

Berliner Kraftfahrer tödlich verunglückt.
Wittenberg. Seinen ſchweren Verletzungen

erlegen iſt im Paul-Gerhardt-Stift in Witten
berg der 33jährige Kaufmann Kupferberg aus
Berlin. Er befand ſich am Bußtag früh auf
der Fahrt nach Wittenberg und verunglückte
mit ſeinem Wagen in der Nähe des Ortes
Dietrichsdorf. Der Wagen wurde vollkom-
men zertrümmert. Der Fahrer erlitt einen
Schädelbruch und eine ſchwere Gehirnerſchüt-

e

terung und wurde nach einer Behandlung
durch einen Treuenbrietzener Arzt dem Kran
kenhaus in Wittenberg zugeführt.

Grauſiger Selbſtmord
Sich ſelbſt in Brand geſteckt.

Deſſan-Roßlanu. Der Bahnhofswirt
einer kleinen thüringiſchen Stadt nahm ſich in
Deſſan-Roßlau auf grauſige Art das Leben. Er
entkleidete ſich in der Nähe eines Stroh-
diemens, den er anzündete, nachdem er ſich
vorher einen tiefen Schnitt in den Hals mit
einem Raſiermeſſer beigebracht hatte. Dann
legte er eine Strohbahn bis einige Meter von
dem Diemen entfernt an und ſteckte ſich ſelbſt
ins Stroh. Das Feuer nahm ſeinen Weg von
dem Diemen zu dem Lebensmüden und ver
brannte ihn faſt vollſtändig. Der Unglückliche
hat die Tat in einem Anfall von Schwermut,
an der er ſchon lange litt, begangen.

Ehepaar in den Tod gegangen

Deſſau. Am Freitagfrüh vergiftete ſich
hier das auf dem Albrechtsplatz wohnende
Sommerfeldſche Ehepaar durch Einatmen von
Leuchtgas. Die Urſache zur Tat iſt unbekannt.

Mit dem Ehemann tödlich verunglückt.
Eisleben. Auf der Berlin Leipziger

Landſtraße, in der Nähe von Treuenbrietzen,
verunglückte ein Perſonenkraftwagen aus
Leipzig, indem er gegen einen Baum fuhr.
Die Jnſaſſen, Oberſtudiendirektor Hoh-
mann und Frau, wurden tödlich verletzt.
Wie hierzu noch bekannt wird, war die töd-
lich verunglüteckte Frau Hohmann eine geborene
Eisleberin, die Tochter des Lehrers i. R. Heine.
Sehr oft weilte das Ehepaar in der Ferien-
zeit in Eisleben.

Wieder war es die Schürſtange.
Naumburg. Schwerverletzt wurde in das

Weißenfelſer Krankenhaus der Lokomotiv-
heizer Gottſchalk von hier eingeliefert.
G. hatte auf dem Führerſtand eben die Schür-
ſtange aus der Feuerung gezogen, als die
Stange von einem vorüberbrauſenden Gegen
zug erfaßt wurde. Der Heizer erhielt einen
derartigen Schlag, daß er bewußtlos
zuſammenbrach.

Ehrung eines jugendlichen Lebensretters.
Deſſan. Jn der Aula der Volksſchule zu

Roßlau fand im Beiſein des anhaltiſchen
Staatsminiſters Freyberg die Ehrung des
jugendlichen Lebensretters Erwin Wolter
ſtatt, der erſt 14 Jahre alt iſt. Der Rektor
übermittelte ihm, der am 7. Juli zwei Schul
kameraden unter eigener Lebensgefahr aus
der Elbe vom Tode des Ertrinkens rettete,
den Dank des Führers für ſeine mutige Tat.
Nach Vollendung des 18. Lebensjahres iſt ihm
die Verleihung der höchſten Auszeichnung, der
Lebensrettungsmedaille am Bande, in Aus-
ſicht geſtellt.

Straßenſperren

Nach Mitteilung des Deutſchen Auto-
mobilClubs ſind in der Woche vom 24 No-
vember bis 30. November 1935 folgende
Straßen im Gaugebiet ganzſeftig gefnerrt:

Magdeburg Deſſau Leipzig. Sperren von
Zerbſt bis Roßlau b. a. v. Uml. Zerbſt-
Steutz--Neeken-Rodleben--Roßlau. Mehr
weg 9 Kilometer. Sperre von Abzweigung
Lingenau nach Bobbau b. a. w. Uml. Linge-
nau-Tornau--Thurland. Mehrweg 5 Kilo
meter.

Zerbſt--Deetz. Sperre von der Abzweigung
nach Lindau bis zur Zollmühle b. a. w. Uml,
über Straguth bis Badewitz oder Dobritz

Sperre von Markranſtädt bis Lützen.
Leipzig Weißenfels. Der Verkehr von

Weißenfels nach Leipzig wird hynlbfeitig
durchgeſchleuſt. Von Leipzig nach Weißenfels
Uml. von Chauſſeehaus Pößlen über Oeltzſch
nach Lſiten. Mehrweg 4 Kilometer.

Brücke Unterneuſulza. Geſperrt gh
25. November bis 25. Dezember 1935. Uml.
nach Bad Sulza von Naumburg über Cam-
burg oder von Bad Köſen über Eckartsberga
-Reisdorf--Aeuerſtädt.

Bitterfeld Zörbig. Sperre von Sanders-
dorf bis Bitterfeld bis 15. Dezember 1985.

Beckendorf--Neindorf. Sperre b. a. w.
Umleitung Hornhauſen--Ott!eben. Mehrweg
6 Kilometer.

Hötensleben--Ohrsleben. Sperre vom
25. November bis 30. November 1935. Uml.
Wackersleben--Kauzleben. Mehrweg 8,5 Kilo
meter.

Sperrunt, für Laſtfahrzeuge
Weißenfels Zeitz. Sperre bis 30. No-

vember für Fahrzeuge über 3,5 Tonnen von
Weißenfels bis Oberwerſchen. Uml. über
Granſchütz. Mehrweg 10 Kilometer.

Magdeburg Zerbſt Deſſau Leipzig.
Sperre von Heyrothsberge bis Zerbſt für
Fahrzeuge über 5,5 Tonnen. Uml. Magde-
burg--Halle-- Leipzig.

Halbſeitige Straßenſperren ſowie weitere
Totalſperren innerhalb des Reiches zu er-
fragen in der Gaugeſchäftsſtelle des DDAC,
Gau 18 Mitte, Univerſitätsring 3, Ruf 29953.

Wolframerz bei Neudorf.
Neudorf (Harz). Der einſtmals blühende

Neudorfer Erzbergbau, der Jahrhunderte hin-
durch von größter wirtſchaftlicher Bedeutung
für den geſamten Oſtharz war, wurde mit
Anbruch unſeres Jahrhunderts zum Nieder-
gang verurteilt Die Grube „Glücksſtern“,
die weſtlich der Straße Neudorf-Straßberg
liegt, lieferte das in Deutſchland ſehr ſelten
vorkommende Wolframit. Nach Jahren ves
Stillſtandes erlebte dieſe Grube während des
Weltkrieges wieder neues Schaffen,. Der un-
glückliche Ausgang des Krieges brachte dann
abermals den Verfall. Wie überall im neuen
Staat die wirtſchaftliche Selbſtbeſinnung An-
ſporn zur Verwirklichung erfolgverſprechen-
der Arbeitspläne iſt, wird ſie auch hier ver
ſuchen das beſtmögliche zu erreichen. Seit
einer Reihe von Wochen iſt man eifrig dabei,
den alten Glücksſternſchacht wieder zu öffnen.
Die Arbeiten ſind rüſtig fortgeſchritten. Jn
dieſen Tagen erreichte der rroviſoriſche
Schachtbau bereits die 50-Meter-Sohle. Die-
ſelbe iſt in ihrem Verlauf noch erſtaunlich
gut erhalten. Wie verlautet, iſt man mit den
bisherigen Ereigniſſen ſehr zufrieden. Außer
dem geſuchten Wolframerz enthält das Ge-
ſtein noch Blei, Silber und andere abbau-
würdige Erze.

Ungetreuer Stadtförſter.
Bad Sachſa. Der bisherige Stadtförſter

Hellmuth Kühn hat bei der ſtädtiſchen Forft
verwaltung etwa 3000 Mark unterſchlagen.
Kühn iſt nach Aufdeckung der Veruntreuung
ſofort in Haft genommen worden. Etwa ein
Drittel des von Kühn unberechtigterweiſe
verkauften Nutzholzes liegt noch im Stadt-
forſt und darf nicht abgefahren werden: da-
durch vermindert ſich der Schaden für die
Stadt erheblich. Der übrige Schaden wird
auf dem Wege des Zivilprozeſſes eingeklagt
werden.

Freund Adebar auf der Straße.
Petersrode. Freund Adebar überraſchte

eine Frau, als ſie von der Pfundtütenaus-
gabe kam und noch einige Einkäufe erledigen
wollte, ſb plötzlich auf der Straße, daß ſie
mit dem Auto des Arztes in ihre Wohnung
nach der Ziegelei gebracht werden mußte.

Lehrer und Schüler beim Holzſammeln.
Bad Harzburg. Hier zogen im Einver

nehmen mit der Forſtverwaltung und der
NS.Volkswohlfahrt Lehrer und Schüler des
Reformrealgymnaſiums in den Wald, um für
alte Volksgenoſſen Brennholz zu ſammelm,
Nach mehrſtündiger Arbeit ging es mit
hochbeladenen großen Handwagen in froheſter
Stimmung in die Stadt zurück, wo das Holz
den Bedürftigen ins Haus gebracht wurde.
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der Duce ſüftel ſeine Büſten
Italien unter dem Druck der Sanktionen.
Die Goldſammlungen, die mit dem Tage

des Sanktionsbeginnes in Ftalien auf-
genommen wurden, find jetzt über ganz
FRlalien ausgedehnt worden. In allen
Städten und Landgemeinden bemühen ſich die
Hrganiſationen der Partei, die Bevölkerung
kommt den Sammlungen oft mit ihrer
eigenen HKnitigtive zuvor. Die Zahl der
Mütter und Witwen iſt nicht gering, die ihren
einzigen Goldſchmuck, ihren Ehering, zu den
Sammlungen Zeiſteuern. Der Duce hat,
wie das „B.T.“ weiter berichtet, zu den
Metallſammlungen eine Reihe von eigenen
Hüſten im Gewicht von 2262 Kilogramm
überwieſen, die ihm von Bildhauern zum Ge-
ſchenk gemacht waxen und die er in ſeinem
Sommerſitz Rocca delle Caminate auf-
hewahrte. Der Erzbiſchof von Pompefi hat
zem Sekretär der faſchiſtiſchen Partei, der bei
ihm vorſprach, die goldene Kette mit dem
Hiſchofskreuz übergeben, die er um den Hals
trug, und ihm ſeine Wünſche für die Wohl-
fahrt Italiens ausgeſprochen.

Daneben nimmt die Umſtellung des ge
ſamten Wirtſchaftslebens auf die Sanktionen
ſeinen methodiſchen Fortgang. Die Aus-
ſchüſſe der Hausfrauen richten Kaninchen- und
Geflügelzuchten ein, um junge Tiere zur
Mäſtung an die Landbevölkerung verteilen
zu können. Der Kronprinz hat in Turin
ſeine Gärten und Parks zur Verfügung o
ſtellt, um auf den großen Raſenflächen Ge
treide anzubauen. Die Fiſchpreiſe ſollen ge-
ſenkt werden. In den Blättern wird fort
laufend „Das ſchwarze Buch“ mit den Namen
derjenigen veröffentlicht. denen wegen
Preisüberſchreitung die Geſchäfte ge'hloſſen
und die Handelserlaubnis entzogen wrde.

Tropenkranke Italiener kehren heim

In Neapel traf das Hoſpitalſchiff
„Heluan“ mit 451 Kranken und Verletzten
aus Oſtafrika ein. Die meiſten der Kranken
leiden an Malaria, Sumpffieber, Cholera
und anderen tropiſchen Krankheiten, die ſie
ſich zum Teil an der Front, zum Teil bei den
anſtrengenden Straßenbauarbeiten zuge-
zogen haben. Der Zuſtand eines großen
Teiles der Kranken gibt zu ernſten Beſorg-
niſſen Anlaß. Die Befürchtungen, daß die
Schwierigkeiten des Klimas von den weißen
Truppen und Arbeitern auf die Dauer nur
unter ſchweren Verluſten und Opfern zu
überwinden ſein würöden, finden damit zum
erſtenmal ihre Beſtätigung. Die Annahme,
daß die italieniſchen Verluſte durch Kranke
größer ſein werden als durch Verletzte, wird
durch dieſen erſten großen Transport, der die
Heimat erreicht, unterſtützt; der weitaus
größte Teil des Transportes beſteht nicht aus
Verletzten, ſondern aus Schwerkranken.

Sterndeuferprophezeihen Eutſſcheidungsſchlacht

Die Sterndeuter des Negus haben prophe-
zeit, daß im Dezember die Entſcheidungs-
ſchlacht zwiſchen Abeſſiniern und Jtalienern
ſtattfinden wird, und zwar wird die Schlacht
beginnend mit einem Donnerstag, vier Tage
dauern. Sie wird mit einem vollſtändigen
Siege für Abeſſinien endigen, ſagen die
hieſigen „Senis von Abeſſinien“. Der Kaiſer
ſoll ſelbſt die Führung haben.

fialbmond- Teppiche
Die bewährte Plüsch-Qualltöt200 380 em, RM. 75.

Arnold Troitzsch
Halle [Saale), Große Ulrichstraße 1

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
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mizzis Glahe und Maries Wimpern
Röntgenſtrahlen verurſachten hier Kahliöpfigkeit Die geſchäflsküchtige Marie

15 Jahre iſt Mizzi alt, und als ſie den
Wiener Gerichtsſaal betritt, verdrehen die
männlichen Anweſenden die Augen ob ihrer
Schönheit. Die bewundernden Blicke wechſeln
ſich in Entſetzen, als das hübſche Mädchen den
Hut abnimmt und mit ihm die blonden
Ringellöckchen, die verführeriſch unter dem
Hut vorſchauten. Jn troſtloſer Kahlköpfigkeit
nahm ſie neben ihrem Anwalt Platz, um ihre
Klage gegen eine Röntgenſtation zu vertreten,
der ſie ihr maßloſes kahles W verdankt.
Als Kind war Mizzi an einerHaarflechte erkrankt, ſie erhielt rn
beſtrahlung, die für ihre überempfindliche
Kopfhaut vielleicht zu ſtark war und jeglichen
Haarwuchs abtötete. Sie bzw. ihre Eltern
ließen ſich damit tröſten, daß ſpäter das Haar
wieder wachſen würde. Dieſe Hoffnung er-
wies ſich jedoch als trügeriſch, und nun klagt
Mizzi auf eine Entſchädigung von 10 000 Schik-
ling, da ſie wegen ihrer Kahlköpfigkeit nicht
nur von jedem geſellſchaftlichen Verkehr aus
geſchloſſen ſei, ſondern auch keine Lehrſtelle
geſchweige denn ſpäter einen Mann bekom-
men könne. Die beklagten Aerzte erklärten,

daß Mizzy durchaus ſachgemäß behandelt
worden ſei und daß für einen ſolchen Zufall,
wie die Ansigartig empfindliche Kopfhaut des
Mädchens, niemand verantwortlich gemacht
werden könne. Mizzi hat wenig Ho mung auf
einen Erfolg, da ihre Anſprüche zudem heute
bereits verjährt ſind.

Mit einem ähnlichen Schadenserſatzanſpruch
hatte ſich ein anderes Wiener Gericht zu be
ſchäftigen. Diesmal gin ver
Augenwimpern von Fräulein Marie, nach
deren Färbung ſich eine ſchmerzhafte, eitrige
Entzündung der Augen und des ganzen Ge
ſichts einſtellte. Der Beſitzer des Schönheits-
ſalons beſtritt allerdings entſchieden, daß die
Entzündung auf das Färbemittel zurückzu-
ühren ſei, deſſen vollkommene Unſchädlichkeit
eſtſtehe. Eine vorherige Hautprobé habe

arie abgelehnt. Jn der Verhandlung wurde
bekannt, daß Marie vor einigen Jahren ſchon
einmal aus dem gleichen Grunde von einem
Schönheitsſalon einen Schadenserſatz von
1500 Schilling eingeklagt hat, woraus man
den Schluß zog, daß ſie diesmal mindeſtens
grob fahrläſſig, wenn nicht ſogar vorſätzlich
gehandelt hat.

Dr. Goebbels ſprach vor 25000
Eine Rieſenkundgebung bei Kaſſel.

Reichsminiſter De Goebbels ſprach
geſtern zum erſten Male nach der Machtüber-
nahme zu der kurheſſiſchen Bevölkerung. Ueber
25 000 deutſche Volksgenoſſen hörten dabei in
der Kurheſſenhalle in Niederzwehren die rich
tungweiſenden Ausführungen des Miniſters.

„Während die Welt immer mehr in Unruhe
verſinkt, während Streiks, Revolutionen und
Kriege die Welt durchtoben“, ſo ſtellte er feſt,
„iſt Deutſchland zu einer Jnſel der Diſziplin
und Ordnung, des Friedens und der Arbeit
geworden.“ Wer Geſchichte machen wolle, dürfe
ſich auch nicht an den Aengſten der Spießer
ſtoßen. Er müſſe die Nation zu einheitlicher
Stoßkraft zuſammenraffen, um ihre Jntereſſen
vertreten zu können. Mit Sentimentalität
könne nicht Weltpolitik gemacht werden.
Darauf wandte ſich Goebbels einigen aktu-
ellen Fragen zu und kam in dieſem Zu-
ſammenhang auch auf die augenblickliche
Knappheit an Butter und Schweinefleiſch zu
ſprechen. Er fertigte ironiſch jene kleine Zahl
von Kritikaſtern ab, die nicht bereit ſeien, auf
etwas Butter zu verzichten, um dadurch hun-
gernden Erwerbsloſen wieder zur Arbeit und
damit zu Brot zu verhelfen. Wenn manche
heute fragen, wer denn alles das bezahle: die
Autobahnen und die großen Bauten, die Wehr-
pflicht und die Arbeitsdienſtpflicht, ſo gab
Dr. Goebbels die Antwort: Das bezahlen wir
alle, indem ſich jeder etwas einſchränkt. Wenn
wir uns andere Völker anſehen, die heute um
die Jntereſſen der Nation willen viel größere
Opfer auf ſich nehmen, dann müſſen die Kla-
gen um Butter und Schweinefleiſch ſchnell
verſtummen.“

Nachdem Dr. Goebbels ſeine Rede beendet
hatte, ergriff Staatsrat Gauleiter Weinrich
zu einer kurzen Anſprache das Wort. Mit
einem Sieg Heil auf den Führer ſchloß die

Kundgebung. c
Greuelmärchen-Erzähler.

Wegen Vergehens gegen das Heimtückegeſetz
hatten ſich vor dem Sondergericht in Köln
ſechs Männer zu verantworten. Jm weſent-
lichen war ihnen Verächtlichmachung der
NSDaAP., ihrer Einrichtungen und einzelner

Perſönlichkeiten zur Laſt gelgt. Einer von
ihnen, der 44jährige Fr. Plötzner aus dem
Kreiſe Daun behauptete zwei Frauen in Mei-
ßenthurm gegenüber mit verſtellter Flüſter-
ſtimme, er war 20 Monate im Konzentrations-
lager und habe dort die Stimme verloren.
Dieſe üblen Greuelmärchen vor Gericht
fand er ſeine Stimme plötzlich wieder hat
er mit 10 Monaten Gefängnis zu büßen. Jn
weiteren Fällen ergingen Urteile von vier
Monaten bis zu einem Jahr Gefängnis.
Der Deutſche Ritterbund löſt ſich auf.

DNVB. meldet: Nachdem auf dem Reichs
parteitag der Freiheit die Einheit des geſam-
ten deutſchen Volkes vor aller Welt bekundet
worden iſt, hat der Deutſche Ritterbund in
der Erkenntnis, daß ſein Weiterbeſtehen der
Jdee der Volksgemeinſchaft im Wege ſtehe,
ſeine freiwillige Auflöſun be
ſchloſſen. Die deutſchen Ritterbündniſſe, die
weder Freimaurerlogen noch logenähnliche
Vereine oder Geheimbünde darſtellten, waren
z. T. bereits vor 50 Jahren gegründet wor-
den. Sie beruhten auf deutſchvölkiſcher Grund-
lage und hatten von jeher die Arierbeſtim-
mung in ihre Satzungen aufgenommen.
Burſchenſchaftlicher Kartellverband aufgelöſt.

Nach einer Mitteilung des Kartellverbandes
deutſcher burſchenſchaftlicher Verbindungen,
hat, im Zuge der Umgeſtaltung des geſamten
ſtudentiſchen Lebens, der Führer des Ver-
bandes nach einer letzten Ausſprache mit den
Gauobleuten die Auflöſung auch ſeines Ver-
bandes ausgeſprochen.

Ein Kuß für das WHW.
Ein junges Mädchen in Weißwaſſer

(O.-L.), das gegen ſeinen Willen von einem
jungen Mann geküßt worden war, hatte Straf-
antrag wegen Beleidigung geſtellt. Der An-
geklagte erklärte ſich vor Gericht bereit, zehn
Mark für die Winterhilfe zu zahlen und die
Koſten des Verfahrens zu übernehmen. Die
Beleidigte verſicherte, daß ſie nach Zahlung
den Strafantrag zurücknehmen wolle.

Geſtern früh hat König Georg von Griechen-
land von Brindiſi aus auf dem Kreuzer
„Helli“ die Reiſe in ſein Heimatland an-
getreten. Sein Aufenthalt in Rom trug ledig-
lich den Charakter eines Höflichkeitsbeſuches.

es um die verpatzten

Italien gewütet.

Sonnabend, 23. Noocemler

z Seeleute verſchollen

Schwere Sturmſchäden im Schwarzen Meer.
Aus den Küſtenſtädten des Schwarzen

Meeres kommen Berichte über ſchwere Sturm
ſchüden. Jm Hafen von Noworoſſiiſk riß 9
ein girechiſcher Dampfer vom Anker los un
kam ins Treiben. Aehnlich lauten die Mel-
dungen von der Nordküſte des Ka piſchen
Meeres. Bei dem Hafen Gurjew riſſen ſich
ſechs größere und 45 kleinere Schiffe von den
Ankern los und wurden mit im ganzen
78 Mann Befatzung in See getrieben. Jhr
Schickſal iſt äußerſt ungewiß.

Schwere Unwetter, verbunden mit heftigen
d Orkanen, haben über ganzn h ſchwer wurde

Süditalien heimgeſucht. Jn der Umgeg

a todesopfer zuUeberſchwemmungen nizd Hauseinſtürze ums
Leben kamen.

S5905: Wir ſinken“
Frachtſchiff mit 21 Mann untergegaugen.
Als feſtſtehend kann betrachtet werden,

in der vorletzten Nacht in der Nordſee
engliſcher Dampfer mit 21. Mann Beſatzung
untergegangen iſt. Um 23 Uhr empfingen
die Nordſeeſtationen SOS-Rufe, die ſich immer
wiederholten. Die Rufe kamen aus der Nähe
der Doggerbank von dem engliſchen Kohlen
dampfer „Sheaf Brook“, der mit einer
Kohlenkadung nach Hamburg beſtimmt war.
Zuerſt hieß es in den 808 Rufen r r
Ladung iſt übergegangen. Wir haben Schlag-
ſeite. Es herrſcht Oſtſturm in Stärke 9.
Dann hieß es weiter: „Die Wellen über-
ſchlagen das Deck, die Kafüten ſtehen unter
Waffſer; wir ſinken.“ Dann verſtummten die
Signale. Ausgeſandte Schlepper haben tros
eifrigen Suchens nichts von dem engliſchen
Dampfer gefunden.

Flukwelle und Erdbeben

Maunakao auf Hawai in Tätigkeit.
Die Hawai-Jnſeln wurden Donnerstag

von einem heftigen Erdbeben ma
dem eine rieſige Flutwelle folgte. Zahl-
reiche Fiſcherboote und Jachten wurden an
das Ufer geworfen und Eiſenbahngeleiſe auf-
geriſſen. Der Leiter der Eröbebenwarte in

'Honolulu hatte die Flutwelle und Erdbeben
vorausgeſagt, 18 Stunden danach erfolgte der
Ausbruch des Vulkans Maunalao. Rot-
glühende Lavamaſſen, die aus ſeinem Jnnern
hervorbrechen, ſind von allen Seiten der
Inſel ſichtbar. Der Maunalao war ſeit 1938
nicht wieder in Tätigkeit geweſen.

Sterbende Mutter ſucht ihren Sohn.
Seit dem 18. November wird der Schüler

Heinz Biſchof aus Breslau, Bohrauer
Straße 49, vermißt. Die Mutter, bei der der
Junge wohnte, liegt jetzt im Sterben. Sie
richtet an ihn die Bitte, ſofort zurückzukommen,
da ſie ihn vor ihrem Tode noch einmal ſehen
und ſprechen will.
x
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Streben nicht als Ziel erſcheint. Anfangs
leben wir breit daher; denn es eilt ja nicht;
ſpäter, wenn der Tag ſich neigt, lernt man,
nur noch mit Auswahl zu leben und den
Jahren, die, wie das Geld, ihren rechten
Wert erſt erhalten, wenn ſie gezählt ſind, den
Inhalt zu geben, der unſerem Weſen und
dem Bewußtſein unſerer kurzen Einmalig-
keit entſpricht.

c

Die Mansfelder Skaublunge
Prof. Wätjen in der Naturforſcher-Akademie.

Die Geſchichte der Mansfelder Staub-
lunge, die bei den im Kux wiefer tätigen
Bergarbeitern vorkommt, iſt ſehr alt und ſehr
jung. Schon Paracelſus (1493) kennt eine
„Bergſucht“ als Krankheitserſcheinung, und
unſer moderner Bergbau hat, auf den Er
fahrungen aus den Minen Südafrikas fußend,
den Begriff der Staublunge geſchaffen, der
ſeit dem Jahre 1929 in der ſozialen Geſetz
gebung des Reiches verankert iſt.

Die Beſonderheiten der für unſer Gau-
gebiet typiſchen Mansfelder Staublunge ent
wickelte in einem außerordentlich lebendigen
und anſchaulichen Vortrage im Rahmen der
Akademie der Naturforſcher im Hörſaal des
Ehyſtologiſchen Inſtituts Prof. Dr. Julius
Wätjen, Halle, der ſeit dem Jahre 1930 mit
der Begutachtung dieſer Erſcheinung beſchäf
tigt iſt und bis zum gegenwärtigen Augen
blick 119 Fälle von Staublunge anatomiſch
und pathologiſch unterſucht hat. Unter dieſem
Material befanden ſich 841 Fälle von ſchwerer
J Lehchnſet deren Jnhaber im 6. bzw.7. Lebensſahrzehnt geſtorben waren. 42 Pro
zent davon waren aktiv tuberkulös.

Die Staublunge kommt dadurch zuſtande,daß Kieſel- oder Kuargſtaub eingeatmet und

dw der Lungke abgelagert wird und dort zu
Bindegewebsentwicklungen führt, die einen
Ausfall von arbeitsfähigen Atmungsgefäßen

hervorruſen und ſpäter eine Störung der

Herztätigkeit im Gefolge haben. Das Krank-
heitsbild kann durch die Röntgenunterſuchung
ſichtbar gemacht werden. Darüber hinaus
haben die Großgefrierſchnitte Prof. Wätjens
neue Einblicke in die Entſtehung und Ent-
wicklung der Erſcheinung gebracht. Die Be-
gleiterſcheinungen der Krankheit ſind krank-
hafte Lungenerweiterung, Erweiterung der
Bronchien, Bildung von Eiterherden, fauliger

erfall des Lungengewebes und endlich Ver-
lutung. Die Ablagerungen des Quarzſtaubes

kommen überall in der Lunge vor, bevorzugt
jedoch in der Hilus-Gegend (alſo in der Mitte
der beiden Lungenflügel, dort, wo die Blut
gefäße eintreten), wohl auch an ſolchen Stel-
len, die nicht aktiv zur Atemfläche gehören.
Ablagerungen finden ſich auch um verkalkte
Tuberkuloſekerne herum, ja, die Beobachtung
ergibt einwandfrei, daß die Vernarbungen
der Staublunge und die Vernarbungen von
Tuberkuloſe ſich derart durchdringen, daß ſich
in fortgeſchrittenem Stadium oft nicht mehr
unterſcheiden läßt, welches der primäre Affekt
geweſen iſt. Auch Höhlenbildungen werden bei
der Staublunge beobachtet, die mit einer
ſchwarzen Flüſſigkeit angefüllt ſind; ſolche
Kranke haben ein ſchwarzes Sputum und
können ſpäterhin Blutungen bekommen. Da-
bei beſteht die Möglichkeit einer plötzlich auf-
flackernden, bereits lange verkalkten Tuber-
kuloſe, die dann den raſchen Tod herbeiführt.
Jmmerhin iſt die Lebensdauer der mit Staub-
lunge behafteten Fälle ziemlich beträchtlich.
Tabellen zeigen, daß Arbeiter, die 33,9 Jahre
unter Tage tätig waren, nach Aufgabe dieſer
Beſchäftigung noch 9,9 Jahre im Durchſchnitt
zu leben haben. Dieſe Ergebniſſe ſind des-
halb von beſonderer praktiſcher Bedenutung,
weil ſie für den Verſicherungsſchutz der Berg-
arbeiter in Betracht gezogen werden: Fälle
von ſchwerer Staublunge unterliegen nach
dem Geſetz der Entſchädigungspflicht. Auch tft
die Frage von d tung wie lange ein Ar-
beiter ungefährdet unter Tage tätig ſein kann
bzw. wann man ihn herausnehmen muß.
Endlich ſpielt die individuelle Konſtitutivn

für Staublunge eine Rolle; es ſcheint, als ſei
die Dispoſition dafür vererbbar.

Eine letzte Begleiterſcheinung iſt die
Mobiliſation der Staublunge, wobei ein Zer-
fall der Staubherde eintritt und eine Ver-
lagerung erfolgt, die keineswegs in ihrer
Auswirkung beeinflußbar erſcheint.

Das Ergebnis der Arbeiten Profeſſor
Wätjens läßt ſich alſo dahin zuſammenfaſſen,
daß es, wie man noch bis zum Jahre 1029
annahm, eine „Bergmannstuberkuloſe“ nicht
giht, vielmehr handelt es ſich um eine ausge
ſprochene Geſteinsſtaublunge mit 29 bis
38 Prozent Quarzgehalt, alſo eine Silikoſe,
die nicht mechaniſche, ſondern chemiſche Ver
änderungen im Bindegewebe der Lunge be-

wirkt. E.„Ein Mädel hat ſich verlaufen“

Neueinſtudiert im Stadttheater Halle.
Ein Stück wirö neu ſerviert.
Mit einigen neuen Beſetzungen, einer

weiteren Einlage im zweiten Akt flüchtet das
„Mädel“, das im Mai nach Halle fand, im
Spätherbſt ein neues Mal in die liebevoll
ausgebreiteten Arme des Stadttheaters.

Lotte Stiller, charmanter noch als in Er-
innerung und wiederum von dem treuen
Knappen Schütt begleitet, ſingt ſich tapfer
durch die bald munter und ausgelaſſenen,
bald zum Seufzen roſenroten Bilder dex hier
ſchon gewürdigten Stolzſchen Operette. Jhr
ſang und klanglos abtretender Bräutigam
iſt diesmal Heinz Schlüter. An Stelle r
Katzers torkelt Rudolf egag beträchtlich
angeſäuſelt über die Bühne. an Weberein „dazwiſchenrufender damaling- e ſtch
angenehm weiter nach votn. Hlke Schellen-
berg fügt noch ihren ausgezeichneten Pagen-
Tanz aus dem „Goldenen Pietrot“ in das
Brettl- Programm des zweiten Aktes.

Sonſt bleibt alles wie zuvor:
Behrens ſchmucke Bühnenbilder, die

Heinz
wohl-

verteilten Effekte der Jungkſchen Jnſzenie-
rung. das amüſante Muſizieren des
Orcheſters unter Karl Hamann.

Ein Publikum klatſcht unaufhörlich.
FMPF.

Wer ſchreibk den deufſchen Kriminalroman
Fragen des Unterhaltungsſchrifttums.

Jm Haus der Deutſchen Preſſe zu Berlin
tagten die Verleger des Volks und Unter
haltungsſchrifttums in Anweſenheit des Prä
ſidenten der Reichsſchrifttumskammer, Staats-
rat Hanns Johſt. Jn ſeiner Eröffnungsredeführte Reichs Kulturwalter oraller aus,
das deutſche Volk ſei ein Volk von Leſexn und
habe Vertrauen zu dem Buch. Deshalb müſſe
das, was ihm an Unterhaltungslektüre ge
boten werde, auch eine anſtändige innere Häl-
tung haben, denn gerade in der Entſpannung
werde eine wichtige gefühlsmäßige Beein-
fluſſung auf den einzelnen genommen.
Dr. Erckmann vom Propagandaminiſterium
unterſtrich dieſe Gedankengänge und fügte
hinzu, daß jetzt nach der Reinigung des
Schrifttums der Neuaufbau kommen müſſe.
Leider fehle es noch an Autoren. Was wir
brauchen, ſeien gute deutſche Kriminalromane,
Familiengeſchichten uſw. Den Leihbüchereien
werde nur das beſte Schrifttum zu führen ex-
laubt ſein. Wenn der Verleger in ſtaäxrer
Haltung verharre, werde das ſein geſchäft-
licher Ruin ſein. Die aufbauenden Kräfte
dagegen ſeien zu unterſtützen.

Die größte muſikaliſche Volksbibljothek
h Die jetzt mit ihren Erweiterungsbauten erdffnetke Stä Muſik
bücherei München, die mit ihrem Beſtande
von 686000 Bänden die größte muſikaliſche
Volksbibliothek Deutſchlands iſt, hat ein
Muſikzimmer mit Konzertflügel eingerichtet,
auf dem die Bibliotheksbenutzer nach den
entliehenen Noten ſpielen dürfen.
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Familien Nachrichten

Geſtorben:
Bad Dürrenbern

Stellmachermeiſter Axverk, Faulmann,

88 JahreSt. Micheln Et. Ulrich
Albine Knobloch geb. Rockendorf, 61 Jahre

Teuchern
Maurer

Halle
Fritz Stöckigt

Maler Kurt Treiber
Luiſe SSchiller geh. Gräfe, 82 Jahre
Lieſel Scheumann geb. Hönicke, 27 Jahre.
Brerviaung am 23. 11 12 Uhr in Döbeln

Hausmuſikabend
der NS.Kulturgemeinde
von Schülern hieſiger Privatmuſiklehrer

Mittwoch, 27. Novbr., 20 Uhr
pünktlich in der Aula der
Heinrich Schule, Adolf Hitler Straße

Eintritt
König-

ſrei!

Freudedurch Rundfunk
An allen aktuellen Ereigniſſen,

Politik, 5port, Kunſt ufw.
nehmen Sie unmittelbar teil.
Dabei iſt es heute leicht,
Rundfunkbeſitzer zu werden
vollsempfänger 7 6.

Kreuz

Fuurgatderob.

Radiotiſche

Ueber

Vlumenſtänder mit meinen anerkannt ſchönen Ve

Gebr.

Scheibe
das Haus fitr
gute Möbel in
allen Preislagen

deckgarnierungen
Ueber

300 Wäſchekruhen

Merſeburg Auf Wunſch gegen Teilzahlung. Au
Schmole Straße
3 Minut. v. Markt
Perchromen
Chrom PetteChromZeger Iheodor Lühr (Galle g. 6.

Ecke Kl. Märkerſtr.ſtraße 6 --7.

Ampolſtern
Harniſch, Olgrubel

geſtellt.
Kinderwagen- und

Korbwaren-Spezialgeſchäft

unt. Leipziger Str.,

400 Puppenwagen

in jeder Preislage

Wäſchekörbe, Wäſchekiepen
herrl. Baſthandtaſchen uſw.

werden gegen geringe Anzahlung alle
Gegenſtände bis Weihnachten zurüchk-

III
lindert Sehmerzen-

Bei Miqräne, Neuralqie, Ischigs
Rheüuma, Hexenschuß, Kopf

und Gliederschmerzen

hilit CARMOL' Preis
Mk. 1,55

koſten nurmndinnigeräte 1935/36

erhalten Sie in den verſchieden
ſten Preislagen bei bekannt
bequemer Zahlungserleichterung.
Beſichtigen Sie bitte die Neu
ſchöpfungen. Gern führe ich Jhnen
die einzelnen Typen vor!
Sie werden

von der Schönheit des Klanges,
von der Trennfchärfe,
von der Reichweite

Ausführende:

Kirchenkonzert
in der Stadtkirche

e Totenſonntag, 20 Uhr
Jnge v. Probſt, Sopran

Kurt Malpricht, Cello
Eberhard Eßrich, Orgel
Programm 10 Pfg. 4

begeiſtert ſein. Verlangen Sie
Proſpekte. Prüfung von Röhren
mit neueſtem Prüfgerät koſtenlos.

Schütze, nh. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan Nr. 9Telefon 2927 7

Kauft bei unſ. gnferenten

Lihtipiele am sonntag

4.00 KöniginSonne 3 Loriſnne Pai

770 6nſtavgröhſchiCentrum 833 Sitradivari

4.00,Union en

8.10 Greta Garbo

Das HAUs derſchönenmödg

in

Sonntag 2 Uhr:Sonne Große ihendrorſtellung

Kaninchen Ansſtellung

am Totenſonntag im „Kaſino“
verbunden mit

Pelzmodenſchau Fleiſchſchau

eng Eintr. 10 Pf.3 Schuß 15
Lebensmittel-Tombola: Los 10 Pf.

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag

Unterhaltungskonzert

ab 7.30 Uhr Tanz

ch

Neu und
gebraucht

gebrauchte
Stühle v. 2.- an
Küchen v. 25.- an

J Schlafz. v. 160. an
Auszugk. v. 20.- an
Speisez. v. 80. an

Lest das MT.
Chalsel. v. 18.- an
Sofas v. 20.- an
Verfikos, Spiegel,

Schreſbtische

Brenn-
holz

Keingeſchnitten,
gibt billig ab
Baugeschäft
Paul Hetzer

Merſeburg, Ober
altenburg 13.

Die Hausfrau braucht am Sonn-
abend morgen

Wenn Sie vor allem nicht vergißt,
Nicht für das Sonntag- Eſſen ſorgen

n Rfejchgßanzler

ſehr g u t und ſehr billig ißt

Neue Möbel in
groher Auswaehi
Bedarfsdeckungsscheine

Zanungserleſchterangen

Bitzmann
Mauerstr., 3
neben Elisabefhkrankenh.

Auswärtige

Theater

ENNEORBTH

eſctfosgſeo M R re S ee B. S e te Se

Stadttheater
Halle

friedens von
Berlichingen
15--18,15
Die Macht des
Schickſals
19,30--22,45

Die kleine
Stadt
20 23

Neues Theater
Leipzig

Die Walküre
18,30--22,45

Die Boheme
20--22,30

Altes Theater
Leipzig
Sonntag, 24. 11.

Wurzezbea h

baststätte u. fremdenheim Heinrichsort
Post Wurzbach. Mitten im Walde, 630 m, neu erbaut im Schweizer
Stile, alle Zimmer mit Balkon, herrliche Fernsicht,

Viese, ebene Waldwe ge. gute Bewirtung. mäßige Preise. Teich, Liege-

Romeo und
Julia
2023,45

Montag, 25. 11.
Hamlet in
Wittenberg
20 23

Tokengedenkfeier

A

G

G

im großen Saal des
m Sonntag, November

„Divoli
dem 24.

B. a. G.
edächtnisrede:
eſang: Franz-Schubert- Vereinigung

Alle Mitglieder und Freunde ſind herzlichſt eingeladen

Großdeutſche Feuerbeſtattung V. V. a. G.
Bezirksverwaltung, Halle (Saale)

veranſtaltet von der

GroßdeutſchenFeuerbeſtattung

Superintendent Berckenhagen

1935, 20 Uhr

beſuchen od

Kigenkeim- Schau der Bautvirtring Kktien
SGeſellſchaft, Brotnen

Erfurt, Trommsdorffſtraße 27in

Wie dieſes Ziel zu erreichen

zu Bedingungen, die für jede
bar ſind, erfahren

er ſchreiben Sie an die

r Ärdl lein Vian,ä
iſt und zwar

rmann krag-
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Auf meineHandarbeits- Ausſtellung

morgen Sonntag, mache ich höflich aufmerkſam

Friederike Barth Nachf.
Jnh. Ww. Friederike Schmeißer, Gotthardſtr.g

Schieß Sport Halle

Merſeburg
Gotthardſtr.4 (SonnenwinkehEt. vuſen- l. Gäuſeſchießen

Serien- und Preieſchiefen

r tnincder-Ssent 2 Gr. 30 0.50 0.3 Neu! Farbenſchießzen Neu!
rikot, gestreiſt, innen anße Sſchießſport iſt Volksſportr„seni un eeeeeeeeeeeeeeheeehLLLL22 z Qualitäten, innen 1. 15 O. 98 0. 68Dpgeraont, Größe 42 el Gasthaus zum u bn, 0 kopau!
h kunstseidener 1 60 1.10 Sonntag, den 24. u. Montag, d. 25. November 1935

3 r J 2 2e h e WriW.- Preis -Billard- Spielenen rware, Dergut wärmende v 2.75 1.98 NB. Sonntag, d. 1. Dezember u. Montag, d 2 en

Größe 42 letzte grobe KIRMESFEIBERu

wen 7.h5 6.65 7* Wunderſchöne Weihnachtsreiſen!
reine el J (Neapel- 15 Tage 168,-Größe 42 nmiunter 35 2 75 Gr. Ftalienreiſe n. Rom Capri) 21 Tage 158,—
Damen se v 3. 5 10 Tg. Davos--Parſenn R 75, oder Arofa Mdazu passend, Gröse e 12 Tg. Cortina d'Ampezzo 85, oder Grödnertal 77.50

apen-Futterno o rohe 60 1.55 15 Tg. St. Moritz--Ortler--Dolomiten M 113,
V em Arm und langem Bein, Abf. jede Woche. Hin u. Rückf., Abendeſſen, Uebern.,
mit lantz I 55 Frühſtück, Trinkg., Verſich., Gepäck und Skitransport.en- Herm 1.75 1. t ae S ſge Qualitat, Größe 5 M12.gute v S —7nerren-neormarr er 5 2.65 1.95

haltbare, woligemischte Wa

Bier mann Semrau
Halle (Saale).

vertreter für Kaltaſphot

für den dortigen Bezirk geſucht. Es wollen ſich
nur Herren melden, die bei Behörden und Unter
nehmern nachweisbar gut eingeführt ſind. Ange
bote unter C 1662 an Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
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